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DIE UMFORMUNG DES VERWALTUNGSRATES 
DURCH STEIN 

WÄHREND DES HERBSTFELDZUGES 1813 

341. Pro-Memoria Steins [Prag,] 19. August 1813 
PrGStA, j e tzt DZA II Merseburg, R e p. 1!4. VI II . Gen. l'/z: K onzep t (eigenbündi g) . 
Druck: Ompted a, Nndila ß JlI, S. 212 f.; Alte Ausga be IV S. 394 (. 

Vorsddiige z1tr Reorga11i.sa 1ion d c>s V cnva /111.11.gsrat est. 

1. W enn ein Land erobert wird und durch die Gewalt de r Waffen seine 
bish erige Regierung als f eindlich ve rliert, so muß diese durch eine Behörde 
e rsetzt we1·den, die namens des Eroberers das besetzte Land verwaltet und 
dessen Kräfte zu des ers ter en Zweck en benutzt. 
2. Diese B eh örde wird aus ein e r P e rson bestehen, wenn die Eroberung 
nur durch einen kriegsführenden Staat geschieht, sie muß aber aus meh­
reren Mitgliede rn gebilde t werden, sobald das Land von den Armeen ver­
bündeter Mächte bese tzt wird. 
3. I st das Kriegs tlt eater und das eroberte Land von e inem großen Umfang, 
so können die verbündeten Mädlte für die Zeit des Krieges es in gewisse 
Bezirke zerlegen und die Verwaltung und Benutzung derselben einem je­
den von ihnen besonders überweisen. 
4 .. Eine sold1e Verabredung müßte gegenwärtig zwisd1en den verbünde ten 
Mächten und Österreich getroffen werden, eh e die Armeen in D eutschland 
einri.ick en. D er Eintritt der H eere geschieht in Sach sen, Bayern, Franken, -
zuerst wahrsc11 einlich in ersterem; will nun jeder Intendant der russisc11 e11 , 
österreichisch en, preußisch en Armeen requirieren, ve rwalten, verordnen, 
so ents teh en widersprechende Maßregeln, Bedrüclrnngen des Landes, R ei­
bungen zwisch en denen Behörden; soll ein aus allen verbündeten Mädlten 
zusammengese tzter Verwaltungsrat gebilde t werden, so wird die Ste lle 
zu zusammengese tzt, ihr Gesd1äftskreis zu ausgedehnt. 
Am zweckmäßigs ten wäre es also, wenn Österreic11 eine besondere Abtei­
lung des Kriegs theater s zu seiner Verwaltung und B enutzung erhielte ··-

1 In de11 V erha11cllu11 gen iiber die Ne 1tgesw/1.1.m g d es Verwaltwigsrates, c/ie in den niich ­
sten Wod ien in Fluß hamen , t.ritt Stein zum ersten Mal in h onhrct em sadtlidien Ge ­
gen satz Met.t emidi c11tgegen. Me 11.erriidi v ermdit, Steins Einfluß sowohl im V en val­
turigsrat wie in den ii.brigcn deutsdien A11gelegenlreite11 11adiMöglidtlcei.1. z1t besdirii11/cen . 
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ihm könnte das südliche Deutschland überwiesen wer<len als <las seinen 
Waffen erreichbare, es unmittelbar berührende, dessen Einwohner durch 
ihre Gesinnungen ihm am meis ten zugetan sind. 
Um alle Kollisionen in dem F all zu vermeiden, wo die Truppen <l er e inen 
Macht im Bezirk der andern sich bewegen sollten, so würde von der le tz­
teren die Verpflegung gegen Abrechnung und Vergütung übernommen 
werden . 
Da man auf dem Punkte steht, in Deutschland einzurück en, und besonders 
die Räumung der Lausitz bald zu erwarten ist, so tritt die No twendigkeit 
ein, mit Österreich eine Verabredung über die Verwaltung der eroberten 
Länder abzuschließen. 

342. Alopaeus an Ste in Doberan, 7./19. August 1813 
PrGStA , je tzt DZA II Mersclrn rg1 Rep. 114. VIII . S pcr . 171 / 2: Au sf cr tig11 11 g (SdirciLcrlrnnJ), gcz. A lop11c11s. 

A u/ruhr bei La 11 ds t.un n lco1npa11ien. 
Ders. an den s. 8.120. Ang11 st 1813 (clJ<l .) : Offensive der Frcm zosen gegen Lauen· 
burg u11d Boit.zenbu rg. 
V ers. c111 de 11 s. 9 .121. Augu.~ t 1813 (<'IHI.): Sd1wieriglrei te11 im V crlrehr mit den 
Landesbeh örden. 

343. Stein an Müns ter Prag, 23. Augus t 1813 
Druck: Lchcusb;ldcr II S. 234 IT.; p„,„, S1e;11 III S. 406 II.; Alle Ausgnhc IV S. 395 IT. Dauacl1 lo ;er. 
PrCStA , je t zt H nuplordii v Dahle111 1 Rcp. 92. Alhred1 t. 30: Abed1ri h (uuvoll stiinJi g 1nit Ko rrc kturc 11 von 
J cr Hn11d S tei ns ) i Abgn ngsverm e rk: 2•i . 8. 13 . 

Erwc1rtu11g d er mil it iirisd ien Ercig11issc. Bundcspa'picrgcld. Konflilct m it d' l ver· 
rwis. S tirnrnun g in Österreidi. Einfluß M etternidis au f den Z aren . 

Ich hoffe, Ew. Exz. haben mein Schreiben aus Reich enbach erhallen - un­
terdessen ha t sich die Angelegenheit des Beitritts Österreich s entwick elt. 
- Wir verdanken ihn, n äch st Go tt, dem klugen Benehmen H umboldts un<l 
Anste t ts, der Tollh eit Napoleons, denen edlen Gesinnungen des Kaisers 
Alexander, de r Beh arrli chkeit des K önigs und des Staa tskanzlers - nicht 
der weichlich en egoistisch en P olitik Metternid1s - und seines guten 
K aisers. 
Jelzt leben wir in der gespanntesten Erwar tung der mili tärischen E reig­
nisse, d ie gan z in unserer Niih e vorgeh en und die uns v ielleich t von h ier 
vertreib en. - Die Vergangenhei t wird in der anliegenden kleinen Bro­
schüre darges tellt1• 

Das wichtigs te ist in diesem Augenblick, Preußen uu<l Rußland mit Geld­
mitteln zu unterstü tzen, um es zur F ortse tzung des Krieges in den Sland 
zu setzen. Ew. Exz. werden sich eriunem , daß ich im Januar a. c. ein von 
den verbünde ten Mäd1len verbürg le und von ihnen einlösbares Papier-

1 Nid it ermittelr . 
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geld vorsd1lug2 - daß E ngland diesen Vorsd1lag annahm, in der Folge 
aber, durch die zudringlich en Ratschliige des Chevalier d' Ivernois veran­
laßt, vorsd1lug, die H iilfte de r angetragenen Summe von 30 Million en 
Mark, also 15 Million en Taler, auf seinen K redit allein zu übernehmen, 
den iibrigen beiden Mäd1tcn es zu iiberlasscn, ob sie ein eigenes Papier­
geld zu schaffen für gut find en. 
Es war keine Zeit m ehr, über <len Wert llieser Maßregeln zu diskutieren, 
man n ahm s ie also an, es is t aber dringend nö tig, ihre Ausführung zu be­
schleunigen, und Ew. Exz. schreibe ich , um Sie zu ersu ch en, von Ihrer Seite 
hie rbei mitzuwirken und dazu beizutragen, daß <las Projekt der Konven­
tion so angenommen werde, wie es an Herrn v. Jacobi geschid<t worden ist. 
Id1 besorge nämlich , daß sidi d ' I vernois von neuem einmisd1 e und n eue 
Rüd<sprach en verursach e oder neue unpassende Ideen einschiibe. Eine 
solch e äußerte er bereits, indem er meinte, E ngland solle statt von ihm 
verbürgtes P apiergeld zinstragende Obligationen verfertigen, die man an 
die Kapitalis ten in Deutschland verkaufen könnte ; er bedenkt aber nicht, 
daß durch e ine R eihe sehr bekannte r Umstände eine allgemeine Geldlosig­
k eit entstanden is t, daß die noch übrig ble ibenden Kapitalien bei weitem 
h öher als zu 6 Prozent benutzt werden können, daß endlid1 alle nutzbaren 
großen Handelss tädte in den Händen des F e indes sind und daß doch nur 
auf diesen Plätzen große Geld-Geschäfte gemacht werden können . Die 
Obligationen können zwar als ein Austausdiungsmittel gebraud1t werden 
für den, der dazu Lust hat, und als solche sind sie in der K onvention an­
genommen worden, sie können aber die Stelle des vorgesd1lagen en Pa­
piergeldes nicht vertre ten. 
Dieses wird aber mit Erfolg gebraud1t werden können und sich im Wert 
e rhalten: 
1) weil es von den verbünde ten Mächten als Zirkulations-Mittel, als Geld 
in einem großen Teil von Deutschland erklärt wird -
2) weil man es in mäßiger Men ge ausgibt und die Verausgabung der rus­
sisdien Bank-Assignationen alsdann aufhört -
3) weil es in englisd1e Obligationen verwand[el]t werden kann und 
4) England dessen Wi edereinziehung gegen bares Geld verbürgt. 
Idi ersud1e Ew. Exz. , alles dieses wohl zu prüfen und als Objekt der Kon­
vention, weld1e h eute eingesandt wird, nachdrüddid1st zu unterstützen. 
Den gegenwiirtigen Geist des hies igen Volkes finde ich bei weitem nicht 
so gut ges timmt wie anno 1809, weil die Regierung nichts tut, noch tun 
will, um ihn aufzuregen. Damals lenkten die Grafen Stadion das Ruder; 
sie brauditen jedes Reizmittel, um die edleren Gefühl e in denen MensdlCn 
zu erwedrnn, und sie erreidlten ihren Zwedc auf das vollkommenste -
je tzt steht e in kalte r, absid11licher, fla ch be redinender Mann an der Spitze, 

2 S. oben Nr. 1 und Nr. 240. 
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d er sid1 vor jeder kräftigen Maßregel sd1eut und sich das Ziel nahe s teckt 
und mit kümmerli ch em F lidnverk sid1 behilft - daher die eh ebred1eri­
sche H eirat, die töricl1te H offnun g eines partie llen Friedens, der kindisd1e 
Friedenskongreß, das elend e U ltimatum usw. In diesem Augenblick e rhiilt 
aber Metternid1 eine Suprematie in den en Ratsdllägen wegen der Freude 
des Kaisers Alexander über den B ei tritt Österreid1s und seine r H offnun g, 
hie rdurcl1 den Krieg auf e ine ehrenvoll e Art zu beendigen, de r sdnvad1cn 
Hingebung Nesselrodes - e ine Suprematie, die dieser Mann gewiß auf 
keine Deutsd1land beglü ck ende Art ausüben wird, die man beobadlten und 
hesdJränken muß. Leider ist aber der inepte Lord Cathcart hierzu nicllt 
geeign e t, Ernst Hardenberg e in bloßes lauerndes und he rumschnüffelndes 
Werkzeug Mett.erniclls, Stewart ein verständiger Mann, der aber nacll dem 
Hauptquartier des Kronprinzen abgeh en wird3. - Um so wichtiger ist es, 
daß Sie einen verständigen, gesd1äftserfahrenen Mann an den Wiener Hof 
von Seiten Englands schicken, der Mette rnid1 beobachte t und influiert. 
Ich sd1reibe Ew. Exz. dieses zu Ihrem eigenen Gebrauch. 

344. Alopaeus an den Verwaltungsrat Doberan, 12./24. August 1813 
PrGSt A, j e tzt DZA 11 Me rsclrn rg, Hep. 114. VIII . Spec. 171f2: Ausfe rt igung (Sd1re iberhand), gez. Alop aeu1 . 
Drucl<: Alt e A111gabe !V S. 397 (Hegest). 

B eset zung vo11. Laue11burg und Boit:;enburg durdt di e Frau: asetL. Gefecht b ei 
V ellahn (21. Angust}. Aufbietung des La11dst1trms in Medclcnburg. Auflösung der 
B eh örden in Sd1weri11. V ersudte B ernadottes, sidt durdt Bildung ei1ter „Ha1tsea­
tisd ten Ze11 trallcommission" besteh end aus ei1tem Hamburger und ei1tem Lübed cer 
Senator (Gries und C1irtius) einen Eirtf/.uß auf die Ha11 sestädte : u sidtem 1• Vber­
reidit die Note d es m edcl e11burgisdi-strelit:;sch en Mi11isteriums vom 2. August. 
Ders. atL dens., Neust.relitz, 15.127. August 1813 ( ebcl.}: B eset:.1mg Sdtwerins 
rfordt fra11z ösisdie Trttpp en . 

345. Stein an R ehdiger Prag, den 26. August 1813 
PrStA Drcslau, Nnd1lnß Hehd iger, R ep. 132 d . Ace 25/22 . I. 14. 

Weiterleiw11g sein.er Wii11 sdie. 

Die Wünsclle E[w]. Hochwohlgeboren habe id1 dem H errn Staats-Kanzler 
vorgelegt, sie unter stützt, und er wird dencnselben e inen von dem H. Grf. 
v. Stadion C. vidie rten Paß zum Hauptquartie r aus zusenden. 
Sollte H. G. v. Blüd1er his an die E lbe vorrück en, w~irc es nid1t am rat­
samsten, ihm sogl eid1 zu fo lgen, n ebst H. v. A. [?] 

a S. oben Nr. 74 Anm. 2. 
1 Vgl. hierzu oben Nr. 342. 
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346. Gneisenau an Stein 
Stc in-A . : Ausr e rti guu g {c igeuhii ndi g) . 
Drude Alt e Au sgab e IV S. 397 f. 

Der Sieg an der Katzbadi. 

Gol<lberg, 28. August 1813 

Wir haben einen großen Sieg vorges tern erfochten1 • Die Sch lacht daue rte 
bis in die Nacht hine in, und di e Folgen derselben waren , al s das Bulle tin 
geschrieben wurde, noch nicht zu übersehen. J e tzt k ennen wir einigerma­
ßen die R esultate derselben. Etwa 60 Kanonen, 200 Munitionswagen, 7000 
Gefangene sind in unseren Händen. Wir haben m it 4. Armeekorps und 
dem Kavalle riekorps Sebastian i gefo chten. Macdon ald kommandierte ge­
gen uns etwa 80 000 Mann. Alles hat sich in die wildeste Flucht aufgelöst. 
Wir sind nun im Verfolgen. W ir haben den F e ind in e ine Falle gelockt. Im 
Begriff, ihn anzugreifen , fand en wir ihn seihst im Marsch , um u ns anzu­
greifen. Wir stell t en die Armee hinter sanfte Anhöhe n. Er w~ilrnte die 
Preußen und die Russen unter Sadcen2 bei Jauer. Wir zeigten ihm nur eine 
sd1wacl1e Arrie regarde. Er woll te selbige übe rrennen. Schne ll ließen wir die 
Preußen und die Russen unter Sack en hinter den Höh en h ervorbred1en. 
Der unaufhörlich e Regen hatte alles durclrnäßt; der Sturm schlug uns ins 
Gesid1t. Unaufhaltsam ging der Soldat mit geschlossenen Massen auf den 
F e ind los. Nur kurze Zeit schwankte die Waage. Endlich stürzte unser e 
Infanterie den F eind den ste ilen Talrand der wütenden Neiße und de r 
Katzbad1, woran er mit seine m Rücken geklemmt war, h inun ter . Diese 
Überraschung hatte Schreck en und V erwirrung bei ihm verbreitet. Di e 
ganze Armee desselben is t aufgelöst, alles eilt in der wildes ten F lud1t zu­
rüdc Die angeschwollenen Gewässer und de r grundlose Boden er schweren 
das Verfolgen. 
Unsere Armee h at durch Tapferkeit, Ans trengun gen und Entbehrungen 
sich hochverdient um die gute Sache gemad1t. In 8 Tagen h at sie s ieben 
groß e Gefed1te3 un d eine entsd1eidende Schlacht gelie fert. Diese Tage 
sind der Triumph unserer aus ihrer Asd1e h ervorgegangenen umgeschaffe­
nen Infanterie. 
Emp fan gen Ew. E xz. m eine Glückwiinsd1e zum Sieg der guten Sad1e, so­
wie die Versicherung meiner Ve rehrung. 

1 Zu den h ier u11d im. folgenden en viihnt en 111ilitiirisd w 11 Erei.g11 issen vgl. Friederid1 , 
Herbstf el!l=itg 1813. / . S. 223 ff. 
2 Fabian von 0 s t. e n - Sa c k e 11 (1752- 1837 ). Er kom.ma11dierte das cwf dem redtten 
Flügel d er sdilesisd w 11 Armee steh ende ru ssisch e Anneelrorps. 
3 Niimlidt bei Liih11 (18. Au.gust }, be i lobten un d Sieb cncid 1e11 (1 9. A u.gust} , b ei Grö­
ditzberg (1 9 . A11g11 st ) , bei Löw e11berg (21. A 11 g11 st }, bei Nierlc>ra11- Goldberg (23. Au­
grtst}, bei Wolfsberg (23. August}. 
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347. Gneisenau an Stein 
Stc in-A . : A us (c rti guu g {eigenh iintli g ) . 
Drude: Alte AuognLc I V S. 398 IT . 

29.AUGUST 1813 

Holst ein be i Löwenber g, 29. August 1813 

Der Sieg 1111 d er Kut:;badi. Der A nt eil de r russisd ic11 Ge11 erale. 

Unser Sieg am 26. d. is t noch viel vollstän diger als die Dunkelhe it der 
Nacht, die darauf folgte, uns erlaubte zu überseh en. Die Schlacht hatte 
e twa bis 9 Uhr nach ts gedauert. Die Infanterie stand zwar in ihren ge­
ordneten Massen, die Kavallerie aber war durch den Sieg selbs t aufgelöst 
und in Haufen umh er zer streut. Berichte gingen nicht ein, der angeschwol­
lene F luß fin g an, die di esseitigen Truppen von den jen seitigen zu tren­
n en . J etzt e rst können wir e twas klarer übersehen , was diese N iederlage 
dem F einde gekoste t h a t:. 80 Kanonen, 12- 1<1 000 Gefangene, 300 
Pulverwagen, Schm ieden pp. sind in unseren Händen. Alle rwärts liegen 
in den grundlosen Wegen und Feldern L eichname h alb vergraben ; umge­
s türzte Kriegsfahrzeuge. ü berall auf dem Wege von Liegnitz bis Löwen­
berg und Bunzlau sieht man die Wirkungen des Schreckens der F einde. 
Eine solche vollständige N iederlage haben die F einde n och nie durch eine 
Schlach t erlitten . Auf dem Rückzug von Moskau lös te sich ihre Armee 
durch Hunger auf, aber hier durch Waffengewalt. 
In meinem le tzten Schre iben an Ew. Exz. über die Schlacht habe ich ver­
gessen, des Gen erals von Sacken rühmli ch zu e rwähnen. Er hat abermals 
hier mit der höchsten Ein icht sich benommen. Er ist e in geborene r Ge­
neral. I ch beschwöre Ew. Exz„ ihn dem Kaiser zn empfehlen. Der Ruhm 
der russischen Na tion erfo rdert dies. E rfahrung, E ins icht, Entschlossen­
h eit, vortreffli ch er Wi lle gehen bei ihm Hand in Hand. Mit Vergnügen 
wollte id1 als se in Adjutant di enen. Er ist, wie id1 höre, ber eits 61 J ahre 
a lt. Er ve rdient, an der Spitze einer großen Armee zu steh en. La nge ist 
dieser Mann von den Dummköpfen übe r ihm ve rleumde t worden. Daß er 
e inem Bennigsen nicht gehorch en wollte, is t in der Natur der Dinge. Dage­
gen ist Langcron 1 e in Elender, der dadurd1, daß er aus der sch önen P o­
sition, die ich ihm angewiesen h at te, fa s t sein sämtlidies Gesch i.itz zuriick­
schickte, uns beinahe ein großes Unglüdc zugezogen h iittc. E r ve rdient 
nid1t, eine Kompagnie zu kommandieren. Das Gesd1 ütz schidcte er 2 Mei­
len zuri.ick, nur um einen Vorwand zu haben, sich nidlt zu sd1lagen. Der 
F eind ward dies gewahr und berechn e te darau f seinen Angriff des Lange­
ronsdien Korps. Glüddidi, daß wir ohne Wissen des F eindes zur Hand 
waren , um einen Stoß in J es F e ind es An griff zu tun. 

1 Gm/ A lexander Feod orovitsdi Dan g e r o n ( 1763-1831 ) , ein fr c111 zösisd1 cr Emigrant, 
der 1790 in russisd ie Dienste ge t ret.en war. Er lcommundierte im lJ erbst f eld :;u g 1813 das 
rnssisd ic A rmeelcorps auf dem linlcen Fliigel de r schlesisch en Armee. Über sein V erhält­
nis ::u Bliidter und Gneisenuu , sowie sei11 V erhalt en in den Gefed iten vor der Sd1lad1t 
an d er Katzbadi 1111 d ivährend diesPr Schlalht s. Friederid 1., ß c freiungslcriege II S. 109 /„ 
116 f„ 123 f„ 129; seirre „Mem oires'' wurden 1902 v1•röffl'11tlicl1 l. 
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Den General Rudziewitsd12 dürfen Ew. Exz. dem Kaiser gleichfalls al s 
e inen seiner t apfersten und entschlossensten Offiziere nennen, der es ver­
dient, in die höh eren Stellen gese tzt zu werden. Er wird, wo er zugegen 
ist, den russisch en Soldaten gefürchte t mach en. 
Die Tätigkeit des Generals Graf Witt3 kann ich nicht genug rühmen. über­
all, wo geschlagen wird, ist er gegenwärtig; überall ordnet er m it Einsicht 
an. Er ist daher ein vortrefflicher General der Avantgarde. 
Noch sind zwei Grusinier, die Generale Panschiulesev4, vo ll <l es vortreff­
lid1sten Willens. Der eine dieser Brüder hat bei Goldberg ein glänzendes 
Gefecht gehab t, indem er e in Karree von 3 Bataillonen, die sich auf das 
entschlossenste wehrten, niedermachte und zer streute. 
Dem Verdienste seine Krone. Ew. Exz. werden, was ich hier sagte, an den 
rechten Ort bringen . 
Gott erhalte Sie. 

34.8. V erfassungsdenkscl1 rift Steins1 Prag, Ende August 1813 
PrGStA, j e tzt D ZA 11 Mereehurg, Rc Jl . 114. IV. 1%: K on zept (cigcnl1ündig - fruuzö&iod1), ungez.; Kon· 
zcpt (eigenhändi g - d c 11tsd1), ungcz.; Heiusdirift (Sc:h rei berh 11 nd - f rnuzösisd1) , uugez. 
Druck : Alt e Au&gnhc IV S. 400 IT. ; ÜLc rsetzuug: Thimmc S. 105 IT. 

Die deutsdie Ver fassungs/rage. Unlwltbarlceit des durdi die napoleonisdien Krie­
ge gesdwff e11 en Zust.a11des u.nd der S ouveriinit.iit der Einzel st<w ten . Zerstörung d es 
Nationalbewu.ßtsein s u.11.d des Na t.ionaldwralcters durd 1. die Willlcürherrsdia/t d er 
36 kleinen Despoten. Die Zersplitterung Deutsch!ands als poli ti.~dics Madit.m.irr.el 

· Franlcreich s. Die N eu.bilcl1w.g ei1ier eiriheitli.dien d eutsdien V er/ assu.ng als euro· 
piiisdies Interesse. Stei11 s Ver/assungsideale. V ersu.die einer Reidisre form unter 
den gegeben en polit.isdien V erhiiltnissen (Dualismus Preußen-Öst erreidt, die Fra­
ge der Mitt elstaaten , das dri t te Deutsd1.lnnrl). Wiederherstellung des cfoutsdien 
Kaisertums. B efugnisse des Kaisers. N e1tbildung des cleutsdiert R eidistags (Zusam­
m ensetzung u11d Kompetenzert), Einfiihnmg von La11dstii11de1t irt de1t Ei1tzel· 
staaten. - Appell an d en Zaren , clie H offrwnge11 des Vollces ait/ V erwirlcli.dmrtg 
seiner natiortalen Ziele zu erfü.llen. T ief st.es Mißtrauen gegen Österreidi. 

S u r 1 a C o n s t i t u t i o n A 11 e m a n d e. 
La sagesse e t l' intrepide et nohle perseverance de Sa Majes te l'Empereur 
Alexandre ont ame ne les grandes affaires de l'Eurnpe a UD point ou il es t 
2 Alexander ]alcowlewitsdi Rn d z i e w i t s c h (1776-1829 ). Er lcommandierte Larige· 
rons Vorhut 1md sdilug sidt überall, wo er an de11 Fei11cl lcarn, mit d<'r größte11 Tapfcr­
lcei.t. 
3 Generalmajor Gra f cle Witt, Kommandant der Ulcraine-Kosalcen· R egime1tter beim 
Armeelcorps Langero11s. 
4 B eide Generalmajore bei d en russisdien K orps d er sd1.lesische11 Armee, d er eirte beim 
Korps Sad•en, der a11 dere b eim Korp s La1tgero 11.. 
1 Diese De11lcsdirift liegt in zwei viclfadi vo11eirrn1uler abweidtertden Fa ssu11ge1t vor, 
die i.n A11betradit der Widitiglceit ihres Gegenst.a11des hier beide 1tach ei11ander zum Ab· 
dr1td< lcomme11. Die fiir den Zaren bestirnmt.e /rnrt zösisdte Fassung ist 1.mdatiert. Na di 
Lehma1111 (Stein , II/ S. 309 A 11111 . 1) b efindet sidt die Aus/ ertigung (datiert 7. September 
1813) in Petersburg, sie ist jedodi 11idit zugänglidi. - Die zweite ( deutsdie) Fassung war 
/ü.r Hardenberg bestimmt u11d folgt nadist ehend. 
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pe rmi enfin d'esperer que !es resultats <l'une longue et eruelle lutte de 20 
ans seront pour la malh eureuse Allemagne un ordre des choses qui garan­
tit a l'individu la sihe le de sa personne e t de sa proprie te et qui proeur e 
a Ia nation de p lus grands moyens de res istance contre Ja France, son 
ennemie natu relle, implacable e t des lruc tive. 
On peut clone s'oceuper maintenant <l e l' intc ret le p lus imp ortant de 
15 milli ons d'hommes, es timables pour leurs caractcres et lem·s lumicres, 
qui tiennent a deux puissances par des rapports de voisin age, par l' iden­
tite de Ja langue, des moeurs e tc. 
L'obje t dont il s'agit es t de la plus h aute importance, e t eeux qui sont 
appeles par leurs places a s'en occupe r et qui ne lui voueront point 
l'attention la p lus serieuse, ne pourront eviter d'e tre juges severement par 
leurs contemporains et Ja posteritc. 
L'ancienne constitution de l'Allemagn e, quelque fautive qu 'elle etait, 
assurait a chaqu'un de ses h abitants Ja sure te de sa personne e t de sa pro­
prie te, eile c tait garantie dans les grands territoires par les e tats provin­
ciaux, par un ordre judiciaire r egle et fixe, dans les petits t erritoires par 
les tribunaux de l'empire et la magistrature excr cce par l'empercur. -
Le pouvoir des p rinces etait lim ite en matie re d'impöt e t de liberte 
p ersonuell e de l' individu. Toutes ces ba rricres sont detruites, 15 millions 
d'h omm es sont a Ja mer ci de la volonte arbitraire de 36 pe tits despotes. 
Qu'on suive avec attention l'histoire de l'administration de Ja Baviere, du 
Wurtemberg e t du Royaume de Westph alie, et on sera frappe de voir 
jusqu'a quel point !es h abitants ont et e rendus malheureux par l'esprit 
novateur desordonue, par l' orgueil demesurc e t par la prodigalite sans 
bornes et un libertinage effrene de leurs differenls gouvernements. 
La progression dans laquelle un t el etat de choses detruira la moral e 
publique, le bonheur de l' indiv idu, est d ' un e rap idite effrayan te. L'ancien 
p artage de l'Allemagne en pe tits territoi res ötait it ses h abitants le senli­
ment de leur nationalite, diminua it en eux celui de Ja force e t de l' inde­
pendanee, mais eomm e ils jouissaient de la protection des Jois, il leur re­
stait leur moralite et le sentimen t de Ja dignite de l' indiv idu. 
Toutes ees qualites se perden t dans ces p etit es despo ties, ou l' individu 
depend de Ja volonte arbitra ire du prince e t de ses agen ts, et ou il est 
anean ti, s'i l ose tenter tl'allcger ses fers. 
La demora lisa tion sera done acceleree et l'clo ignement r eciproque des 
habitants des differents pays augmentc, si malh eureusement une paix 
future eonsolidera it I'c tat present des choses. 
En conservant ces p e liles clespoties, l' influence de Ja France en Allemagne 
Je sera egalement, si meme Oll dissoudrait Ja Confcderation du Rhin. 
Plusieurs de ces petits territo ires sont contigus it la France, p . e. Wurlem­
berg, Bade, Darms tadt, d 'au tres plus cJo ignes, comme Ja Bavicr e, Ja Saxe, 
jalou x de leurs vo isins, eonsiderent Ja France comme Jeur protecteur, a 
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laque lle d ' ai lleurs l'habile tc de ses agents diplomatiques, ses anciennes 
liaisons, des avan tages momentanes offerts a propos, assure rent un degre 
d' inAuence auquel les autres puissanees ne pa rvi endront ja m ais. 

La conservation de ce partage de l'All emagne en 36 souveraine tes es t, 
par consequ ent, pernicieuse a la li be rtc e t a Ja moralite d e la nalion et 
perpe tue l' in Auen ce p rcponderan te d e Ja F rance su r une popu la 1 ion de 
15 milli ons, inAnence contra ire a la tranquillite de l'Allem agne m em e 
e t a eelle d es antres puissances de l'Europe. Si ceux qui sont charges de 
soigner leurs i111 ere1·s ne s'occnpent point de profiterde la eri se du m om ent 
pour retablir l'A ll em agn e sur une hasc solide, s'ils ne p ensent qu' a am en er 
sans efforts un e ta t inte rmcdiaire e t tolerable d'une tranquillite passa­
gere, on leur re proch e ra avec raison ou de m econnaltre les d.evoir s de leur 
position Oll <l e n eglige r a les rempli r. II es t clone impossible d'cvit er Ja 
diseussion sur Ja constitut ion a donn er;] l'A ll emagne quand son in depen­
dance sera reconq uise, le bonh cur de ses habitants, l' intere t de l'Europe, 
l'honneur e t Je devoir de ceux qui Ja gouvernent, ex igent imperiensem ent 
qu'on la discute avec La ute J'en ergie que son e tendu e et toute Ja gravite 
quc son impo rtance deman<lent, e t qu' on ecarte l' inAnen ce de Ja frivolite, 
d e Ja legere tc e t du d esir <l'eviter Jes diffi cultes pour n e point se priver 
des jouiss::mces auxquelles on est h ;ihituc. 
L'Allemagne a une tendanee a se sepa rer en de ux grandes parti es, en 
eel le du sml e t en eell e du nord , l'Autrich e exer c;;ait une suprematie sur Ja 
prem.iere, Ja Prusse sur Ja seconde, Ja difference origin aire des pcupJades 
qui l'h abitent, d e leurs moenrs, de leurs opinions religieuses, de leurs in­
stituti ons communales, amena e t hata ce t te Separation qu' on p o ur -
rait e ff e ctu e r comple tem ent dans I e m o m e nt pr ese nt. Cep en­
dant Ja conservation de l' unite de Ja nation cs t possible, eile es t sans doute 
p referable, mais pour l'assurer, il es t n ecessa ire de m odifie r les ancic nnes 
insti tutions. Tont ce qu'on dira dans Ja su ite sur l'or ganisati on a donner 
a J'All em agn e entie re est auss i applicable si on y voudrait etabl ir d e u X 

s y s t e m es fede ratifs sur lesquels l'Autri che e t la Prusse exerceraient 
une suprematie scparce. 
La premier e condition du r e tablissem ent de l' independanee de l' Alle­
magne est l' abolition de toutes les inst itutions fran c;;ai ses e t la di ssolution 
de In Ligue du Rhin sur laquc ll e Sa Maj es tc l'Emper eur Alexandre e t Je 
Roi de Prusse se sont deja prononccs. 
La souveraine te des 36 despotes sera remplacce par l'aneienne superiorite 
te rritoriale - la puissanee de l'empereur devra e tre augm entee en r e­
tablissant les limites des t e rritoircs tell es qu'elles c taient en 1803. L es 
princes ser ont prives du droit de guerre e t de paix qui Sera transfere a 
la die te e t a l'empereur, on delegue1·a a eelu i-ci Je pouvoir exeeutif, sur­
vei llance sur les tribunaux d e justice, sur la perception des impöts, sur 
!es institutions mili taires. 
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Le pouvoir legislalif Sera confie a la die tc e t a l'cmpereur, l' organisation 
de la premiere sera perfectionnee. 
La superio rite t erritoriale s'occupera de Ja p olice interieure, de l'arron­
dissem ent, de l' institutiou publique de son admiuistration de justice - on 
retablira <laus !es territoires !es assemblces provinciales. 
En conferant Ja digni te imperiale a l'Autri ch e, le pouvoir de celle-ci SC 

trouvera sans doute augmente, il est p eut-e tre meme de conseil de Ja lui 
conferer p our prevenir qu'clle n e consiclere ses intere ts entier emeut se­
pares de ceux de l'A llemagne et parce qu'elle a pour eile l'habitude des 
peuples, le pres tige des siecles, mais il importe tout autant de lier Ja 
Prusse fortement a l'A llemagne e t de lui donner UD degre de forces inte­
rieures pour pouvoir concourir a Ja defense sans s'epuiser ou sans risquer 
son existence politique. 
L'esprit et la uationalite a llemande es t d' aill eurs mieux conservee en 
Prusse que dans cette Autriche clont Ja popuJation se compose en grande 
partie de Slaves e t de H ongrois, qui es t Jimitrophe des Turcs et Polonais, 
clont Ja civilisa tion se trouve arre tee par ces circonstances, si meme l'esprit 
intolerant de son gouvernement n' avait nui aux progres des lumieres pen­
dant Je XVII. et le XVIII. siccle. 
C'est Je sentiment de sa faiblesse interieure qui empecha Ja Prnsse de 
prendre une part en ergique a Ja guerre de Ja rcvoJution, sa popuJa tion 
n'etait que de 9 miJI. d 'hommes, ses revenus montaient a 36- 38 miJI. 
d 'ecus, son armee a 250/ m hommes - ses r eveuus e taient clone insuffi sants 
pour des guerres ex terieures, sa population trop faible pour l' entre tien 
de son armee, surtout en temps de guerre, ses proviuces e tai ent de tach ees 
e t une grande partie de ses suje ts, !es Polonais, avaient des Sentiments 
hos tiles contre le gouvernement. 
L' esprit actif, econome et guerrier de Ja nation, Je clegre de civiJisation 
auqueJ eile et son gouve rnement sont parvenus, Ja position geographique, 
Je long des cötes de la Baltique, a J'embouchure des grancles rivieres, entre 
la Russie e t Ja France, rendent Ja Prusse un Etat extremement important. 
La Russie, l'AngJe terre et J'Autriche ont r econnu Ja n ecessite de son r e ta­
blissement, mais son re tabJissement sera p eu utiJe si on n' au g m e n t e 
p 0 j n t e n m e m e t e m p s s a f 0 r e e i n t e r i e u r e. 
La Prusse a d 'ailleurs e te suffisamment punie de sa condui te politique, si 
pe rni cieuse depuis Ja paix de Bille p our l'Europe2, e t a reconquis son 
ancienne gloire milita ire e t des droits a une place marquante parmi !es 
nations par Ja conduite la plus cnergique et Ja plus noble. 
La Prusse devrai t avoir une population de 11 mi llions d'hommes, e t ses 

2 
Z 11 diesem Urteil Stcii1s iiber die prcußisd ie Politik in de11 Revolutionshriegen vgl. 

cwd1 seine Ausfülirim gen in den Gesdiid1tswerke11, da: 1t die Eiuleitu11g von Erid1 B ot­
: e11hart :ur ersten aus:ugsweise11 Edition dieser Gesd1id1tswerlce ( Freiherr vorn S t.ein, 
Staatsgeda11lce11, Tübingen 1924) S. 6 ff. 
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rapports avec l'Allemagne seraienl ceux d' un e tat de cet empire e t d'un 
garant de sa cons titut ion. 
Une teile union entre Ja Russie, l'Allemagne, l'Autriche e t la Prusse, basce 
sur !es principes indiqucs, observee avec ficlc lite et ene rgie, garantira a 
ees grands pays leur indcpendanee politique tl 'une manicr e sol ide eontre 
ce tte France ambitieuse, rcmuante et p erfide, et Ja Russie sera !1 jamais 
st'.ire d' une invasion deslruetive de ses fron lieres et dange1·euse pour son 
intcgrite, si le systeme d'agr ession serait plus sagement combine e t si Ja 
depentlance, dan s laquelle ses voisins se trouvera ient de Ja France, per­
meltrait a celle-ci de diriger ses efforts constamment et avec opiniiitretc 
contre sa rivale3• 

En A llemagne, tous les amis de l'humanite, des idees libera les, tous ceux 
pour lesque ls le mot de patrie n 'est poin t un son vi<le de sens, attendent 
Ja r cgeneration de leur patrie de l'Empernur A lexandre. Ils out Vll r eussir 
d'une maniere si brillan te les efforts qu' il a faits pour triompher du des­
potisme envahissant de Napoleon , ils s'abandonnent a l'Emper eur q u'il 
achevera son grand ouvrage en donnant a l'A llemagne une forme qui 
assure l1 Ja nation son indcpendance, a l' in<lividu sa liber te eivile. Ils 
voient dans l'aeeess ion de l'Autrich e une augm en talion de masse, mais 
point une augmenta tion de lum icres e t de sen timen ts nobles e t e leves, et 
i)s n e p euvent encore Se deeider a aecorder Jeur eonfianee a SOil ministre, 
auquel Ja majeure partie des Autrichiens refusent Ja leur. Ils trouvent ses 
vues P.olitiques re trecies, calculees sur Je moment, sa manicre d'executer 
froide e t egoiste, ils comparent l'enthouisiasme que le gouvernement avait 
inspire eo 1809 a tous les esprits avec Ja tiedeur qui se manifeste main­
tenant, les principes de patriotisme e t d 'amour pour l'humanitc qui l'an i­
maient alors avec Je langage r eserve, calculateur, qu' il emploie - ils n e 
peuvent se livrer a l'esperance de devoir ll ee minis tre des r esultats grands 
e t nobles e t d 'une bienfaisanee e tendue, ils les attendent du sauveur J e la 
Russie e t de l'auteur de cette ligue sa inte contre cel le qu' a formee l'auteur 
du mal et de Ja perversite. 

349. D enkschrift Steins fi.ir Hanlenberg Prag, Ende August 1813 
l'rGStA, j e tzt DZA lI Mersebu rg, Rcp. 114. IV. 1%: Konzept (cigcuhüudig). 
Druck: Ompted n, Nnd1lnß III S. 224-231; Alt e Ausg11L c IV S. <104 ff.; Kl ei ne Auagnbo N r. 124. 

IrilinltlidL im wese11tlid1.en ii.berei11 s1immeT1d 111.it der vorstehe11d C1bgedrud>t e11 
Den.l>sd•rift fiir AlexC1nder / ., im T ext :C1hlreidL e Abweidiu11 gc11. 

Ü b e i· e in e de u t s c h e V e i· f a s s u n g. 

Gerecht und bescheiden ist <l e1· Wunsch jedes Deutsch en, das R esulta t eines 
zwanzigjährigen blutigen Kampfes sei für sein Vatedand ein beharrlicher 

3 Bis hierh er 11 C1dL dem Rei11l<.011zep1 , dC1s Folgc11 cle 11adL dem Origi1wlko11 zepl. 
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Zustand der Dinge, der dem einzelnen Sich erheit des Eigentums, der Frei­
heit und des L ebens, de r Na tion Kraft zum \Viders tand gegen Frank reich 
als ihrem ewigen , unermüdlichen , zers tö rend en F eind verschaffe. 

E s ist von der größten i rdischen Angelegenh eit die R ede - 15 Millio­
nen gebilde te r, sittlicher, durch ihre Anlagen und den Gra1l de r erreid 1ten 
Entwicklung adJtbar er Menschen , die clurd1 Grenzen , Sprad1e, Sitten und 
e inen inneren unze rs törbaren Charakter der Natio nali tät mit zwei ander en 
g roßen Staaten verschwister t sind. D e r Gegenstand der E rwägung ist 
al so wichtig, der Moment verhängnisvoll , Zeitgenossen und N achwelt wer­
den s treng diejenigen beurteilen, die, zu der Lösung der Aufgabe berufen 
durch ihre Ste llung im Leben , ihr nicl1t alle Kraft und allen Ernst wid­
me n1. 

Die a lte Verfassung Deutsd1lands ver sid1erte jedem seiner E inwohner 
Siche rheit der P e rson und des Eigentums, in den größeren gesddossenen 
Ländern (territorii s c lausis) verbürgten beides Stände, Gerichtsve rfassung, 
in denen übrigen die R eid1sgerich te, <lie Oberaufs icht des Kaiser s. Die 
Willkür der F ürs ten war durd1au in de r Abgaben-Erhebung, in ihrem Ver­
fahren gegen die P erson ihr·e1· Untertanen beschränkt. Alle diese Schutz­
wehren s ind eingerissen, 15 Million en Deutsd1e sind der Willkür von 36 
kle inen Despoten preisgegeben, und man verfolge die Gesd1id1te de r 
Staatsve rwalLung in Bayern, Württemberg und \Ves tfalen , um sich zu 
überzeugen, wie es einer wilden Neuerungssud1t, einer tollen Aufgeblasen­
heit und einer grenzenlosen Verschwendung und tierisd1en \Vo llust ge­
lungen is t, j ede Ar t des Glüdcs de r beklagenswerten Bewohner dieser einst 
blühenden Länder zu zerstören. 

Die Folgen eines solchen Zustandes werden fortsdueitend ve rderblid1er. 
N ahm die älter e Zers tüdrn lung D eutsd1lands seinem Bewohne r [das] Ge­
fühl der Na tiona li tä t , vermind erte sie das seiner Sclbständigk e i t, gab es 
ihm e inen kleinlich en , vom großen Inter esse des Vaterlandes a bgewan d­
ten Blick , so behielt er, de r unter dem Schutz der Gese tze lebte, doch Sitt­
lichkeit, ein Gefühl seine r p ersönlich e n Würde. B eides wird abe r schnell 
untergeh en in diesen kleinen Despotie n, wo e r de r Laune des R egenten 
und seiner Günstlinge preisgegeben un<l unwiderbringlid1 verlor en ist, so­
bald er es nur im ge rings ten wagt, seine F esseln zu lösen, sich zu erh eben. 
Der Deutsd1e wird also fort schreitend schledltcr, kried1 ender, unedler 
werden , die Entfremdung der versdliedenen Länder mit jedem J ahre wad1-
sen , sollte die gegenwärtige Zers tück e lung durch den zukünftigen Friedens­
schluß befestigt werden. 

Durch die Erhaltung dieser kleinen Despotien bleibt fern e r der überwie­
gende E influß Frankreichs auf Deutscl1land fortdauernd, wird gleich der 

1 Am Ra11d vori d er lf<111d Steiris ver111 erlrt: 36 dcspo tu. 
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Rheinbund formell aufgelöst, denn es grenzen m ehrere dieser k leinen Sou­
veräns als Baden, Wiirttemberg, Darmstadt usw. unmittelbar mit Frank­
reich, an das sie die Furcht fesse lt. D ie mehr zurückliegenden, a ls Baye rn 
und Sachsen , seh en aus Eifersu cht gegen ihre mächtiger en Nachbarn Frank­
r eich a ls ihren B eschützer an, das <lu rch die m ehrere Gewandtheit seiner 
diplomatisch en Agenten, durch seine bi her begriinde ten Verbindungen , 
durch ansd1einende Vorteile, die es momentan anzubiet en imstande ist, 
einen Grad von Einfluß behaupten kann, der denen übrigen Mäd1ten aus 
m eh reren G ründen unerreichbar sein ' vird. 
Die Fortdauer de r Ze rs tück elung Deutschlands in 36 D espotien ist fo lglid1 
verderblich fiir die biirgerlich e Freiheit und fi:ir die Sittlid1keit der Nation 
und verewigt de n überwiegen den Ein Auß F r ankreid1s über eine Bevölke­
rung von 15 Mill[ionen] zum Nachteil fii r sie selbst und fiir die Ruhe der 
übrigen Miichte Europas. Benutzen die an der Spitze der deutsd1Cn Ange­
legenheiten s tehenden Staatsmänner die Krise des Moments nicht, um das 
Wohl ihres Vaterlandes auf eine dauerhafte Ar t zu befes tigen , beabsidlti­
gen sie nur, auf eine leid1te, bequem e Art einen Zwischenzus tand h erbei­
zuführen, durch wcld1en die näch sten Zwedce einer vorüber geh enden Ruhe, 
e inet" e twas e rträgli ch e1·en Lage e rreid1 t we rden , so we rden Zei !genos­
sen und Nad1welt sie des L eid1tsinns, der Gle id1gültigkeit gegen das Glüdc 
des Va terlands mit R edit anklagen und als daran sdrnldig brandmarken. 
Die Frage, weld1e Verfassung soll Deutsdiland erhalten a ls R esultat des 
zwan z.igjährigen Krieges, kann auf k e ine Art umgangen werden, das Wohl 
seine r Bewohner, das Interesse Europ as, die Ehre und Pfli cht der di e gro­
ßen Angelegenheiten der Nationen le itenden Staatsmänner erfordert, daß 
man sie mit allem <lern Ernst , der ihrem Umfange, und mit der tie fen B e­
sonnenheit, die ihrer H eiligke it gebiihrt, erwäge und Flad1he it, L cid1tsinn. 
Gen ußliebe entferne. 
Die Art der Auflösung der Aufgabe muß zwar tlas E rreidibare, aber auch 
das unter dieser B edingung möglich st Vollkommene bezwedcen. 
Das Wünschenswerte, aber nicht das Ausführbare, wäre ein e inziges, selb­
s tiindigcs Deutsd1land, wie es vom 10.- 13. Jahrhundert unsere großen 
Kaiser kräftig und mächtig beh errsch ten. Die Na ti on würde sid1 zu einem 
m ächtigen Staat erheben, de r alle E lemente der Kraft, der K enntnisse 
und e iner gemiißigten und gesetz lich en Freih e it in sid1 faßt. Di eses schöne 
Los ist ihr nid1t bcsd1 ieden , auf ander en Wegen muß s ie ihre inne re gesell­
schaftlid1 e Entwiddung zu errcid1en sud1en , die dieser entgegen steh ende n 
Hindern issc beseitigen , neue E inrid1tungen und Verfassungen sdiaffen. 
Deutsd iland hat eine Richtung genomm en zu einer Trennung in zwei grö­
ßere T eil e, in das nördlid1e und siidlid1e. In dem ersteren besaß Preußen, 
in tl em le tzteren Ös tcrreid1 ein Über gewid1t in den öffentlid1en Angele­
genheiten. Versd1ie<l enheit der ursprünglid1c n Stämme seiner B ewohner, 
der Sad1sen und Franken , der Sitten , der R eligion , der Gemeindeeinrich-
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tungen veranlaßten und beförderten diese Trennung, und sie würde ohne 
Schwierigkeit in dem gegenwä rtigen Augenblidce können ausgeführt wer­
den. Is t es möglich, die E inheit de r Nation zu erhalten, so hat dieses ohn­
streitig e inen grnßen Vorzug in H insid1t auf Macht und innern Ruhe. In 
diesem Falle ist es nötig, die Macht des Kaiser s oder des Obe rhaup ts des 
Staates nod1 mehr zu verstärken. Inwie fern is t aber dieses den Absid1ten 
der Verbünde ten angemessen ? 
Das, was in der Folge gesag t wird von de r Organisa tion der Staatsverfas­
sung des Ganzen , k ann auch angewand t werden, wenn man sich Deutsch­
land in zwei größere Bundess taaten aufgelöst denkt, die sid1 an Preuße n 
und Österreich an chließen. 
Bereits im Dezember äußel"te sich de 1· tapfe re und geistvolle Kron prinz 
von Sd1we<l en in einem dem russischen Hofe mitge teilten Memoire über 
die Notwendigkeit e ine r Deutsd1land zu gebenden neuen Verfassung, die 
die k a iserlid1e Gewalt verstärkt, ohne clie Landeshoheit gänzlich zu liih­
men2. Aud1 der kurhannoversd1e Minister Graf Miinster sdi lägt in seinem 
Memoire d. d. 5. Januar 1813 vor, den Ständen das R echt des Krieges und 
Friedens zu nehmen und es dem R eichstage zu iibe rtragen. 
Die Vernid1 tung der französisd1en Organisa tion und die Auflösung des 
Rheinbundes sind die ers ten Bedingungen der Wiederhe rst ellung der deut­
schen Freiheit. 
„Diese triigerisd1e Fessel, mit weldrnr der A llentzweiende das erst zer­
trümmerte Deutschland umsd1lang, kann als Wirkung fremden Zwanges 
und als Werkzeug fre mden Einflusses länger nicht geduldet werden" sagt 
de r ver ewigte Feldmarsdiall Kutusov in dem namens der verbündeten 
Mädi te an die Deutsdi en den 25. März a. e. e rlassenen Aufruf. 
Mit ihr geh e die Souveränitiit oder die D espotie der 36 Häuptlinge unter 
und gestalte sich um in eine denen Bedürfn issen und Wiinsdi en der Nation 
angemessen umgeformte Landeshoheit. 
Die Maclit des Kaisers we rd e vergrößert, man se tze ihn in Stand, eine 
Oberherrlichke it auszuiiben , indem man allen denjenigen Mitgliedern des 
R eid1es, so n ach dem R eich sdeputa tionsschlnß von anno 1803 unmittelbar 
waren, diese Eigenschaft wieder b eil ege, die Länder in die damaligen 
Grenzen einsdiränke, denn es waren die großen deutsd1en Staaten , so sid1 
durch N eutralitäts-, Allianzverträge an Frankreich ansd1lossen und ihren 
Pflichten gegen Deutsch 1 an<l entzoge n, n i c h t die kle ineren , die fest an der 
alten Verfassung hiel ten und von ihrer Erhaltung ihr H eil erwarte ten. Die 
Vergrößerung e inzelner Stiinde, die Aufhebung v ieler kle inen , war en die 
Mittel, deren sich Frankreich bere its ao. 1806 b ediente, um den Einnuß des 
kaiserlichen Hofes zu vernichten, und diesem Mittel muß um so kräftiger 
entgegengewirkt we rden, a ls es in der Natur eines Bundes kl eine r Staaten 

2 S. oben Nr. 2, Anm . 3. 
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liegt, daß seinen Mitgliede rn eine imme r rege Neigung zur Unabhängigkeit 
und Vergrößerung beiwohnt, die nur <lnrch ihre Kleinheit und ihr Unver­
mögen 1111sd1ädlid1 gemacht werden kann. 
Die Mad1t der Stände werde f erner gesdnväd1 t, man nehme ihnen J as 
Redit, K rieg und F rieden zu schließen un<l iibertrage es dem K aiser und 
<l ern R eichs tag. 
De r Kaiser e rhalte das R ed1t der exekutiven Gewalt, das h eißt die Ober­
aufsidi t über die Reid1sgerid1 te, ihre Visitation, die unmittelbar e Leitung 
der Verhältnisse mit fremden Mächten , der Militärangelegenhe iten, der 
Reid1skasse3. Er ernenne die Generalitä t, den Gene ralstab, das K ommis­
saria t allein. In den en kleinen Staaten, so unter dreita usend Mann stellen , 
ordne t er unmittelbar di e militärisd1e Organ isation, in denen größeren übe 
er die Oberaufsicht aus. 
Die a llgemeinen Militä ranstalten , als F es tungen , Genie, Artillerie, Fuhr­
wesen leite t und ordne t e r a llein. 
Es wird ihm eine Zivilliste und der Bedarf für das Kriegswesen, R e id1s­
gerid1te, Gesandtsdiaften a nvertraut, aus diesen die Staatsbeamten, so er 
ernennt, besoldet. D as R eid1sministerium bes teht aus <l ern R eid1s-Fel<l­
marsdrnll, <lern R eid1skanzl er, der das K ons ti tutionelle un d P olitisd1e lei­
te t, dem R eidisfinanzminister mit ihren K a nzleien, mit ih ren in den T erri­
torien anges tellten Unterbehörden. De r Deutsch e K a iser hat sein e ignes, 
von Österreid1 ver schieden es corps diplomatique. 
Die Staa tsbeamten diirfcn nur Deutsd1e se in, sie dürfen ni cht in ander en 
Diensten zugleid1 stehen. 
Der Sitz der deu tsdien Ve rwa l tungsbehör<len ist in R egensburg, nicht 
im k aiserlidien Hoflager - hi e rhin wird der R eid1shofrat verlegt - hier 
ist der deutsch e Hofkriegsrat, d er R eid1s-Generalfeldmarsdrnll , der Reid1S­
kan zler, die R eid1skasse usw. und de1· Reid1s tag. 
Der Kaiser und der R e ichs tag iiben die gesetzgebende Gewalt aus, ihnen 
wird von dem kaiserlidlCn Prinzipal! ommi sar die Nad1weisung iiber de n 
Zustand der versdüetlenen Ve rwaltungszweige vorgeleg t zu r Einsid 1t und 
Beurteilung. 
1) Auf dem R eid1stage gilt die Stimmenmehrhe it. Das jus eundi in p artes 
und all e au f die Religion sver schiedenhe iten Bezug h abenden E inrid1 tungen, 
z.B. corpus catholicorum, Paritä ten in den Deputa tionen u sw. werden auf­
gehoben, die Gle id1heit der An spriid1e und R echte <l er dre i R eligionspar­
teien be tä tig t und sd1lech terdings ga r kein Untersdiied zugelassen. 
Die R eid1stagsmitglieder sind R epräsentanten, k eine Gesandte, es werden 
der s tädtisd1en Bank nod1 Abgeordne te aus der R eid1sritter schaft aus den 
T erritorien , so die Stände wählen , be igeordne t wegen der verminderten 
Zahl der R eich sstädte. 

3 Der Reid1sk asse /ladll.riiglidi gestridien . 
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2) Dem katholischen Religionst eil werden noch 27 Stimmen zugeleg t, um 
ihn dem protes tantischen gleichzuse tzen. 
3) Münz- und Zollwesen gehör t für den Re ich s tag. A lle T erritorial-Zoll­
Einrich tungen we rden aufgeh oben und Grenz-, La nd- und Seezölle fü r 
R echnung des Re iches e rrid1te t. 
4·) Die Gegenstände der Landeshoh eit bleiben inn ere Landespolizei, R ed1ts­
pAege, Erzi ehung, Kultu s, Militär und F inanzen, un ter de n oben bemerk­
ten Beschriinkungen. 
Der Unterhalt der Fürst en wi rd auf die Dom änen angewiesen , die vorn 
Lande verwilligten Abgaben werden zu den R e ichsbed iirfnissen und Lan­
desbediirfnissen verwandt. 
5) In denjenigen T erritorien , di e Landsüin de bes itzen, werdeu sie be ibe­
ha lte n, die aufgeh ob enen wiederher ges tell t und zweckmiißig organisiert, 
in den Ländern abe r, wo sie ni cht vorhanden waren , von n euem gebilde t 
und ihnen e ine Konkurrenz he i der Provinzial-Gese tzgebung, bei de r Ab­
gabenverwilligung e ingeräumt, sie wäh len Reid1stagsgesandte auf die 
dritte Bank. 
Erhält Ös terre ich die so ve rsü irktc K a iserwürd e, so wird seiue Mad1t be­
deutend vermehrt. Es ist ratsam, s ie ihm anzuvertrauen, um sein Inter esse 
an Deutsch land zu binden und wegen des langen Besitzes und der Ge­
woh nh eit der Völker. Ahe r auch P reußen da rf Deutschland nid1t entfrem­
det we rden und es muß eine hinl ängliche Kraft e rhalten, um zu rl essen 
Verte idigung mitzuwirken , ohne seine Kräfte zu liberspannen und sein 
politisd1es Dasein auf das Sp iel zu se tzen - es muß kräftig und selbstän­
dig werden. In Preuße n erhä lt sid1 de r de utsch e Geist freier und r ein er 
als in dem mit Slaven und Unga rn gemischten , von Türken und slavischen 
Nati one n umgrenzten Österre id1, dessen Entwicl Jung daher auf jeden Fall 
erscl1wer t wiirde, wären ihre Fortschritte auch nicht im XVII. und XVIII. 
Jahrhundert nod1 durd1 Geistesdrud' und Intol eranz gestört worden. 
E in ti efes Gefühl der Scl1w~id1 e hie lt Preußen von e iner T eilnahme an 
entfe rnter en K riegen zuriick, es besaß nur 9 M[illionen] Mensd1 en , 36 bis 
33 M[illionen] Taler Einkommen, eine A rmee von 250/m. Mann. Das Ein­
kommen war fiir au wärtige Kriege unzure id1end, die Armee für die Be­
völkerung zu zahlreich , wenn man als G rundsa tz annimmt, 20 000 Mann 
auf eine Million zu r echnen, seine Provinzen lagen zers treut und ein T eil 
seiner Un tertan en, di e P olen, [waren] feind selig ges innt. 
P reußen bleibt wegen seiner geographiscl1en Lage, des Ge istes seiner B e­
wohner', seiner R egierung, des Grades seine r erworbenen Bil dung e in für 
Europa, besonders für De utsd1 land, wichtiger Staa t. Die Notwen digkeit 
seiner Wiederherstellung ist von Rußland, Österreich und .England aner­
kannt, aber seine Wiede rherstellung ist ohn e seine innere Verstä rkung 
ohne W ert und ohne wesentlich en Erfolg. Preußen hat seinen politisd1en 
Indifferentismus, den es seit dem Baseler Frieden zeigte, teuer gebüßt und 
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seine Ansprüche auf den alten Waffenruhm und eine adltbare Stelle unter 
den Nationen mit seinem edelsten Blute wieder erkauft. 
Um Preußen abzurunden und zu vers tärl en , müßte man ihm Mcddenburg, 
Holstein, Kursachsen einverleiben - iiber b eide letztere enL che idet das 
Eroberungsr echt. Die H erzöge von Mecklenburg entschädigt ein verhält­
nismäßiger T eil des Herzogtums B erg, Ansbad1 erhielte ein ös terreichi­
scher Erzherzog. - Österreich gelangt zu dem Besitzstand von 1805 und 
zu der mit Mad1t und Einfluß verseh enen Kaiserwürde über eine Bevöl­
k erung von 10 Millionen Mensd1en, die nach Abzug der preußisdlen Ver­
größerungen und seiner e igenen übrig blieben. - Preußens Bevölkerung 
beträgt alsdann ohngefähr 11 Millionen Mensch en, sein Verhältnis gegen 
Deutsd1land ist das e ines zur Mitsorge für seine Erh altung ve1·pflichteten 
Standes und eines ewigen Garants seiner V erfassung und Integrität. 
Deutsdlland verbiirgt ein Gleid1es an Preußen, de r casus fo ederis is t ein 
Angriffskrieg von Auswärl igen. 
Östen eidl verbinde t mit de r Kaiserwürde die Eigen sdrnften eines Mit­
standes und eines Garants von D eutsdlland und Preußen. 
Wird dieser Bund von Deutsd1land, Österreich und Preußen mit Treue be­
obad1tet, mit Kraft verteidigt, so ist seine Mad1t hinreidJCnd, die Ruhe 
und Integrität de r deutsch en Völkersdrnften zu gründen und dauerhaft zu 
erhalten und vielleicht unter günstigen Umständen Frankreid1 das Land 
zwisdlen Rhe in und Sd1elde wieder zu entreißen, um hier einen n euen 
Zwisd1enstaa t zu gründen , der Deutschlands Vormauer gegen seinen na tür­
lichen F eind ist. Audl Rußland wird auf immer gegen eine Invasion gesi­
dlert, die seinen Grenzprovinzen ve rde rblich is t: und selbst seine Selbstän­
digkeit bedroht, wenn der Angriff mit m ehr Klugheit als anno 1812 gelei­
tet wird, und wenn Frankre id1 fortdauernd alle seine N ad1ba rn in e iner 
solchen gänzlichen Abhängigkeit erhält, daß es ihre gesamten Stre itkräfte 
durch eine lange Folge von Jahren und nad1 einem ridltig berechne ten 
Plan gegen Rußland anzuwe nden vermag. 

350. Pfuel1 an Ste in 

Stei n·A.: Aus(erti guu g (ei gcnhüudi g) . 

Ortskrug auf dem Wege von Ludwigs lus t 
nad1 Sdnverin, 1. September [1813] 

Feldzug der Nordarmee i11 Mecldenburg. 

1 Ernst Hei11rid1 Adolf v o11 P / LL e l (1779-1866) war preuß. Offi.:ier bis 1803, w urde 
dann a1t/ eigenen 1Vunsch verabsd1ied et. 1805 stand er unter Blüdter wieder1tm im Hee­
resdienst, trat darm irt säd1s. Dienste, 1809 in die sog. /ränlcisdte Legion , die fiir Öster­
reidt lcämpfte, wurde dara1t/hin in österr. Dienst.e iibemommen und lcam 1810 11adt Prag 
in Garnison. Dort lmüpf te er Beziehur1ge11 zu S tein an, mit dem. er über die Erh ebu11gs­
pläne (Frühjahr 1812) spradt. Im Juli 1812 ging er 11adt Rußland. Nadt den Befr ei· 
ungslcriegen t.rat er wieder in preuß. Dienste, 1848 wurde er Kriegsminister und Mini­
.~terpräsident. 
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[ ... ] Die Dänen werden von den Fran zosen schlecht behandelt und sind 
höch st unzufrieden. Die glückli chen B egebenheiten folgen sich je tzt so 
schnell hintereinande r, daß nur ganz Ungläubige noch an dem nahen Sturz 
unseres Erbfeindes zweifeln können. Man h at überall und auf allen Punk­
ten h errlich gefo chten, auch hier ; d ie Lützower h aben sich sehr brav ge­
halten, der junge Kör n e r is t geblieben. 
T e ttenborn kommandier t die Avantgarde von Wallmoden und ich bin als 
Quartierm eister-Leutnant bei TeLLenborn kommandi ert. Die E intracht is t. 
je tzt gut und somit geh l denn alles wir! li eh zum Verwundern gut hi er, 
obgleich das Korps im Augenblick des Ausbruches der Feindseligkeiten 
nich Ls weniger als nur mi LLelmäßig organisiert zu b e trachten war. Vor 
allen Dingen hat sid1 die m eck lenburgisdi e R egierung a ls höd1st schlaff 
und unfähig bewiesen, ind em nicht allein für den Landsturm so gut wie gar 
nichts gesd1eh en ist, sondern aud1 für ui e Verpflegung der Truppen nich t 
die geringsten Ansta lten gemach t worden sind, und n od1 jetzt trotz aller 
Aufforderungen nid1ts weniger als organisier t sind. 

Ersucht Stein um energisdies Eingreifen in Medclenburg. 

Nadisdiri/t: Ich schidrn hi er Ew. Exz. eine Garni tur Kosaken, die Varn­
hagen ausgeschnitten hat und die das Niedlichste sind, was man seh en 
kann. Ich er suche Ew. Exz. mid1 dem Graf Nesselrode zu emp fehlen. 

351. Münster an Stein L ondon, 1. Septembe r 1813 
Stei n· A . : Aus fe rt ig uu g (e igenh ändi g). 
Drude: P erlz, S t ein lll S. 399; Alt e Au•gnLe IV S. 410. 

B esorgnisse vor einem faul en Frieden . Die deutsd1e Frage. K eine Sd10111111 g für 
die tm bedirigtcn A11hä11ger Napoleons unter de11 d eutsd1en Fürsten. Die Lage in 
Spanieri. 

Ew. Ex z. danke ich gehorsamst für Ihre inter essanten Briefe vom 17. Juli 
und 7. August1• Von Herzen wünsche id1 Ihnen und uns allen Glüd( zur 
guten Wendung der Dinge. Wenn wir nu r je tzt die Sachen n ich t absichtlid1 
verderben. Noch zittre ich, daß N apoleon vor dem 17.Augus t2 zur Vcr­
l!unft gekommen sein und das österreidlischc U ltimatum!! a ngen ommen 
h aben könnte. 
Id1 habe Bremer benachrichtigt, sid1 r e isefertig zu halten. Hardenberg be­
kommt h eute e ine Depesch e von mir, die er Ew. Ex[z]. zeigen soll3• Siehe­
trifft die de utsch en Angelegenheiten in Beziehung auf Ös terreid1. Aus die­
ser können Sie abnehmen, was ich mit dem suav iLer in modo meine. Id1 
will gewiß de r Fürs ten nicht sd10n en , die wie Sad1sen sich betragen. Et· 

1 S. oberi Nr. 310 u. Nr. 335. 
2 Versdirieben statt 11. August . Am 10. August nadits 12 Uhr lie f der Waff e11sti.ll­
sw11d ab. 
3 Nidit ermittelt. 
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verdient geäd1tc t, nicht geachte t zu we rden. So der Bayer und ·wiirttem­
berger Zaunkönig, wenn sie n icht ba ld h erumkommen. 
In der Anlage erha lten Ew. Exz. Briefe von den Orloffs, d ie zu me iner 
großen Freude hier sind. I ch muß in einigen Tagen llem R egenten aufs 
Land folgen. Vom Gange des Krieges h ängt es ab, ob wir uns ba ld seh en 
we rden. In Spanien standen am 24. August die Sachen r echt gut. Man 
glaubte dort nod1 an Waffens tills tand. 

Nadisdirift . Wallmoden wird je tzt zufrieden sein. Heute werden alle 
Punkte berid1tigt. 

352. Alopa cus an Stein Berlin , 22. August/3. September 1813 
PrGStA , j e tzt DZA II Merseburg, fi ep . 114. VI 11. S p r<" . 17 1 /~: Ausfe rti gung (Sd1 rc i lio rl1 antl), gez. Alopneu•. 

Über das Verhal ten Scl1wedcns. 

353. Ste in an [Har<lenberg] [Prag,] -L September 1813 
PrCS tA , jetz t ll uuptnrdii" Bcrliu·Dnhlc111 , Hep. 92. AlhrcdH 30: Audert. (eigcuhü1nlig) 1 gcz. Stein. 
Druck: Alt e Au sgab e IV S. 411. 

übersendet seine De11 lcscltrift iiber die deutsche Verfass11.11 g. Der /Wclrzu g der 
böli 111 iscl1.e11 A rmee. 

J e vous envoie, ch cre Excellence, quelqucs re fl exions sur !es affa ir es con­
stitutionnellcs de l'A llcmagne que je rerne ttrai egalcm en t un peu abregees 
ii l'Emper cu r a mon arrivec a T ep litz, Oll je cornple all er en p eu de 
jours. 
II paralt que le Prince Sd1warzeuber g n'a point fait sa r e traite sur les 
principes que le General Moreau a appliques en 17961. 

1 Die biihmisclie Armee LL11ler dem Kom.rna11do Scl1.w11r:;e11bergs hulle eu11.ge T age rrncli 
Ablauf des Waf!enstillstcmds die Offensive gegen das Zen trum von Napoleons Stellung 
in Dresde11 ergriffen. Die 11w 11 gel/111ft e Leitun g 1md Ausfiihr1111 g des U111er11 ehme11s ließ 
Nap oleo11 , der sielt gerade gegen Bliidier gewandt hatte (s . oben Nr. 346) 11.nd am. 23. Au· 
gust die Nad1ricl1t von dem Vormarsch der böhmisdien Arm ee erhielt , Zeit„ persö11lidi 
mit seinen Reserven nach Dresden : ll eilen. Er lw m hier am Tage des Angriffs der V er. 
bii.1ulet e11 1111/ di<' Dresd11.cr Vo rstadt (26. August} a11 und en tschied durclt sein Eingrei­
fen die Scl1lncl11 ::u sein en G11.11.ste11. Die böhmi.sche A rmee zog sid1 in größter U11 ord-
1m11g ins Gebirge :u.riidc, die urierfreuliche11 Vorgä11ge im l:/(mpt.q1w rtier der Verbii.11.de­
ten vor 1111 d nacli der Scli/acht von. Dresden /ii.hrt en. zLL ein er Krise der Koalition, die 
1Jielleil'ht nur d11 rcl1 die Reih e der Si.ege {Katzbacli, Grossbeere11 , Ku.Im u. Nollerulorf) , 
welche die Heere der Verbii.n deten i11. d iesen Ta gen N ra11 gen , gliiclclidi iiberwu11.de11. 
wurde. 
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354 .. Stein an Gneisenau Prag, 5. September 1813 
S tc in-A.: Aullfcrti gung (cigenliiindi g). 
Druck: P c rt z, S tei n III S. 412 Li Alt e Ausg nL e IV S. 411. 

Fre1Lde über de n Sieg an d er Kutzbadi. Die Allianz mit Öste rre ich hat <lie Masse 
de r Mate rie, nicht de r E i11sid1ten vermehrt. 

Ich erhalte soeben das Schreiben Ew. Hochwoh lgeboren d.d. 28. Aug. und 
bin hoch erfreut über <len erfochtenen Sieg und über den Waffenruhm 
des H eeres und seiner tapferen, mir p ersönlich so werten Anführer. -
Möge die Vorsehung ferner diese H eroen, so für die gute Sach e kämpfen, 
mit dem glänzendsten Erfolg ihrer Bemühungen belohnen. 
Die Allianz mit Österreich hat die Masse der Materie, nicht der Einsichten 
vermehrt. - Leben Sie wohl, empfehl en Sie mich dem braven Feldherrn 
und bleiben Sie ein Freund des Sie liebenden und verehrenden Stein. 

355. Gneisenau an Stein 
S t e in·A .: Aus f e rti g ung (eigcuh i.i nJig}. 
Drude Alt e Ausgabe I V S. 411 lT. 

Lauban, 7. September 1813 

Die militärisd ien Ereignisse iri Sdilesien. Auswirlci.wgen d es Si.eges cm der Kat.z­
badi. S tratcgisdie u nd tolrtisd1.e Plärre für die Fortsetzung des Krieges. Bit.te l, sie 
dem Zaren ::u 1.mterbrcite11. Sduvicrige S tellung Grieisenaus im Hauptquart ier, 
Ko11flilct e m i t Larrgeron und Yordc. 

Meine Zuschriften 1 an Ew. Exz. von unserm Sch lachtfeld an der Katzbach 
aus werden Sie wohl erhalten haben. Seitdem h aben wir mehr K enntnis 
von den Resultaten unseres Sieges erhalten. Es sind 104 Kanonen, 250 
Munitionswagen, eine Menge anderer Kriegsfuhrwerke, 18- 20 000 Ge­
fangen e. 
Durch unser schnelles Vorgehen, durch die täglich en l1artcn Gefechte, die 
wir eingingen und durch unsere Anstrengungen bereits vor unserer 
Schlacht haben wir der großen Armee in Böhmen e ine kostbare Zeit ver­
schafft, die man dort nicht benutzt hat. Aus aufgefan genen Briefen weiß 
ich, daß in Dresden, bevor die französisch en Truppen aus Schlesien h er­
beieilten, ein e hinliingliche Macht zur Verteidigung nicht vorhanden war. 
Am 21. August bcsd1äftigtcn wir bei Löwenberg den französ isd1 en Kaiser und 
seine ganze Hauptmacht2, wie wir dieses aus aufgefangenen Papieren des 
Marschalls Ney, de r bei Bunzlau stand, wissen . Wir hatten 140 000 Mann 
gegen uns und der fran zös isd1C Ka iser glaubte , den Kaiser A lexander 
gegen sich zu haben. Wir fo chten ein sehr hartes Gef echt, aber nur mit 
unserer schwad1Cn Arrieregarde und d em Teile eine r Brigade. Schritt vor 
Schritt crsdnverten wir ihm das H erankommen. Die Armee ließen wir eine 

1 S. oben Nr. 346 1wcl Nr. 347. 
2 S. obe11 Nr. 346. - Hier cm.pfi11g NapoleoTL d ie Nad1ridit vom V orstoß Sdnvarz e11bergs 
gegen Drcsdc11, die ilt11 verc111laßte, di e V erfolgnng ßliidiers Mocdorwld zu iibcrtrage11. 
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Meile weit zurückgehen ; unsere Arrieregarde s te llten wir dich t an dem 
F einde au f. Als der französisch e Kaiser sah, daß er uns weder in eine a llge­
mein e Schlacht verwick eln, noch uns leichL zurück treiben konnte, blieb e r 
den 22. noch in Löwenberg, gab dort nur Befehle und ging sodann schnell 
nad1 dei· E lbe zurück , indem er den Marsdrn ll Macdonald mit dem 30 000 
Mann starken Neysch en K orps, noch zwei anderen Korps und dem Kaval­
lerie-Korps Sebas ti ani gegen uns zurüdcließ. Nach e inem seh r heftigen Ge­
fcdlt bei Goldberg am 23. August mit diesem K orps leite ten wir endlich 
die Sc:blacht an der Katzbach ein. 
Ew. Exz. sehen hieraus, daß de r grnßen A rmee die Tage des 22„ 23„ 24. 
und 25. August zu ihren Operation en gegen Dresden gelassen waren. Erst 
am 26. un d 27. kamen die Vers tärkungen de r Franzosen bei Dresden an. 
Hätte man früher angegriffen, so hatte man m ehr Wahrsch einlichkeit zu 
siegen. D er Sieg am 30. iiber Vandamme3 hat dort die Dinge wieder in das 
Gleich gewicht gebracht. 
80- 100 000 Mann können wir annehmen, auf beiden Ufern der E lbe dem 
französisch en K aiser außer Gefed1t gebradll zu h aben. Dies ist ein großer 
Vorteil, den zu erwarten wir be i dem Ausbruch der F eindseligkeiten wirk­
lidi die Wahrsdie inlichkeit nidlt h atten. Diesen Vor teil müssen wir uns be­
wahren und nicht durch verwegen e Plän e einen großen Gewinnst aus der 
Hand geben. Mein Entwurf zu einem neueu F eldzugsp lan ist in seinen 
größeren Lineamenten folgender : 
Der französisch e Kaiser kann einen in die Länge gezogenen Krieg nicht 
ausdauern. E r s trebt n ach Sd1lach ten und sdrnellen Manövern. J ene muß 
man daher nur mit Vor teil annehmen, diese beschränken. 
Wenn die böhmisdrn Armee auf ihrem K riegs theater sid1 versdrnnztc Ste l­
lungen vorbereite t, die nicht leid1t umgangen werden 1 önnen, so h a t sie 
die Möglid1keit, darin Geschütze von den sd1wersten Kalibern, aus ihren 
F es tungen und Waffenplätzen in Böhmen gezogen, darin aufstellen zu 
können. Dies gibt einen ungeh euren Vor teil in der Sd1lad1t, indem der 
F eind mit leichteren Kalibern dagegen ankämpfen muß. Geb t auch d ie 
Sd1lad:1t verloren - was bei sold1en Vorbereitungen indessen nid1t wahr­
sd1einlidi ist - so ist <ler möglidrn Verlust von einer Anzahl 24pflindern 
nid:1t in Ansd1 lag zu bringen gegen die Vorteile des Sieges, den man durd1 
selbige erfed1len kann. Aber die V crsdrnnzungen müssen solide sein ; die 
Griiben ni d1t unter 15 Fuß tief; kurz, Ver drnnzungen wie Cisar sie 
bauen ließ. überhaupt h ab en die neueren F eldh errn die Versdian:.mngs-

3 B ei Kn/m 1.rnd Nolle11dorf. Hi er wurde der l1ei der V erfolgung d es bei Dresd e1t ge· 
sdtlagene1t H eeres (s. ob en Nr. 346) mrdr. Böhmen ci11.gedru11ge11 e, von Napoleo11 1111.r 
m cmgelhaft 1t11Lerst iitzte Gen eral Va11dnmme durd1 das entsdtlossc11 e Eingrei fen der Ge-
11erale Prinz Eu.gen vo1t 1Viirttemberg u.nd Kleist, sowie des K önigs von Preußen um· 
:ingelt 1111.cl zur Übergabe genötigt. Dieser Sieg t.wg wesentlidi do:tt bei, das gelodccrte 
Gefüge der Koalit.io11 wieder zri f estigen. 
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kuns l vie l zu sehr ve rnachlässigt und nicht die Vorteile aus ihr gezogen, 
die solche ihnen anbo t, z. B. der Erzherzog K arl nach der Schlacht b ei 
Asp ern ; die Öst erreich er in Vorbereitung ihres Kriegs theaters zwischen 
der Traun und Enns. 
Sind mehrere solch e ver schanzte Stellungen vollende t, so kann die böhmi­
sch e Armee vor ihnen mit Vorsicht manövrieren und vor der etwaigen 
ü bermacht in selbige zuriidcgehen und darin die Schl acht ann ehmen. 
Die schlesisd1e Armee tut, wenn General von Bennigsen die Verteidigung 
von Sdilesien übe rnimmt, ihrerseits dasselbe, indem sie gute Stellungen 
in der Lausitz aussucht und sie verschanzt. So kann man von Stellung zu 
Stellung bis gegen die E lbe sich n äh ern. Man schränkt dadurch clen F eind 
endlich auf einen kleiner en Raum ein, in welch em es ihm unmöglich wird, 
lange sich zu erhalten , d. h. man approchiert gegen ihn im Großen. 
I st man mit den verschanzten Ste llungen zu Stande gekommen, so bedarf 
man nicht mehr einer so zahlreid1en Kavallerie. Man lasse dann ein K aval­
lerie-Korps in die Ebene von Sach sen geh en und schneide die Zufuhren 
aus F ranken und Th üringen ab. Der Kronprinz von Sdnveden dringe bis 
gegen die Elbe vor, und bei Mühlberg ver schanze sich ein kleines Korps, 
das alle Zufuhr an Munition und ande rn Kri egsbediirfnissen von Magde­
burg stromaufwär ts hinder e. 
Bei der B efolgung eines solchen Planes würden wir ihn bald genug von 
de1· Ober elbe abdrängen, und wir wiirden durdi Abzehrung bewirken, was 
wi1· durch einen Sd1lagfluß zu erwarten nicht wagen woll en . 
I ch bitte Ew. E xz., diesen r ohen Entwurf zu einem zwa r nid1t g liinzenden, 
aber s i c h e r e n Erfolg versp rechenden F eldzugsplan Sr. Majes tät dem 
K aiser französisch vorzul egen. 
Be i dieser Gelegenheit will id1 nod1 ein Wort über die Ökonomie der 
Sdilach ten reden. 
1. De r F eind benutzt seine zahlreiche Infanterie und das T erra in, um 
überall, wo es angeht, e in lang anhaltendes Tirailleurfeuer e inzule iten. 
2. überall zeigt er Spitzen von K olonnen, um an a llen Orten Jalou sie zu 
geben. 
3. Dabei fängt er Kanonaden auf große Entfernungen an, um unsere Artil­
lerie zu verle iten, viel zu schießen und bereits in der er sten Hälfte des 
Tages unser e Munition zu verschwenden. Dieses Stra tegem gelingt ihm 
meistens. I ch h abe es in der Sch lacht be i Görschen und in de r von Bautzen 
bemerkt. In le lzler er war en um Mittag in cler preußisch en Stellung auf den 
Kreckwitzer Anhöhen alle 4 uns gelieh enen russischen B a tterien aus Man­
gel an Munition abgefahren. 
4„ Seine Infanterie verbirgt e r hinter Anhöhen , außer dem Ber eich 
unser es F euer s. Das Gefedlt sucl1t er durcl1 Tiraillieren hinzuspinnen. 
5. G ibt m an, durch seine Vorspiegelungen verle ilc t, irgendwo eine Blöße, 
so macht e r dagegen einen brüsken Angriff mit U n te rs lii lzungen. 
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6. Gegen E nde des Tages, wo a lles erm üde t ist un d der Soldat sich nach 
dem E n de des Gefech ts sehnt, driickt er irgendwo mi t seinen R eserven 
vor und g ib l den Ausschlag. De r Soldat ist dann froh , einen Vorwand zu 
ha ben , da vonzulaufcn. 
Gegen diese K i.inste muß man eine große Ökonomie des F euers und der 
Truppen an we nden, wenn man sich nicht selbst in den Angriff zu vcrsctzeu 
Veranlassung fi nde t. 
l. Mau se lze die T rn p pen, die in der D efensive sich be finden sollen , nicht 
dem feillllli ch en F euer unnötig a us, somlern verberge sie hinte r Anhöh en, 
in Vertie fun ge n oder lasse sie sich ni eder legen. 
2. Man vermeide lan ge Fronten und stelle die Truppen mehr in die Tiefe , 
dami t man d ie Unte rstü tzungen von hinten h erholen ka nn. T rnppen aus 
eine r langen Linie auf e in en andern Punkt zu bringen , ist schwierig und 
wird fas t immer vom Feinde bestraft. 
3. Man mach e d ie Befehlsh aber der Trup pen ver antwo1·tlich für die Ver­
schwen dung der Munition. U nser e Truppen, die russisch en und p reußi­
sdien, wo ll en viel schießen , ansta tt gu t, rnhig und la ngsam zu schießen. 
Darum kommen o häufig Trnpp en aus dem Gefecht zurück , die man nich t 
mehr in se lbiges führen kann, weil kein e Muniti on mehr vorhanden is t, 
womit ma n sie versehen könnte . De r Dienst des Ersatzes de r Muni tion is t 
in der russ isch en A rmee ni cht aktiv genug. 
4 . Man mach e vorzüglich die A rtill eri e-Offizier e verantwortlich für <l en 
Geb rauch der Munition und die zweckmiißige Anwendung de rselben. I m 
englisdien Seedien st wii·d ein Schiffsbe fehlshaber vor ein Kriegsgericht ge­
st e llt, wenn e r sein Schiff d urch Stu rm verlier t. Hat er das Sein ige zur R et­
tung desselben getan, so wird er ehrenvoll losgesprodien. Dieses Verf ah­
ren wen de man auf den A r tilleriedienst an. Man setze dah er fes t: 
a) J eder Ar till erie-O ffi z ier , dessen Ba tterie das Gefcd1t aus Mangel an Mu­
nition verlassen muß, wird vor ein Kriegsgerid1t gest ellt. Die Un te rsu­
drnng wird ergeben , ob er seine Munition gut angewende t h abe. Wo nid1t, 
so werde er kass iert. - Aus dem E ifer, womit id1 manchmal Batte rien 
habe ihre Munition gegen unbedeutende Gegens tände ver sdließen seh en , 
h abe ich o ft den Verdach t gesd1öpft, es sei den Artille r isten nur da rum zu 
tun gewesen , ihrer Munition loszuwerden, damit sie durdi fri sd1 e Ba tt eri en 
abgelöst und aus der Gefahr erlös t wiirden. 
b) J eder Artill erie-Offizier, der am Abend eines Gefed1ls nicht nod1 die 
voll e Hälfte seiner vo llsüindigen Munition übrig behiilt, wird ebenfalls 
vor ein Kriegsgerid1t gestellt. Durd1 eine solche ab ge n ö ti g t e Sch onung 
der Munition wird das F euer ge nährter, langsamer und sicherer. 
c) Nie darf eine Ba t ter ie abfahren , die nod1 ihre Kartä tscl1[en]schüsse ha t, 
wenn sie aud1 mit dem vollsten Redit ihre Kugeln versd10ssen h ä tte. Ge­
rade diese K artätsd1[en]sdii.isse können zum Sd1luß des T ages gegen die 
feindlichen R eserven den Ausschlag geben. Aud1 wird sid1 de r Artillerie-
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Offizier nun hü ten, seine Kugeln schne ll zu verschießen, wenn er weiß, 
daß er danach , wenn er auch der en k eine mehr hat, dem feind lichen Feuer 
ausgesetz t bleiben muß. Ebenso mach e es man mit den Ba1 a ill on en , die 
ke ine Muni tion mehr h aben ; man verweise sie dann auf ihr Bajone tt. 
Dieses sind ungefähr die rohen Züge e iner neuen Anordnung, die meine 
Beobachtungen bei Gefed1Len und einige K enntnis des mensd1 lid1en H er­
zens mir angegeben haben. Wer in adlt Schlachten und Gefechten nicht 
sold1e Beobaditungen an zus te ll en weiß, wird es audi ni cht in ad1 tmal adi t 
Schlachten tun. Ich halte das von mir vorgeschlagene Gese tz von einer 
sold1 en dringenden Wid1tigkeit, daß id1 sehr wünsch e, es möge Ew. E xz. 
gefällig sein, selbiges bald vor S. M. den Kaiser Alexander zu bringen. 
Meine Stellung hier ist sehr sdnvierig und gefiihrlich. Me in alter Oberfeld­
herr will immer angreifen und verlangt von mir, ihm solche Angriffs­
dispositionen zu mach en ; die bei den U nte rfeldh erren Langeron und Yorck 
wollen ni cht Bewegungen vorwärts mad1en. Der erstere erschrid(t vor 
jeder Offen sive und vor der Niihe des F eindes. Am 23. August wollte er 
bis Schweidnitz zuriidffennen4 • Der letztere haßt mich von H erzen und 
tadelt alles, was in unser em Hauptquartier entworfen wird5. Anstatt den 
Mut aufzuri chten , trachte t e r, sold1en ste ts dani cderzuschlagen durch 1äg­
lid1 wi ede rholte öffentlid1e R eden, daß es ni cht gutgeh en könne, son­
dern schlecht gehen müsse. Nod1 in der Schlacht an der Katzha d1 gab e r 
alles fiir verloren. Von dem Erfolg der An ordnungen trage ich nid1t den 
Namen, und die Schuld des Mißlinges würde sdnver auf mir last en. Die der 
hies igen Armee geworden e Aufgabe ist eine der sd1wierigsten ohnedies, 
und noch dazu wird mir die Ausfiihrung der selben durd1 die H äupter <le r 
Armee so sehr ersdnvert - Glüdc! sei mir günstig ! 
Wären die Anordnungen, die id1 sogle id1 in der Nad1t nad1 der Schlacht 
an der Katzbad1 gab , ausgeführt worden , so wäre von Macdonalds Armee 
k e in e r entkommen. So aber triehen iibler Wille und Liss igke it a uch hier 
ihr Spiel. Gott e rha lte Ew. Exz. 

1. Nadisdiri/t. Der fr[an zösisch e] Kaiser hatte, a ls unsere Avantgarde 
gegen das Löbaue r [Wasser] vordrang, schnell se ine Hauptmad1t auf das 
red1te Elhu fe r verse tzt gehabt und ging uns damit bei Görlitz entgegen. 
U nseren Instruktionen und unseren Vorsä tzen getr eu, hie lten wir unsere 
Armee zurüd< und ve rse tzten selbige wieder auf das r ed1 te Queisufer, 
während nur unsere Arrie regarde eben und schwa ch e ngagiert h lieh. Unser 

4 S. ob en Nr. 347, sowie Fri.ederidt, 1 S. 274. 
5 Die sdiweren Differenze11 zwisdien Y ordc und Gneisenou in diesen Tagen berulitc11 
ltc11LJll Siid1lich darauf , da ß Yordc, d er den Feldzugspion der V erbiindc t<'ll 11icht lrn1111tc, 
dem Hauptquartier w ege11 d er ewigen Hin- u.11d H ermürsdie U1ientsd1losse11h eit ttnd Un­
fähiglceit vorwarf. Sie lwtt.en ei11en weiteren und tief eren Grnnd in der Abneigttng 
Yordcs gegen Gneisenan ii.berlrnupt„ die wäh rend des ganzen Feldzuges von 1813114 zu 
den ttnerqttidclid1sten R eibungert geführt hat. S. Droysert, Y ordc, II, 4. Buch . 
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brandenburgisches Husaren-Regilllent warf die feindliche K avall er ie mehr­
mals. Von der Infanterie war nur e in Bat a illon im F euer. 
Ein Fürs t Mada tov6 madit a ls Parteigänger vortreffliche Sad1en. Nachdem 
e r im Rück en des F eindes und nahe den Gebirgen e inigema l feind liche 
Infanteri e angegriffen und gegen 1200 M. zu Gefangen en gemad1t hatte, 
fand er endlich bei Bischoff werda einen fe iutllid1en Munitionstransport 
von 250 Wagen. Er spren gte sold1e in di e Luft. Dies ist sicherlid1 ein 
empfindlicher Verlust für den F eind. 
Morgen und iibermorgen trachten wir, dem F eind wieder eins anzuhängen. 
Ihre guten Wiiusd1e sind mit uus, des bin ich überzeugt. 

2. Nndischrif t. Soeben vernehme ich , daß Graf Langeron sein Geschütz 
abermals, wie er schon vor de r Scld acht an der Katzhach ge tan hat, dre i 
Meilen weit zuriickgesd1ickt hat7• Er hat dadurch in Schles ien Sduedc und 
Verwirrung verbreitet: und is t uns, bis nicht dieses Gesd1iüz wieder zurück­
gekehrt ist, nicl1t disponible !! 

356. Bliich er an Ste in Laubau, 7. [September 1813] 
S tci u· A . : Au s f ertigun g (c igcnh iiudig). 

Die Operat.io11e11 der Sd i1esisch e11 Armee. 

I ch hoffe, Sie sind von meine r Verrichtung zufrieden1. Der französische 
Kaiser hat micl1 in besondere Affektion genommen, denn aller eigentlich 
ist e i: da , um mid1 zu umarmen ; ich muß mich imm er sd10n dieser Gnade 
entziehen. Sobald er aber wi ede r von micl1 abläßt, so ll er einen treuen 
Beglei ter an mich find en. Vorges tern Nachmittag war er mit seinem 
Sdnvager von Neapel in R e ich enbacl1 und glaubte gewiß, mi ch zur Scl1lacl1t 
zu br ingen. Ich werde ihnen sd1on amüsieren , die große Armee kann des to 
fe iner debouchieren , a ber id1 begreife nicht, warum man sich den Kopf so 
an die Verschanzung bei Dresden ges toßen, warum nicht alles r echts gelas­
sen; man lasse ihn nacl1 Böhmen geh en , er ist tlann eingefangen und man 
muß sie [von der] K ommunikation abschne iden. 
Die Mouarclten iiherhäufen mich mit Gnad enbeweisen und Orden. I ch 
wollte, sie däd1ten dran, daß ich arm bin und zwar durd1 die le tzte Zeit 
gänzlich ruiniert worden. Nach m einer Meinung hab e ich noch wenig getan 
und es muß besser kommen. L eben Sie wohl, verehrter Mann, und ble iben 
fe rner gewogen dem Sie von H e rze n ergebenen Blücl1e r . 

Nadisdirif l nadi der Tngesan gabe : Lauhan den 7ten vormittag um 9 Uh r, 
ich Lredte noch h eule auf und z iehe wieder vorwärts. v. B . 

0 Der Oberst Fürst. 111 a cl a t o v !tatte am 2. u11cl 3. September er/olgreidte Ob er/iille gegen 
die riidcwiirtig<'n V erbind1rn gen der /ra11 zösisdt c11 A rmee ausge/ü!tn. Genaueres bei 
Friederich , II S. 244. 246. 
7 S. Friederidt, II . S . 261. 
1 Nadt iltrem S ieg 11n der Katzbad1 w ar die scltlcsisd11' Arm ee weiter gegen die Elb-
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357. Stein an Ha rdenberg Prag, 13. September 1813 
PrGS tA, jcl• t DZA II Merecburg, A. A. l. R c p. 6. Nr. 174: Au1fc r1i guug (cigcuhüntlig). 
Tcihlrudc: Lehmann, Stein Jl] S. 316, Amu. l. 

Ern eueru11 g der Belrnnntsdwft Metterttidts. U11terred1mg m it Ale:rander. K o11tri· 
butior1e11. 

Die sdrnelle E rsd1einung der Franzosen 
verhinderte mich, Ew. Exz. mündlich da 
T[eplilz] mitzuteilen. 

in denen böhmischen Gebirgen 
Resulta t meines Aufenthalts in 

Ich erneuerte die Bel anntschaft des Grafen Metternich bei einem Diner , 
so Nessclrode gab, und bei welch em To ls1oi, Stadion, Lebzeltern anwe end 
waren ; und ich hatte die Ab icht den erste ren, der ganz freundlich sid1 be­
trug, den fo lgenden Morgen zu besuchen, a ls ich abzurei en genötigt war. 
Mit dem K[aiser] A(lexancler] hatte ich den Donnerstag abends [9. Sep­
tember] eine lange Unterredung über den Inhalt e ines Auszuges des Me­
moirs, so ich Ew. Exz. dm·ch D elbrüd< zustellen ließ, und auf jeden Fall 
in der Anlage noch einmal überschicke1• Das Resulta t war, daß er in diesen 
deutschen Angelegenheiten nichts ohne meine Teilnahme tun werde. Ich 
ersuche also Ew. Exz. bei den angenommenen Grundsätzen fes t zu behar­
ren und nidll zuzulassen, qu'on vous coupe l'herbe sous !es pieds. 
Der Staatsrat Ribben trop hat gleich eine Kontribution von 500 000 T. in 
Görl itz usw. ausgeschrieben. Dieses ist übertrieben - es müßten Alten­
s tein und Rehdiger nad1 Bautzen abgeh en, sobald als Blüch er es erreicht 
h at. Ich selbst werde auf einige Tage hinreisen, wenn ich weiß, daß 
Bl(ücher] dort ist. Reisach ist bereits abgegangen - man muß sich nicht 
aus dem. Besitz setzen lassen. 

stellung Napoleons vorgedm11 ge11 1111d war dab ei bis in die Gegend vo11 Löbau gelangt. 
Hier traf sie in den erst en Septembertagen ein ern euter Offen sivstoß Napoleons, der 
sidt rwd1 der Abwehr d er büh111isd1e 11 Armee von Dresden wiederum persö11.lid1 gcge11 
Blüdier gewandt h atte. Blüd1 er ging dem Feldz11gsplan gem äß :urüdc, solange er den 
Kaiser gege11 sidi hatte. Napoleon erlcarmte seine Absidit und lcehrte auf die Nadirid11. 
von einem erneuten Vordringen d er böh111isd1en Armee gegen Dresden wieder dorthin 
zurüdc (5. S eptember, s. 1111te11 Nr. 359 ), indem er Macdonald Blüd1er gegenübersteh en 
ließ. Sobald man im H au.ptq1.1artier d er sd1lesisd1er1 Armee die Abwesenheit Napoleons 
bem erlcte, wurde di.e Offensive wieder aufgeno111111e11 und Ma cdo11ald gegen die Elbe bis 
i11 die Gege11d vo11 Bisd1ofswerda :11rüdcgedrä11 gt . Hier wiederholte sidi nodt einmal das 
alte Spiel. Napoleon, der sidi gegeri di.e b öhmisd1.e Armee e twas Luft gesd1affe11 hatte 
( s. 1111te11 Nr. 359 ), v ermdite Blüd1er zu fassen (22.-25. Sept.). Dieser zog sidi f ed1te11d bis 
in die Gegend von Baut:e11 zurüdc, wo er ein e starlce Stellung ei1111ahm, aus d er i/111 Na­
poleon, desseri li11lce Fla11lce inzwischen a11d1 nodi von d er allmählidi heranrückenden 
Nordarmee b edroht wurde, nid1t weiter 1wd 1 Osten : urüdcdrii11 gen lco1wte. Der Kaiser 
bradi deshalb die Offensive ab 1111d faßt e de11 EJLt.sd1l11ß, das linlce Elbufer preis:11gebe11. 
Diese strategisdie E111sdwid1mg auf Nap oleons Seite fällt : eitlidt etwa zusammen mit 
d er viel bedeutungsvolleren auf seiten d er Verbiinde t.en - dem Entsdiluß zum R ed1t s­
ab111arsdi der sdilesisd1en Armee u11d zum Übergang iiber die Elbe bei W'artenburg, d er 
dan11 eine en1sd1eide11de W e11du11 g des Krieges eingeleitet hat. S. Friederidi, II , S. 270 ff . 
1 Wohl die beiden V erfassungsd e11lcsd1rifte11 oben Nr. 348 u. 349; die deutsdie Fasmn g 
hat.te Stei11 am 4. September an Hardenberg gesdddct, s. oben Nr. 353. 
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358. Stein an Münster Prag, 16. September 1813 
Druck: Lebonebildcr II S. 237 1. {unter dem 14. September) ; l'ertz, Stein 111 S. 417 I. ; Alte Auegnbe IV 
s. 117 r. 

Geringer m oralisd•er 117ert d es österreid•isd ien ßiindn isses. Mangelnde Kricgsbe­
geisteriwg bei det• österreid•isd•en Trup71e11 und im österreidiisd•e11 Volle im Ge­
gensatz :u 1809 als Folge der lauen Politilc Mettemid•s. Differen: en : wisd,en 
Rt•ssen und Österreid•em. Mißtrauen gcge" Mettemid•s d eutsdic Politilc. Nur von 
einem feste" Zusc1111me11wirhen :wisdict• England, Rußland und Preußen lasse 
sid• etwas Ersprießlid•es fiir die d eutsd •e Zulcrmft erwarten. Grw1dvoraussetz1m­
gen fiir eine gemnde Neu ordrwn g d er d eu.tsd •en V erh ältnisse. 

I ch hoffe, Ew. Exz. haben meine Briefe aus Reichenbach erhalten 1• Die 
neuesten2 Ereignisse h aben uns unsere neuen Alliierten und ihren F eld­
h errn kennen lernen - wir haben eine Vermehrung der Masse, nicht der 
Einsidlten und der edlen kräftigen Gesinnungen erhalten und die Früchte 
des seit 1810 befolgten Systems kennen gelern t. 
Von 1806 bis 9 arbeite ten die Stadions daran, um den Geist der Nation zu 
h eben, um die Armee zu verstärken und zu vervollkommnen, beides mit 
Erfolg; die Nation war begeistert, die A rmee schlug sich tapfer - das 
neue Ministerium s trebte seit dem Frieden bis jetzt, den Kurs zu verbes­
sern, den Frieden zu e rbetteln, die Armee zu desorganisieren, den Geist 
der Nation zu lähmen, man hoffte, durd1 allerlei diplomatisd1e Künste 
das große Problem der Regen eration Europas zu lösen , und es gelang zum 
T eil: die Nation war und ist lau, die Armee schlägt sich nidit sonderlich, 
niemand vertraut weder auf den schwad1en Regenten, nodi auf seinen 
egoistischen, kalten, sdilauen Minis ter, der zwar rechnet, aber ohne Tiefe, 
er is t ein guter Budihalte r, aber kein großer Mathematiker . 
Das Resultat, so sidi bisher zeigte, ist, daß man überall mit Erfolg fod1t, 
nur nidit bei der groß en Armee, daß zwisch en Russen und Österreid1ern 
e ine große Abneigung besteht, die durdi eine bekannte Unbeholfenheit 
der letzteren3 sehr vermehrt wird. - Hierzu 1 ommt, daß Me tternidi nadi 
einem überwiegenden Einfluß s trebt, dazu ibm weder sein Talent, nodi 
sein Charakter, noch die militärisch e Stellung seines Landes Ansprud1 ge­
ben. - Der Kaiser Alexander sieht a lles dies seh r lebhaft ein, er wird 
wahrsd1Cinlid1 das Kommando seiner und der preußisdien Heere über­
n ehmen\ und die Bewegung dieser belebten Massen wird sidi der inerten 
österreidüsch en mitteilen. 
1 Die Briefe Steins an Miinster aus R eidienbad •, soweit sie erhalten sind, s. ob en Nr. 284, 
Nr. 310, Nr. 335. 
2 „m eisten" bei Pert:. 
3 ersteren ? 
4 Der Zar trug sid• ei1'e Zeitla"g mit de11 Ge dcrn/cen, das Oberlcommando iiber die ver­
bündeten Armeen :u übern ehmen, hat aber sddie ßlid• dara lLf ver:id•tet , und es w urde 
von d er Ei.11setz1mg ei11es Oberstlc o111111a1'dicrc11dc11 sämt licher verbiindeter Strei t lcräf te 
iiberha1Lpt Abstarul ge11ommc11. Daraus en tsprangen eine Mc1<ge v o1< U11lclarli ei tcn und 
R eibungen in d e" B efehlsverli ält11 issc11 . Sie tvlLrden 11od1 vermehrt durd, die Anwesen­
h eit d er verbiinde ten Monardien , insbesondere Alcxa11clers in Sd•warze11bergs H aupt-
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Es ist von der größten Wichtigkeit, daß man sich über die deutschen An­
gelegenheiten bes timme - von Metternich erwarten Sie keine großen An­
sichten, er steckt sich das Ziel nahe, um auf die bequemste und kürzes te 
Art die Sache einstweilen auszuf:lidrnn. Die Gesdüchte seiner Unterhand­
lungen beweist es, und h iitte die Tollheit Napoleons der Sache nicht eine 
unerwarte te Wendung gegeben, so hätten wir einen verderblichen und 
höch st elenden Frieden erhalten . 
England muß mit Rußland und Preußen e rnstlich auf di e Erhaltung und 
Gründung einer festen Ordnung der Dinge in Deutschland bedacht sein, 
und ich wünsche Ew. Exz. Ideen dariiber zu wissen. Kraft zum Widerstand 
nach außen, im Innern Sicherheit des Eigentums und des Lebens für den 
einzelnen müssen die Hauptpunkte, Verstärkung der Macht des Kaisers, 
von Preußen, Verminderung der Macht der Stiinde, Zerstörung des Rhein­
bundes und aller franzö sisch er Einrid1tungen müssen die Mittel sein. 
Gagerns Ansichten sind phantas tisch5• 

Nadisdirift. Ich bin bald hier, bald in Teplitz, gehe aber in das Haupt­
quartier, sobald es vorrückt. 

359. Stein an Frau vom Stein Teplitz, 18. September 1813 
Str in-A.: A 11srcr1i gu 11 p; {ci i;:euli ii rulig). 
Teildruck: Ah e Ausgabe IV S. 419; P ert z. St<in III S. 423 (. (Überset zung). 

Die Kämpfe i11 Böhmen. 

J'ai fait ma course assez rapidem ent, ctant arrive a 63/ 4 apres m'etre 
arrcte a Laun pour diner e t ayant trouve Ja route embarrassee par des 
transports de toute espece depuis Prague jusqu'ici1. [ • • • ] Le soir, j'appris 
les r esultats du combat de la journee pres de Nollendorf2, 3000 prison­
niers, parmi lesquelles Je General Kreutzer3, 10 canons, le pauvre Major 

quartier, in weldtem mm tatsächlidt alle Fäden zusammenliefen, und in dem der Zar 
eine Art von illegalem Oberlcommando ausübte. V gl. da:u Ul.mar111 , B efreiungskriege /l , 
s. 10, 13, 15. 
5 Gagem war um diese Zeit in England (s. oben Nr. 281). Die Äußerungeri Gagems, auf 
die S tein hier Bezug nimmt, sdieinen i11 einer 11idtt erlialt ene11 Beilage : u. Münsters 
let:tem Brief an Stein oder irt einem nidtt erhaltenen Brief Münsters enthalten gewesen 
zu sei11. Sie lassen sidt jedenfalls nidtt ermitteln. Gagem traf bald darauf wieder in di· 
rehte V erbindung mit Stein , s. unten Nr. 378 A11m. 6. V gl. Klötzer, Nass. Anm. 1961. 
1 Stein reiste auf Einlad1mg Hardenbergs ins 1-lauptquartier, um hier dert V erhandlun· 
gen mit Met.ternidt ü.ber die Reorganisation des V erwalt.11ngsrates beizuwohnen. Vgl. 
darüber Ompteda, Polit.isdter Nadtlaß III , S. 211 ff. 
2 Es hartdelt sidt h ier nidit um die b elwnnie Schlad1t von Nollerulorf, sondem um spä­
t ere Gefedtte, die in derselben Gegertd statt f1111de11. Die f ranzösisdien und die verbü11· 
deten Truppen standen sid1 i11 ilire11 Stellungen 11.nt iitig gegenüber, bis Ende September 
die böhmische Armee links abmarsd1ierend in die siid1sisd1.e Ebene vorriidcte. 
3 Der f r1111zösisd1e General Kreu!Jer geriet bei einem von den Österreidtem am 18. Sep­
tember ausgeführt en Erlmndigu11gsvorstoß in Gefange11sdwf t. 
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Blü cher4 a c te fait prisonnier d ' une maniere traltreuse par ees vilains 
Polona is, j'espcre qu ' iJ pourra echappe r. On dit que Na poleon a fait tuer 
a coup cle bai"onne ttes tous les hlesses qu' il n'a pu en lever. - Ce matin, 
iJ a r ecommence faibJ ement l' attaque, mai s s'es t retirc bientö t, clone que 
tout es t dans ce moment-ci tres t ranquille. 
J e me trouve dans ce mom ent 1.111 peu occupe, et je n e crois p oint que 
je pourrai partir avant lun<li ou me me mard i, en attendant, je vou s 
envoie ici deux exemp la ires d' un impL"ime que Je Prince WoJkonsky m' a 
donnes e t qui vous amuseront, iJ serait bon de Jes faire inserer tlans Jes 
gaze ttes. - On dit que Na poleon a e te blessc hier5, d'autres assurent que 
ce n' es t q11 e Je ch eval. Nadischrift: .Te vous prie de faire passcr cette Je ttre 
a Vienne par une occasion bien silt·e e t p oint par Ja pos te. 

360. Alopaeus an den Verwaltungsrat B erlin , 6./18. September 1813 
PrGStA, jetz t DZA II Merseburg, R ep . 114. VIII. Spee. 171/ :: Ausfert igung (Sdireibe rhonJ), gez. Alo paeus. 
Druck: Alt e Ausga be IV S. 420 (Regest). 

Die Lage in Medde11burg nadi der Riiumung des Landes durdi die Franzosen . 

361. Stewart an St ein Prag, 19. September 1813 
PrGS tA , j c lz l DZA II Meroclou rg, Hcp. Jl4. VIII. Gen. 1.'/r: Ansfcrl ignng (c igcnh il uJig). 
Druck : Alt e Ausgabe I V S. 420. 

Bit.te t um. Auslcu11/t über die Organisation des V erwalt.ungsrat.s. 

J e vous envo ie la copie d' un e le ttre que j e vi ens de recevoir clan s une 
lettre de Mr. Th ornton, il me prie de lui donner des re nseignements si le 
conseiJ d'administrati on va e tre mis en ac tivite ou non. - Comme il est 
nommc de Ja part de Ja Grand e Bretagne, i l des ire extrcmement d'etre 
in form e. J e vous prie de me donne r des lumieres sur ce suje t, e t r envoyez­
m oi Ja Ieure de Mr. Th ornton. - Je vo us fcJic it e sur les e venements du 16 
et 19. 
Avez-vous <l es nouvelles pour moi? 

362. Stein an Gneisenau T eplitz, 20. September 1813 
Stci n· A .: Ausfert igung (eigcnhänJi g). 
D ruck: P crtz , S1c in 111 S. 424 f. ; P crt z , Gnci1cn 11 1.1 111 S. 348 ff.; Alt e Ausgn ho IV S. 420 f. 

Aus/ii/1ru11 g seiner Au/t.räge vom 7. September. Schlech t er Zustand der /ranzösi­
sd1en Armee. Die Verdienste A lexanders ""' die Sadie der V erbiindetcn. Die 
Feh ler des Kro11.prin.ze11 vo11 Sdnveden . Verlwndhuigen m it Mettern.idi iiber die 
Reorga11.i so t.ion des Verwaluwgsrn t s. 

4 Franz v on B l ii c h e r (1778-1829 ), der älteste Sohn des Feldmarsdwlls, war in den 
Gefechten am 16. September bei Petcrswalde verwundet in /ranzösisd ie Gc/angen sdia/t 
geraten . 
5 Eine falsche Meldnn.g. 
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Ew. Hochwohlgehoren äußerst int er essanten Brief d.d. 7. m. e. erhielt icl1 
den 15. clurcl1 clie ö s t e rr e i c h i s c h e P os t, also zweifelsohne eröffnet ; 
ich leg te e ine Überse t zun~ des th eo reti sch en T eils dem Kai ser vor, der mit 
den en Grundsätzen vollkommen e inig isl, den praktischen uncl subjektiven 
T eil sprach ich mümlli ch aus, e r m acl1te sehr viele n Eindruck , man ver­
sicl1erte mi ch , mit L[angcron] e ine Abänderung vornehmen zu wollen, cl er 
ohn ehin nicht in der Arm ee geachte t ist, und wegen des andern1 mit dem 
König z11 sprechen, 11111 den Mann in die Schranken der Ordnung zu weisen. 
Der Plan de r Fortse tzung des F e ldzuges ist Ew. Hocl1wohlgehoren bekannt 
und icl1 hoffe, er hat Ihren Beifall , er i tauf den entmute ten Zustand der 
fran zösiscl1en Armee ber echne t, die Anlage, so Ihnen vielle icht nocl1 nicl1t 
zugekommen ist2, enthä l t bewe isende Tatsachen- lassen Sie eine Über­
setzung in die Breslauer Zei lnng ri.icken - als b elehrend, ermunternd und 
' varnend. - Napoleon is t in einem Zustand de r B etörung, er r eibt seine 
jungen, rohen Solrla ten auf, viell eicht bringt er sie zur Ve rzweiflung, di e sich 
durch se ine Vern i<'h tung ii ußert, docl1 h abe icl1 wenig Vertrauen auf den 
Geis t des fra nzösisdrnn Volks, e r h a t alle Spannkraft, allen Adel verloren. 
Meine Absid1t ist, Sie in Bautzen zu besnd1en , besorgen Sie mir gefälli gs t 
ein Quarti er für Mann und Pferd. 
Dem Kai ser ist es gelungen , m ehr Geist den österreid1isch en B efehls­
habe rn einzuflößen , Nacl1 e iferung zu erregen ; e r ve rdient durch seine Be­
h a rrlicl1 kei t, seine Au fop f crnng, seine T ä 1 igkei t unsere Bewunderung 11nd 
unsere ehrfurcht svoll e Dankba rkeit - 11m so mehr mnß jeder brave Mann 
zitte rn fiir se inen Verlust, mit dem wir jeden Tag de r Scl1lacht durch e i­
nen s türmi chen Mut h e<lroht sind. Alle Vors tellungen, die m an ihm 
macl1t, sind vergeblicl1. 
D er Kronprinz scl1ein1 nach seinem eigenen Bulletin bei Denn ewitz einen 
Mißgriff gemacht zu haben, der durcl1 d ie Tapferkeit des Bülowscl1en 
Korps 1111 chädlich gcmacl1t worden ist3• 

Die von dem G[encral] Bl[iich e r] an den Görlitzer Kreis gemachten F or­
dernngen sind sehr h ocl1 - lassen Sie diese Angelegenheit durch R ei ach 4 

und durch R ehdiger5 geh en - denn der Kronprinz is t nur zu geneigt, ein­
zngrci.f en und die Hilf qu ellen de r von ihm b ese tzten Länder an sich zu 
r eißen , wie er bereits getan h a t:, und welcl1cs man verhindern muß. - Wir 
sind je tzt hier besclüiftigt, mit Graf Mctte rnicl1 eine Verabredung wegen 
des Verwaltungsrat es zu !re ffen ; in wenigen Tagen s ind ic abgeschlossen6• 

1 Y ordc. ! Fehlt. 
3 ß emadotre spielte während des gan::eri Feld::ugs eine we11 ig glüdclidie Rolle. Der 
Sieg über d ert von Wiue11berg aus gegen B erlirt vorstoßenden Marsdiall Ney ist denn. 
audt das aussddie ßliche V erdienst der preu ßisd1e11 Generale, i.nsbesoridcre ß iilows. 
Zur Kritilc des V erhaltens B ernadottes s. Ulmcm11, II S. 90 ff. 
4 S. obe11 Nr. 106 Anm. ]. 5 S. oben Nr. 54 Amn. 1. 
6 Sie haben sidt in W'irldidih eit 11odi bis 11adi der E1ttsdieidu11 g vo11 Lcip::ig h i11ge::oge11, 
vgl . 1111ten Nr. 374. 
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363. Stein an R ehdiger T cplitz, 20. Sentember 1813 
PrS1A Ilreslnu. Nndil11ß Hchdigc r, R c p. 1:\2. d . A ce. 25/22. I. 14: Ausfe rti gun g (c igc 11li ii ntli g) . 
Druck: Alt e Ausga!Je VII S. 360. (Nad1 trögc). 

Der Streit 11.m die Verwaltung der L<111 ·i(J 1111rl derr vorr Bemadotte bese{Jt en Teil 
Sadisens. 

Ew. Hochwohlgeboren Schreiben. d. d. Görlitz. d. 17. Sentcmbcr . hahc ich 
den 19. m . c. hi er zu e rh alt en die Eh re r;ehaht . sowie nnch den B ericht rles 
H . Grafen v. R eisach d. d. ] 6. Sept. , d essen Erh alt ich sogleich h ie rdurch 
beantworte. 
So lange der Verwaltungs ra t nicht au fgehoben is t. so l an~c muß er sich 
sein en instruktionsm iißigen Ve rri chtungen a 11 e in unt·erzieh en und jede 
fremde Einmi schung ahl ehnen , welch es ich dem H. K. R. Ribbentrop zu 
eröffnen bitte - e in entgegengese tzt es Verfahren wird e in e Überschwem­
mung s ich einander wider sprechender Verrijgungcn dreier Armee-Befeh ls­
habe r und bald einzelner Korps- und Divisionskommanrla nt en zur Folge 
haben. 
Die Anstellung ein es besonderen R egierungsrats in jedem Kre is halte ich 
für üherAüssig, es werden dah er Ew. Hochwohl geboren k eine Bedenken 
find e n, diese von H . v. Ribbentrop subdelegierle P erson an denselben 
wieder zurückzuweisen. Dagegen ist die Anstellung eines besonderen Ge­
ne ralkommissars (nicht Zivil-Gouvern em ents) in der N ieder lausitz rat­
sam, wozu Herr K ammerherr v. Troschke, so sich je tzt in Crossen be i sei­
nem Bruder aufhält, zu bes timmen sein wiirde. E s kann zwar für die aller­
dringendstcn Armeebedürfnisse e ine abschläglich e Summe nad1 der em­
gele itetcn Art erhoben werden. Über das Ganze der K ontribution und 
b eso nd e r s di e Art d er Aufbring u n g wird man sich mit den 
Ständen beraten und ihre Garantie fordern müssen. 
Der Kronprinz von Schweden hat zwar über den von ihm okkupierten T eil 
von Kursachsen eine besondere Kommission ernannt, der en Gesd1äfts­
kreis nicht nur Verpflegung, sondern aud1 Landesverwaltung ist . - Sie 
ist abe r von den übrigen Höfen nid1t gutgeh eißen worden, und man ist 
besd1äftigt, wegen des Beitritts von Österreich dem Verwaltungsrat eine 
ande re Form zu geben, worüber in we nigen Tagen e in endlich er B eschluß 
wird gefaßt scin1, den ich Hochwohlgeboren mitzuteilen und [Sie] sobald 
als möglid1 zu Bautzen zu besuchen die Ehre haben werde. 

1 Vgl. unten Nr. 367. 
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364·. Stein an Stewart o. 0 ., o. D. , [etwa 20. September 1813] 
p,GStA , j et1.1 DZA II Me „ ehu•g, Re p. 114. VIII. Gen. l'/1: Konzept (eigenhnn<lig) . 
Drnck: Alt e Ausga be IV S. 420. 

Die R eorga11isatio11 des V erwaltungsrates. 

Le Conseil d 'aclm inislrati on n ' ayant point ete dissout e t e tant meme res te 
en activite quant aux affaires du Mecklenbourg, il a du etendre ses fonc­
tions a Ja Lusace des ce que Je Prince de Blücher l' a occupee. 
L' access ion de l'Autrich e exige des modifications dans la forme de ce tte 
institution administrative, on en es t occupe dans ce moment, e t on 
n' attend que le r etour du Comte Metterni ch pour terminer l'affaire. 
Les r esultats par lesquels l'organisation doit e tre simplifiee seront com­
muniques tout de suite a J' Angle terre e t a Ja Suecle. 
II serait a desirer que ces deux puissances chargent leurs ministres deja 
accredites et residants au quartier gene raJ de Ja concurrence aux a ffaires 
administratives de l'Allemagne. II suffira a ceux-ci de convenir sur les 
principes, de connaitre les r esultats, les details n ' auront aucun int:ere t 
pour eux - e t si cette idee serait adoptee, il ne me reste qu'a desirer que 
V o t r e Ex c e 11 e n c e soit exclusivement chargee de ce tte affaire e t 
de tout ce qui regarde Jes interets de l'Allemagne. 

365. Stein an Frau vom Ste in T eplitz, 21. September 1813 
S tci n-A . : Aus f ert igun g (c igenh iiucli g). 
T eil<lrnck: Alt e Ausgab e IV S. 422; P en z, S te in III S. 425 f. (0 be'8ehung) . 

V erleihung d es rnssisd 1 en St .·Arrdreas-Orde11s. V erfehlte S trategie Napoleons. 

J e ne puis encore ri en vous dire, ma chere am ie, sur m on clepart, nous 
attendons tous le r etour du Comte Metterni ch qui est alle a Prague pour 
t erminer l'affaire qui m'a amen e ici. 
L'Emper cur m'a donne !'ordre de St. Andre, vous savez que c'es t le 
premier ordre en Russie, qu' il es t rarement donne e t que je dois Je 
considerer comme une marque de la grande honte qu' il veut bien 
m'accorder [ . .. ] . 
Nous sommes ici tres tranquilles, mais vrai.semblablement qu'on se por­
tera bientöt en avant, il parai't que Napoleon se pe rd en detruisant par 
son ente tement a res t:er sur !'E lbe le physique et le moral de son armee. 

366. Stein an R ehcliger 
l'•St A ß•e• lou , Nnd1loß R ehdi gc.: Ausfc•ti gung (eigcnbündi g) . 
Drnck: Alt e A118gnhe VII S. 360 f. 

[Teplitz, 22. Septembe r 1813] 

R eorganisation des V erwal11tngsrates. V erleihung des St. Andreas-Ordens an 
St ein. 

I ch hoffe, daß 111 wenigen Tagen a lles wegen des Verwaltungsrates ge-
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regelt sein wird und <las Wesen de r Sach e ble ibt, wenngleid1 m der Form 
einiges abgeändert wird. 
De r Kaiser Alexander hat mir gc tcrn den St. Andreas-Orden zu gebe n 
geruht1 und mich überhaupt sehr g n~i dig beh andelt. Zur Widerlegung 
verschiedener Geriid1tc, die unte r de r C lique der E lenden in Be rlin zirku­
lieren , bitte ich , die es in der B erline r Ze itung und der Breslauer mit 
e inigen Phrasen begle ite t e inrücken zu lassen. 
Sie wi ssen, de r St. Andreas-Orden i t de r er te Orden in Rußland. 
Id1 h offe, Ew. Hod1wohlgeboren bald zu besud1en und bringe Gen. Vie th 
nebs t Carlowitz mit. 

1 1f!ah rsd1 ci1ilidi am 21. S eptember, vgl. obe n Nr. 365. An d iesem. Tag m <>ldet S t<>i11 
seiner Frau die A ns::eid wung, während in seinem Sdireibcn cm Gri eisenau vom Tag vor­

h er 11 odi 11idit da·vo11 die R ede ist . 

367. De nl schrift Steins für Alexander 1. T eplitz, 25. September 1813 
l'rGS1A, j e lzl DZA 11 Meroclrnrg, R e p. 11 4. VIII . Gen . J'/z: Konzcpl (eigenhii ndig). 
Druck: Alle Ausgnbe IV S. ~22 f. 

Vorsdiläge für die Reorganisation des V erwaltungsrates. 

Le conseil administratif des provinces occupces par les a rmces alliccs 
e ta it com pose, selon son o rganisati on primit ive. 
1) d'un p resident nomme par S. M. l'Empercur de toutes les Russics, 
2) de p lnsieurs conseillers ayant vo ix decisive, nommes par les a ll ies. 
3) Les a ttributions de ce conseil etai ent lc soin d' activer les r essources 
des pays occupees e t de fa ire des conventions avec les princes allcmands 
qui se reun iraicnt a Ja coalition. 
4) Son pouvoir c tait illimite, i l n'e ta it bom c que par une r esponsabilite 
generale, e t ses conclusions se formaient d 'ap rcs le sentimcnt de la 
majorite. 
Sc lon ce ttc organisa tion, la Rn ss ie a vait unc influence prcponderantc 
dans ce conseil 
1) par Ja nomination d' un consciller et du president, ce donnai t deux 
e t, en cas de pari te, trois voix, 
2) e ile pouvait compter sur les deux vo ix de la Prusse 
3) e t ne pouvait avoir, en tout cas, contre eile que trois. 
L'accession de l'Autrid1e a fait proposcr une autre organisation qui 
lliminue l' influence mentionnee et d'aprcs laquclle 
1) on veut deleguer l'administration des pays occupes et tou tcs lcs 
fonctions Ju consei) a un ministre 11 0111111 C conjointemenl par l O US les 
a llies1 e t qui aura pour son ass istance des empl oycs ayant vo ix consul ­
tat.ive e t, dans les arronclissements occupcs, d <' s go uverneurs. 

1 Diese S 1ell1111 g sollte Ste i11 ei11 n ehmc11. 
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2) Ce m1mstre doit e tre r esponsable aux souverains allies e t se mettre 
en rapport avec les ministres d es cabinets e t les envoyes r esidants aupres 
du quartie r gen eral. 
Si !es affaires doivent obtenir un mouvement r egulier et rapide, il est 
necessaire que ces ministrcs se r eunissent en comite preside par le plus 
ancien2, e t poin t en die te, ou chacnn demande l es instructions de sa 
cour, ce qui es t absolument inad missible en maticre administrative. 
L e ministre dirigeant l'administra tion des provinces occupees devra 
egalement etre m embre de ce comite, p uisque ses r apports lni donnent 
Ja connaissance Ja plus exacte des a ffaires et Je plus grand inte re t a leur 
march e progressive. 
En cas que Votre Majest e Imperiale approuve qu'on fasse un arrangement 
base sur les principes m enti onn cs, je Ja supplie de voul oir m e fa ire donner 
un pleinpouvoir contenant l'autorisa tion pour Je signer . 
J'ose proposer pour secretaire gen eral de l'administration des provinces 
occupees Mr. de Merian3, auqnel je supplie Vo tre Majeste Imperiale 
d'accorder le grade de conseille r d'Etat, 
e t d'attach er egalem ent a cette admini stra tion Mr. de Turgenieff4, qui 
est employe dan s les bureaux du minister e des fin ances5. 

368. Stein an Gurjev1 T eplitz, 13./25. September 1813 
Stn ntl. Zen tral-ATd1iv fü r nhe Akten der UdSSR, Mo1kn11 : Aude rt igung. 

Bittet ihn, den in Gurjevs Ministerium beschäftigten Nicolai Turgenjev zur Be­
arb eitrmg i1111erdeutsd1er Angelegenheiten beim Hauptquartier d es Zaren abzu. 
stellen. 

Den Vorsit z in dieser Kommission fii.T1rr e 1-Tardenberg. 
s S. oben N r. 112 Anm. 4. 
4 Alexander l vanovitsch Tnr ge nj e w ( 1785-1846). S. Lehmarm, S tein 111 S.333 Anm.. l. 
~ Unmittelbar nach der Vb erreid11111 g dieser De11lcsd1ri/r sd 1einr Stein T eplit ;:; verlassen 
::;u. haben, da Ompteda (III S. 211) am. 27. September an Miinsrer b erid1tet , d aß St ein am 
Tage vorh er wieder in Prag ein getroffen sei . Danad1 miißre, wenn Omptecfos A n.gaben 
stimmen, das folgende Sdireiben S tein s an 1111.rnboldt falsd1 datiert sein. V gl. dazn Leh­
marm , Stein. III. S. 321, Anm. 1. 
Üb er den 1veir.eren Fortgang der V erlwndl1mgen iiber di e R eorganisation d es V erwal­
tu.ngsrates, irisbesondere ii.ber clas Eingreifen Metternid1s, s. Om.pr ecln, III S. 210 ff. und 
218 ff. Von besonderem lriter esse sind hierbei die Ausführungen Ornptedas in sein em 
Berid11 an Milnster vom J. OTctober: „J'a i v1.1 que c'etait pliitot en cecla111 m1x circon­
stances qn'en snivant sa propre conviction que le Cornte Metr.ernid1 n consenti a confier 
au Baron de Stein la direct.iori d es affaires rlans les parties d e l'Allernagn e qni vont etre 
occupees pnr les tronpes alliees et qn' e11 general il regarde comme clangereuse pour les 
affaires de l'A llernagne l'in /lnence d'un h ornm.e qu'il croit erre trop irnbn d'idees revolu­
tionnaires et qu'il accnse cl'avoir trop peu d e m erwgernen!s er d' egards po1ir lcs princes et 
.•ouvernins clont il d e/end la cause." 
1 Dm. G u r j e v , russiscl1er Finanzminister. 
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369. St ein an [Wilh elm v. Humbolrlt] T eplitz, 28. Septemher 1813 
PrGS1A. je t7.t HnoptRrchi v B e r1in.Dnhlem , R cp. 92, Albred1t. 30: Au sferti gung (c igcnhündig), gez. St c inj 
Verm erk: 28. 9. , cle n Stein'sd1en Aufsatz hnhe id1 ß ncnl cin gcgehcn. 
Druck: Alt e Au &gn h c IV S . 423 f. 

Reorganisation des Verwaltungsrat.es. Aufstellrmg einer sädisisdien Legion. 

Die Ankunft der be iden Deputierten der Lausitz im Hauptquartier und 
die von ihnen gemachte Dars tellung d es Zustandes der Provinz, welch e 
die Anlage bestiitig t, wird Ew. Exz., wenn es irgend Ihnen noch hätte 
zweifelhaf t sein können, überzeugen , daß es dringend nötig ist, Maß­
regeln zu ergreifen , um in di e Verwaltung der b ese tzten Länder Ordnung 
und Gesetzlichkeit zu bringen. I ch ersuch e Sie inständigs t, den Abgang 
der E xpeditionen wegen Bes tellung des Verwaltungsdep artem ents mög­
lichst zu besdileunigen, besonders die Mitteilungen an die komman­
rlierenden General e, die Erlassung eines Publicandi , wodurch di e Einri ch­
tung zur allgemeinen K enntnis des Publikums gebracht wird, damit ich 
in Stand gesetzt werde, nach der Lausi tz abzugeh en und m ein e Zurück­
kunft nach dem Hauptquartier zu beschleunigen. Ew. E xz. äußerten die 
Meinung, me ine Gegenwart sei dort nidit ganz unnütz, das wird wenig­
stens dadurch bewirkt, daß Sie e inen treuen Geh ilfen und ein en wahren 
Schätz e r , wie di e Inschrift Kaiser Josephs sagt, mehr in Ihrer Nähe 
haben. 
Die Sächsische Legion , so der Kronprinz errichten will, müßte wenig­
stens in Übereinstimmung mit den Bewaffnungen , so man in Sadisen b e­
absid1te t, gebracht we rden, sonst entsteh en Kollisionen zwisdien beiden 
Ansta lte n ; man könnte mit dem Kronprinzen ve rabreden, daß, sowie die 
le tzter en angefangen werden können, di e er stere zu diesen stößt und 
sich mit ihnen ver einigt. 
De r Kronprinz h at die Absicht, an die Spitze der Säd1sisch en Legion den 
H erzog Paul von Württemberg zu setzen , e inen inkonsequenten , un­
moralisch en Mann, der durd1 seine tolle zweddose Handlungswe ise allen 
Anspruch auf Vertrauen verloren h at. Dieses kann man nid1t zulassen, 
und da Stewart das Geld zur ersten Bildung gehen soll , so kann er 
den Vorsd1lag geradezu verwerfen - deshalb habe i ch schon mit ihm 
gesprod1en und er sud1e Sie, ein Gleich es zu tun. Diese beabsidite te Wahl 
und die gesd1eh ene des H. Krelingers1 bewiesen ke ineswegs das Talent 
des Kronprinzen , Mensd1en zu beurteilen. -
Empfehl en Sie mich dem Staatskanzler. 

1 Zum General-Intendanten der Nordarmee. Vgl. iiber ihti Bel. III Nr. 369, Anm. 6. 
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370. Münster an Stein London, 28. September 1813 
St e i n-A .: A1111fer1 ii; u n~ (cigcul1 ßnd ig ). 
Ornck: P erlz, Stein III S. 409 IT. ; Alt e Ausgo lrn I V S. 424 1. 

Freude iiber die erru11ge11 e11 Siege. Fortgang des Krieges i11 Sparr ie 11 . Wallm.ode11. 
Die deutsdte Frage. Mii11 ster gegen ein e 1111 :eitige Einleitung v on Friedensver· 
harr dl1w ge11 . 

Ew. Exz. hahen v ielle ich t durch den Staa tskan zler Fre ih errn v. Harden­
berg e rfahren , daß ich di e Ehre geh ab t h abe, Ihr Schreibe n vo m 23. August 
vor etwa 8 Tagen zu e rhalt en , und daß id1 ohne Zeit verl us t bemiih t ge­
wesen bin, Ihre Absid1te n, sov iel an mir lag, zu befö rde rn . I ch find e, daß 

Graf Lieven zufrieden ist bis auf den Punkt des Rüdczahlung term ins, 
mit dem aber, wie er mir sagt, de r Baron J acohi einver landen gewesen 
ist - und der aud1 schwerl id1 and ers zu be eiligen gewe en ein würde, 
da er den ersten, von (lort he r ge tanenen VorschHigen angemes eo be­
stimmt worden i t. 

R edit h erzlich wiin eh e ich Ew. Exz. zu un er en froh en Aus ichten Glück. 
W ie sd-1ön h aben die Preußen d ie Spuren früh e re r Schmach ausgelöscht. 
Id1 h offe, wir werden im übrigen Deutschland e inen ähnlichen Gei t fin­
den . Geben Sie mir nur bald Gelegenh eit, denselben be i uns anzufach en. 
Da wäre aud1 des Ganzen wegen höch t wünsche nswert. De r Umstand, 
daß alle großen Handels tiidt e in des F e indes Händ en sind, macht jede 
Geldgeschäft und das Übersenden von Waffen nnd K ri egshediirfnissen 
äußerst sdnvierig, und wir leb en hi er stets im U ngewis en und mi.is en 
uns behelfen , ans franzö isch en Bulle tins das Wahre h er auszu pekulie­
ren, eine Arbe it. die oft schwacl1e Au b eute gewährt. 
In Spanien gehe n d ie Sachen gut. I ch hoffe, daß Pamplona Wellington 
nicht aufhalten wird, offen i vc Operation en gegen Fran kre id1 anzuf an­
gen 1. Id1 begreife di e A rgume n te ni ch t, durd1 welche man da fran zö i die 
Gehie t als he ilig e r l lfren möch te. Selb t drüben scheint es, daß man be im 
Gedank en des Rhe ins von e in e r Art H yd ro ph obie e rgriffen wird. Sollen 
unse re deu tschen Briide r jense it s stet Franzosen ble iben! 
Mit Wallmoden is t man hie r seh r zufri eden. Er soll aud1 jetzt, wi e id1 
ve rn ehn1e, e in H eer neu zu fo rmierende r ho lländisch er Bata illone unter 
se ine Fahnen erha lten. Mit U ngeduld e rwarte ich , weld1e Mod ifil at ion en 
Ös te rre ichs Beitritt den deutsch en Angelegenh eiten gebe n wird. Idi hoffe, 

1 In Sp1111ien befanden sidt die E11 glii11der seit dem. Sieg v on Vitt oria (s. obc11 Nr. 313) 
im. Vordringen gege11. die vo11. Soult tapfer verteidigte fra11: ösisd1e Pyre11.äerrgre11:e. Am. 
31. August war die Festung San Sebastian im Sturm geno111111<•n worden, die Festu.11 g 
Pamplorw fiel am 31. Okt ober. Sd1011 vorl1 <'r !. atte W elli11 gto11 , wie Mii11 ster vermut et e, 
mit dem A11gri ff gegen die starlr befestigten Gren:std l1111ge11. Soults <III der Bidassoa be· 
gorrn e11. Er be:wang sie Anfang ovem ber und betrut rwdt Vb errvi11d1111g :::weier weiterer 
Stel/11rr gsli11ien Soults ( 1111 der Nivclle 1tll(/ <111 der Nive) irn De::.embcr 1813 i11. der Ge· 
gend v o11 Bayonne fru 11:ösischen Bode11 - s<'it 1795 der erste Geg11cr, der i11. Fra11/rreid1 
1•inr/rnng. Soult J.i elt sidt tapfer gegen We/li11gton, bis er im Februar 1814 große T eile 
sein er Armee : ur V erteidigung der Ostgrc11:e Frardcreid1s abgeben mußte. 
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Hardenberg wird Ew. Exz. meine darauf gerichtete Depesche vorgelegt 
haben2 ? Ompteda erhält den Auftrag, Ihnen die Antwort mitzuteilen, die 
ich dem Herzog von Braunschweig auf e ine Anfrage wegen der Organisa­
tion des Herzogtums Braunschweig gegeben habe~. Ew. Exz. werden fin­
den, daß sie ganz im Sinn der fes tgese tzten Grundsä tze verfaßt is t und 
daß ich nicht wünsche, kleine Duodez-Souveriine für sich h andeln zu las­
sen. Meine Antwort ist vom Prinzregenten approbiert und von L. Cast­
lereagh gesehen worden. 
Ich hoffe, daß wir über die rohe Idee, einen Frieclenskongreß zu eröffnen, 
während wir uns raufen, glücklich hinwegkommen4• Er würde alles Auf­
lodern einer gedeihlichen Flamme des Aufstandes, alles Übertreten der 
Alliierten des Korsikaners hindern. Dann, wenn wir die Punkte laut sagen 
können, die wir als conditio sine qua non ansehen, dann mögen wir frei­
lich zu unterhandeln anfangen. [ ... ) 

371. Stein an den Kurfür ten Wilhelm von Hessen 
Prag, 30. September 1813 

P rCStA , jc t!.I DZA JI Mcr1elrnrg, Hcp. 114. II. 3 . Vo l. l : Kouzcpt (S tei n). gcz. Stein; Abgang1vc rmc rlc : 
e0Je1u . 

Bitte t um Zalrlu11 g der 1Lod1 aussteh enden 100 000 Tlr. Kriegslcosten-Beitrug1• 

372. Stein an [Wilhelm v. Humboldt] Prag, 1. Oktober 1813 
PrG5 tA, je tt t 1h11p tnrd1iv Dcr1in·Dah1cm, Re11 . 92, A1l1rcd1t. 30: Aus rc rtigung (cigenlaiindig), gcz. Stein. 
Tci lJrud<: Alte Ausgabe I V S. 426. 

B eiträge des Kurfürsten vo11 H essen :ur ullgem ei11en Kriegslcasse. Bevorsteh ende 
Abreise Steins aus Prag. Bittet um baldigen Besdieid auf seilL Sd1reiben vom 28. 
S eptember wegen R eorganisation des V erwaltungsrates. 

373. Alopaeus an Stein Berlin, 20. September/ 2. Oktober 1813 
Stc iu-A. : Ausferti gung (Sd1rc ibcrLanJ ) . gcz. M . v. Alopacus . 
Drude Pertz, Steiu III S. 684; Alle Auogabe IV S. 426 (Tei lJrud<). 

Der Lcmdswrm im Med cle11burg-Sdiwerinsd1en ist unter der Leitttng d es Erbpri11· 
::e11 11u11111ehr so volllcomme" organisiert, duß das gr111:e Land u1tftre te11 wiirde, 
w crm d er Feind auf s neue vcrsud1te, in Med clenburgisdie ei11zurüdce11, selbst in 
dem Fulle, daß du s unbedeutende sd1wedisdie Korps 1t11ter Ge1Leral V egesadc sidi 
1&ad1 Pommerr& zurüdczöge. 5000 La11dst1trmle1tte, bewaffnet urul militärisd1 orga· 
riisiert, sind am 16.128. September nad1 Grevesmühle11 auf gebrod1e1&; eiri gwer 
Geist zeigt sid1 u11ter ihrien , d er durd1 die le tzte fran:ösisd1e lrwasion hauptsädt· 
lid1 hervorgerufen wurde (f olge11 Einzelheiten). 

Nid1t ermittelt. 3 Nidit ermittelt. 
4 Napoleon hatte nad1 d er Sd1lad1t von Dresclen in aller lfcim.liddcei.t vermdit, Ver­
/1Cmdlu11gc11 mit den Verbiindeten auf:ttnclrmen. S. Fouruier, Der Kongreß ·vor& Clrcltillor&, 
S.4ff. 
1 S. ull ten Nr. 377. 
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374. [Wilhelm v. H umboldt] an Stein Teplitz, 4. Oktober 1813 
PrGSt A, jetzt DZA ll ll!crscburg, Hcp. 114. VIII . Gcu. Jl/z: Au.Ccrtiguug (eigeohüud ig) , uugez. 
Druck: O mptcda, Nad,Jaß III , S. 22 1 IT.; Alte Au1gnbo I V S. 426 IT. 

Verzögerung des Absd1lusses der Verlramllungen über die Neubildung des Verwal­
twigsrates. Humboldt gegen die beabsiditigte Reise Steins nadi der Lausitz, hält 
Steiris Anwesenheit im Hauptq1tarticr für widit.iger. Die Vcr/1widlw1gen m it Bay­
ern. Mettemi.d i 1wtergräbt S teins dcutsd•e V erfassungspläne. Gent.;:;. 

Ew. Exz. werden gewiß ungeheu e1· auf uns schmählen, aber wir, der K anz­
ler und ich, sind an allem unschuldig. H ier die andere Geschichte. 
Am Tage nad1 Ihrer unglüddich en Ahreise1, die a lles dies Übel h ervor ­
gebracht hat, war meine Arbeit nebst e inem P ro tokoll, worin s tand, daß 
Rußland, Preußen und Österreich diese Kon vention approbierten, daß sie 
Sie zum Chef und Altenstein zum Supplean t wähl ten und daß sie Sie auto­
risier ten , in den jetzt okkupierten T eilen Sachsens von je tzt an zu begin­
nen, fertig und rein geschrieben. Ein Tag ve1·ging, ehe wir Mette rnichs 
habhaft werden konnten. Am folgen<len Abend gesch ah es. Er billigte 
alles, nur wurde von Mette rnid1 und dem Kanzler beschlossen, die Sache 
noch dem K aiser von Rußland vorzulegen, um doch selbst seine eigene 
Meinung zu wissen, wie auch nicht unbillig war. Der K anzler ließ sich 
gleich am folgen den Tag anm elden, wurde aber auf den über fo lgenden 
beschieden, sprach dann weitläufig über viele Dinge, wovon mündlich, mit 
dem Kaiser und trug auch diese Sadie vor. Der K aiser genehmigte a lles, 
verlangte dann die Papiere, um sein approuve dabeizusetzen und [sie] zu 
behalten, es geschah. Seitdem arbeiten wir vergebens, sie zurückzube­
kommen2, und wie wenig Hoffnung dazu ist, zeigt Ihnen die Inl age Nes­
selrodes3. Geht der Kaiser weg, ohne daß wir die P apiere bekommen, so 
is t es sehr schlimm, Met ternichs Abreise schadet weniger, weil seine Un ter­
schrift als schon gesch ehen angeseh en werden kann. So steht es h eute 
ahend, ich behalte Ihren Abgesandten hier, bis der K aiser wirklich abge­
reist ist, und se tze dann diesen Zeilen hinzu, was vielleid1t noch geschieht. 
Allein Sie seh en, bes te Exz., daß Sie h ätten hier bleiben sollen. Das mit 
dem Kaiser wäre nicht so gekommen und die Sache, die sehr wichtig und 
dringend ist, wäre nun abgemacht. 
überhaupt bitte ich Sie h erzlid1, bleiben Sie bei uns. Meine herzlich e Ver­
ehrung kennen Sie, die Gesinnungen des K anzlers sind auch unverkenn­
bar, wir denken mit Ihnen über die meisten Punkte e instimmig, aber Ihre 
Ideen, Ihr Anstoß, Ihr Feuer fehlen uns oft, und die Sache ist ja je tzt in 
ihren prägnantesten Momenten. 
Mit Ihrer Reise bin ich gar nicht redi t einig. Einmal glaube ich, müssen 

1 S. oben Nr. 372. 
2 Diese Pllpiere sind seitdem v erloren. Vgl. dariiber Gebhardt, W. v. Humboldt als 
S taatsma11n JI S. 7, sowie Ompteda, III S. 218 ff. 
3 Fehlt. 
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Sie, da doch ein Gouverneur Sachsen verwallen soll, diesem nicht eingrei­
fen, sondern ihn nur nach Ihre11 Pl änen handeln lassen, nich t aber selbst 
handeln. Sie werden mir sagen, daß der Gouverneur je tzt nicht existiert. 
Aber Sie sind ja einverstan<len mit Ha rclenberg über den, der eigentlich 
unter seinem Namen verwalten soll4 • Diesen müß ten Sie wenigsten mit­
nehmen, damit Einheit in die Sache komme. Aber <lie kleine Lausitz ver­
dient diese Reise von Ihnen selbst nid1 t. Hier sind wich tigere Dinge, und 
hier fehlen Sie. Sie werden sagen, daß Sie hier müßig sind. Aber man ar­
beite t, man wirkt nicht bloß, wenn man ein eigen tliches Geschäft macht. 
Man widct viel mehr durd1 Rede, Diskuti eren, Ralen , Tadeln u. s. f. , und 
das können Sie so unendlich in höherem Grade als irgendeiner, da Sie 
aud1 nod1 die Gabe des Witzes zur Diskussion mitbringen und jedem Ihrer 
Raisonnements auch das aus dem Gemüt stammende F euer Leben gibt. 
Die Idee, im künftigen Traktat mit Bayern5 dm·d1 einen eigenen Artikel 
auf die künftige Verfassung Deutschlands vorzubereiten, hatten der Kanz­
ler und ich weiter bearbeite t und den Artikel entworfen. Allein der Plan, 
ihn dem Bündnis einzuverleiben, fand bei Me tternich keinen oder wenig 
Eingang und ist beim Kaiser Alexander in seiner mündlich en Unterredung 
mit dem Kanzler giinzli ch gesch eite rt. A uch davon müncllid1. Der Kai er 
Alexander ist zwar gar sehr fi.ir e ine künftig zu schaffende Vereinigung, 
nicht aber fiir die vorläufige Erwähnung derselben. Auch darin bin id1 
seiner Meinung nicht, wenn man aber aud1 hier nachgeben muß, so ist 
des to erns ter an die Zukunft zu den ken. Allein über alles das red1t viel 
und hoffentlich recht bald mündlid1. 
Gentz schreibt mir und freut sich sehr, d aß ich Si e und ihn näher gebracht 
habe. Er gehört meines Bediinkens immer sehr zu den Menschen, die es 
wichtig ist, zu Rate zu zieh en. Wo überhaupt Geistesgehalt und die wahre 
Richtung der Gesinnung ist, da ist es immer besser, nur an das Ausgleichen 
der sonstigen Versdliedenheiten zu denken. 

5. Oktober 1813 
So weit hatte ich ges tern in Erwartung günstigeren Erfolges gesduiebcn. 

' W en Stein und Hardenberg ursprü11glidL für diesen Posten bestammt hatten, läßt sidL 
nidLt m.it SidLerheit ermitteln. MettemidL hat jedenfalls aus FurdLt v or einer Festset.­
::ung Preußens die ErrLe1u11mg des russisdwn Generalintendcmte1i Fürsten R ep11i11 durdL­
gesetzt. 
5 Vgl. obe1i Nr. 59. Bayern verhandelte seit dem B egi1111 des Herbstfeldzuges von n euem 

mit den V erbündeten und trat am 8. Oktober durdL den Absdtluß des V ertrages v o1L 
Ried endgültig auf ihre S eite über. Der V erzidit der preußisdLen Unterhändler auf die 
ursprÜ1LglidL vorgesehene V ertragslclausel, 11adL der sidL Bayern hir1siditlidL seiner staat· 
lidw n Stell1mg den künftigen Abmadumge11 über die Gestalwng eines deutsdLen Bun­
des unterwerfen sollte, bede1Ltet ei.11e1L weiteren , sehr wese11tlidLe1L Triumph Metternidts 
über Steins deutsdLe V erfassu11gsplä1Le, die durdt die A 11erlce111wng und Garantie der 
vollen Souveränität Bayerns ei.nen entsd widenden Stoß erhielten. V gl. iiber den V ertrag 
von Ried Ulmaim, II, S. 323 ff„ sowie l-1. v. Srbilc, Metternidt 1, S. 165„ dort audL die 
w eitere Spezialliteratltr. 
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H eute is t geschehen , was Sie in des K anzlers Briefe finden°, bes te E xz. 
Ich vers teh e die Sach e nich t und bedaure nur, daß Sie nicht blieben. K a­
bale ist darunter , vielleicht von Mellernich , vielleicht aber auch nur von 
N esselrodes Seite. I ch muß mit dem bei dem K a iser Franz akkreditierten 
corps diplom a tique nach Saaz geh en, bleibe aber vermutlich noch bis Frei­
tag hier. Leben Sie innigst wohl! 
Die Einlage7 empfehle ich zur s ich e r ste n Besorgung. 

375. Hardenberg an Stein Teplitz, 5. Oktober 1813 
PrGS tA, jetzt DZA II Merseburg, Re p. 114. VIII. Gen. 1'/:: Ausfer ti gun g (eigenhändi g) . 
Druck: OrnptcJu, Nudilaß III, S. 223 f. ; Alt e Au sga be IV S. 429. 

Verzögerung des Absdilusses der Verha11dlunge11 über die /{eorganisatiori des 
Verwalt1mgsrates iri/olge des Ei11greife11 s vo11 Mettemidi. l:larde11berg wünscht 
Steins Rüdclcehr iris l:laiiptquartier. Kreli11ger. 

N ous avons travaille de notre mieux, Humboldt et moi, chhe Excellence, 
pour finir l' affaire de l' administration des pays occupes. Apres bien des 
longueurs, Metternich declara, en nous remettant les papiers, qu' il les 
avait mis sous !es yeux de son Empereur e t qu' il e tait content de tout. 
J e m'empressai de dcmandcr une audience de l'Empcreur Alexandrc. J e 
l'obtins le 2, il mc t emoigna egalement son assentiment au x principes 
contenus dans Ja piece quc vous connaisscz et surtout a tout cc qui vous 
rcga~dc pcrsonncllcmcnt, mais il garda !es papicrs e t me promit de mc 
faire connaitre finalcm ent scs intcntions. Humboldt e t moi nous inter­
pclliimcs en vain Ncsselrode hier au matin. L 'Empcrcur, partant au­
jourd'hui pour Comotau, je lui cnvoyai hier au soir Schoclcr 1 pour lui 
representcr l'urgcncc de sa decision e t pour lc prier cn mon nom de mc 
faire parvcnir les pieces en qucs tion avcc son approuve avant son depart. 
Ce matin, il mc fait savoir par ce general qu'il avait vu Metternich apres 
moi e t qu'il y avait encore quelques points i1 regler qui nc pourraicnt pas 
l'etrc avant Je retour de cc ministre. Celui-ci va de Prague a Comotau. 
Nous nc suivrons quc dans quelqucs jours. Voila a quoi nous cn sommcs. 
Vous avcz CU grand tort, cherc Exccllencc, de r etourner sans n eccssite a 
Praguc. Votre presence aurait e te bien utile ici. 
P crmcttez-moi cle vous dirc cncorc avec ma franchisc accoutumec qu' un 
hommc aussi r cspectabJe que VOUS a tant d'ega1·ds ne devrait jamais SC 

laisscr aller aux prevcntions. Je vois par vos lcttrcs a Humboldt et i1 moi 

6 Der Brief l:lardenbergs folgt nadistehend. 
7 Fehlt. 
1 Außerordentlidier Gesandter Preu ße11s beim Zaren (S . Bd. II ), der das besondere 
V ertrauen Ale:wmlers und Friedridi Wilhelms III. besaß. Er begleitete den Zaren im 
Feldzug von 1813114 u11d nahm bei ihm die lnteresse11 Preußens wahr. 
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que vous en avez de fortes conLre Krelinger2, l' inLendant ä l' armee du 
P[rince] Royal de Suede. Connaissant ce t h omme a fond, je puis vous 
assurer qu'elles sonL fausses. [ . . . ] 
Soyez sfir que nous ne manquerons pas de zc le ni d' activiLe pour pousser 
les affaires inLfaessantes dont il s'agit, mais vencz travailler conjointemcnt 
avec nous. Nous y gagnerons beaucoup. 
Cornplez surtout sur les sentimeuts de haute estime et d' ami Lie que je 
vous ai voues pour Ja vie. 

376. Stein an Uvarov Prag, 6. Oktober n. St. 1813 
fli 1tori1d1 c1 Mu1cum der Stadt Moskau (Ardaiv, Fundu1 17, N 41 / 180) : AuaCcrti gung. 

Darilct für Brie f . Österreid1s A nsdiluß an die V crbü11dc te11. I-löd1stes Lob fiir die 
Gesi.11111mg des Zaren. Kritilc am T eplitzer Ma11ifest. Rühmt die allgem eine 
Ei11st ellu11g iri Preußen. übersendet Sdui ft v on Clausewitz 1md G11eise11au. Lüdt 

ih11 zu B esud1 auf seinem Sta111msd 1loß ei11 . 

J e vous remercie bieo sincerement, mon eher ami, de votre a imable le ttre 
du 25 d'Aoilt vieux s t. et j e suis touche de ce que vous avez p ensc a moi 
le jour de votre Fete, que j'a i de nouveau celcbree Je jour que votrn le ttrc 
m' est parvenu e. Vous avez raison l'annexion de l'Autriche es t un cvene­
ment trcs important, mais c'es t plutö t une augmentation de forces physi­
ques qu'une augmentation de Jumieres e t de Sentiments nobles et eJeves, 
vous n e reconnai trez point les h ommes de l'annee 1809 - on n'a rien fait 
pour monter l'esprit de Ja nation ou de l'armee, le Ministre s'est vu 
entraine a regret dans Ie guerre, par l'aveuglement et l'opinatrete de Na­
poleon, sans eux nous aurions eu une detes table paix - . L'Empereur 
Alexandre a constamment montre de l' attadiement aux vrais principes, 
et un esprit de conciliation admirable, une abnegation, une patience au­
dessus de tout e loge - il est le genie tutelaire de l'E urope, puisse-L-il 
etre seconde par tous ceux qu'il d1oisit pour les agents de sa Volon te. 
J e vous avoue que je trouve le manifeste froid et maniere, es erleuditet 
so wenig a ls es erwärmt - on n' a poin t y pu cacher Je louche de Ja con­
duite, qui a voulu traiter de paix avec UD Napoleon, et qui a e te pendant 
lcs deux mois de Mars e t d'Avril spectateur d' evenements qu' il aurait pu 
prevenir e t en meme temps eviter a l'A llemagne des maux incalculables. 
Vous serez bien content de l'esprit public qui regne en Prusse, [j'ai] y 
trouve un devouement e t une exaltation les plus nobles - les sacrifices 
du pcuple ruinc par tan t de malheurs autcccdants son t enormes, la bra­
voure de l'armee chevalresque brillante, la tcnu modes te e t annon<;ant 
que toute la conduite n ' a pour principe quc le sentiment du devoir. Je 
vous envoie la brochure ci-jointe, eile es t ccritc par Mess. de Clausewitz 
Lieut. Coll. dans la legion a llem. Russe, e t Je gen cral Gneisenau Quartier 

2 S. obw Nr. 369 A nm . 1. 
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Maitre General dans l'armee de Blüd1Cr - eile est interessante pour !es 
faits, et pour le ton modes te qui y regne. 
Votre pe tit traite sur Je Concordat merite l' interet qu'on lui donne, il es t 
redige avec une grande connaissance de cause et ecrit avec goilt -
L'esperance de nous voir dans l'antique habita tion de m es ancetres m'est 
ü tous cgards bien <louce et flatteuse, vous y serez r ei;u avec l' amitie Ja 
plus franche et la plus vive, par toute Ja famille - et nous nous promene­
rons dans !es helles vallees - cette esperance sera rcalisec, e t p eute-etre 
dans peu. 
A dieu, mon eher e t bon ami, mes hornmages e t mes voeux pour votre bonne 
et aimable femme - mille compliments et amities de tout ce qui m'en­
toure. 

377. Stein an Kurfürst [Wilhelm I.] von Hessen Prag, 7. Oktober 1813 
PrCStA. jc t•t DZA II Merschu rg, Rcp. 114. 11. 3. Vol. l : Kouzcpt (Merian), gcz. Stein, ALg1ngavermerk: 
7. Okt ober. 

Bittet die zu gestande11 e Absdila gs:ahlung von 10 000 Talern auf 20 000 Taler zu 
erhölz e11, da vor allem die Lcz:aretthost.cn starlc angestiege11 seien. Auszahlung der 
Gelder an den russ. Staatsrat vo11 Merian erbeten'. In ei11 em weiterem Sdirciuen 
vom 26. 10. 1813 forderte er die Zahlung der restlidien 80 000 Taler Kriegslco­
stenbeit.ra g an die V eruiindetcn2• 

1 Dies~r bestätigt am 29. 9. (11. 10. 1813 ebd.) den Eingang des Geldes. 
2 Franlcfurt, 26. 10. 1813 (PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, R ep . 114. II. 3. Vol. 1) 
Konzept von der H emd Frieses, ge::. S rein; rnit.gez . Friese, Eidihorn; Abgangsvermerlc: 

eod em . 
Hardenberg da11la S tein für die Üb erweisung der vom Kurfürsten von H essen einge­
zahlten Gesamrsumrne von 20 000 R tlr„ die an Banlcdirelctor Hundt in Prag ar1ge1vie­
sen werden sollen (Freiburg, 20. Nov. 1813, ebd„ K o11::ept, Sd1reiberlz and, im Namen 
Harde11b ergs, Mundum: 20. 11„ Abgangsverrnerlc: 20. 11. citissime; und R ep. 114. II. 3 . 
Vol. 1: Ausfertigung}. Für die U11t erstüt:1rng der Verwunde ten in Prag wurde aus dem 
preuß. Fonds ein B etrag vo11 8000 Rtlr. :ur Verfügun g gestellt. Am 22. Nov. 1813, ebd. , 
erging von Stein an Hundt eine Zahlungsanweisung, die ihn :um Em p fang des Geldes er­
m äditigte. Dagegen weist Bülow Stein am 5. }an. 1814, ebd„ darauf hin, daß das Hand­
lungshaus Thum in Prag trotz d er v orhandenen Dedmng die Auszahlu11g der 20 000 Ta­
ler verweigert. Daraufhin wies Stein am 15. } cm . 1814 ( R e p. 114. II. 3. Vol. 1.) Merian 
an, die verweigerte Aus:alrlung 1mver:üglidi bei d em ffondlungshaus 1' /r um zu veran­
lassen. Davon gab er am gleid1en Tag ( ebd.) Bülow Besdieid. Damit lratte die A 11sein­
a11dersetz11ng iiber den hessisdien Kricgslcoste11beitrag aber rrodi u.idit sein Bewenden , 
so11der11 S t.ein madit i.n 2 Sdirciben vom 2. De:. 1813 ( ebd.) 1tnd 22. De: . 1813 die Ge-
11erali11tenda11tur darauf a1tf m erlc sam, daß d er Kurfürst von H essen olr11e ersidt1lidten 
Grm1d die n odt riid•stärulige11 80 000 Rtlr. des K onvent.ionsgeldes einbelralte. Darum 
wird die so fortige Ein::ie/11u1g gefordert. Von Hardenberg liegt ein Sdireiben vom 6. Jan. 
1814, (ebd„ Ausfertigung und R ep. 74. 0. b. No. 17: Konzept Friese; Stein an H aenlein , 
Basel, 17. / . 1814; im Neunen flctrde 11bergs, M1md11 m 6„ Abga11gsvermerlc: 7. 1.) vor, in 
dem er Stein cmf/ordert , gem äß d er :wisdie11 ilrrn 1111.d d em Kurfürsten von llessen ge­
troffen en Vberei11/rn11ft vom April 1813 fü r die Auszahlung der rüd•stä1ulige11 Konven­
rio11sgelder Sorge : u tragen. Di.e Ei11sdw/tu11g d es lcgl. Gesandten :u Kassel, Präsident 
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378. Münster an Stein London, 8. Oktober 1813 
PrGStA, j elz t DZA II Merseburg, Rep. 92. Karl vom S1ei11 . C. 8: Ausl e rligun g (eigenhündig) . 
Druck: Pcrtz, Stein III S. 418 Ir.; Alte Ausgabe IV S. 430 Ir. 

Die de1ttsdie Frage. Österreid is Ablehnung der Kaiserwürde. Die So1tveränität der 
Einzelstaaten. Halt1uig Englands und Ha1111 overs. Mün sters Plon ein er Reise nadt 
Deutsdilorul. Gagern. l fla/lmodens Sieg bei Dcmnenberg. flalt1tng des Kronprinzen 
von Sdtiveden. Mün st.er befür w ortet di e Annexio11 der a1t/ dem linlcen Rheiriu/er 
befirullidien eh emals de1ttsdien Gebiete. 

Ew. Exz. aus Reichenbach abgelassen e Briefe habe ich Hingst zu beantwor­
ten die Ehre gehabt1• Durch einen von W essenberg am 28. September abge­
schickten Kurier habe ich Ihnen für Ihr durch den Kanzler Hardenberg 
befördertes Sclireiben gedankt2 • Erst gestern habe ich das vom 10. Sep­
tember3 datierte erhalten. 
Im ganzen gehen dodi unsere Sach en gut. Daß manches besser gehen 
könnte, ist ebenso gewiß als es wünschenswert sein würde. Einzelne mö­
gen daran nicht schuld sein. Der Mangel liegt in der Natur der Sach e, in 
einer Koalition. Erinnern Sie sich der Xenien von Schiller: „Einzeln ist 
jeder klug, setzt sie zusammen, gleich wii·d ein Dummkopf daraus!" 
Das Widitigste für uns sollte Deutschland sein. Ich finde nicht, daß unsere 
Sache dort, im Rücken des F eindes, mit der Lebhaftigkeit aufgenommen 
wird, die sie erregen sollte. Ich glaube, der F ehler lieg t an einem Mangel 
bestimmter Erklärungen über das künftige Schicksal Deutsd1lands. Die 
Fürsten sind anfangs durch manch e Äußerungen abgeschredct worden, und 
diese Fürsten halten ihre Untertanen zurüd<:, sich als Deutsche zu zeigen. 
Jetzt droht den Untertanen eine andere Gefahr - Österreich sdrnint die 
Kaiserwürde nicht zu wollen!4 Das hat seihst Metternid1 an Aberdeen5 

gesagt. Man glaubt im Wiener Kabinett, die deutsd1en Fürsten zu gewin­
nen , indem man ihnen ihre von Bonaparte gegebenen Provinzen und be­
sonders ihre Souveränität zu lassen verspricht. Man bedenkt dabei die Un­
sicherheit der Existenz nicht, die alle diese Rheinbund-Fürsten dem Winke 
Bonapartes unterwarf, und nicht, daß alle ihre Besitzungen nur in ihren 

VOil l-Iaenlciri, wurde anheimgestellt. Unter Bezug darauf bitte t Stein Hae11lei11 am 1.5. 1. 
1814 {ebd.) mit Hinweis a1t/ die Abspradie ::wisd ien Stein LLlld dem K/. VOil Hesseri 
vom 20. IV. 1813 clri11 ge11d, sich für die rüdcstärulige Zahlullg beim K/. ::u verwenden 
1 S. oben Nr. 358 Anm. 1. 2 S. obeTi Nr. 370. 
3 Gem eint ist wohl das Sdireibe1i vom 16. September (oben Nr. 358). Eill Brief Steins 
an Münst.er vom 10. September liegt 11idit vor. 
4 Ober die /1<1lt1t11g Mctternidts und des Kaisers Frnriz in der deutsdien Kaiser/rage s. H. 
von Srbilc, Mettemidi / , S. J<)IJ. /. 
6 George Ti a m i lt o n Earl of Aberdccn (1784-1860). Er war bis 1813 vorwiegend i11 
der fonellpolitilc Sdwttlands tiitig, w1trde im A1igust 1813 ill besonderer diplomatisd ier 
Mission nadi Österreidi gesandt, Ende September außerorclentlidier Gesalltlt er Englands 
am Wiener Hof und imterzeidrnete in dieser Eigensdw/t den Bü11clnisvcrtrog Englands 
mit Österreidt vom 3. Olctober 1813. Zusammen mit Cathcart 1tnd Stewart vertrat er die 
Int eressen Englallds auf dem Kollgrcß von Chatillon. 
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Händen waren, um dem F einde zu dienen und das Gehässige der Erpres­
sungen auf die Fürs len zu wälzen. - Kann es einen vernünftigen Fürslen 
geben, der nicht die limitierten Hoheitsrechl e der deutschen Konfödera­
tion dem nichtigen Titel einer unler Bonapartes T yrannei steh enden so­
genannten Souveränität vorzöge? Das Schick sa l der D eutschen würde 
höchst zu beklagen sein, wenn sie künftig dem Willen kleiner Despoten 
unterworfen sein sollten. Beim gänzlichen Huin de r Finanzen in den mehr­
sten Ländern würde ihr Los beklagenswert sein. Ich habe das Glück , unter 
einem Herrn zu sleh en, der elbst diese Art de r SouveräniLät nicht will : 
sollte sie für das arme Deutschland beliebt werden, so wäre ich be reit, mich 
auf die Seite der R evolutionäre zu schlagen. 
Ew. Exz verlangen meine Meinung über di e deutschen Angelegenheiten zu 
wissen. Sie isl I hnen aus allen m einen früheren Briefen und Mem oires be­
kannt. Ich kann sie aus Überzeugung nid1t ändern und weil der Prinz­
regent von jener Meinung nicht abgehen zu müssen glaubt. Als Beweis, 
wie gern man sich von unserer Seite Modifikationen gefallen lassen wird, 
darf ich zwei Aufsätze anführen, die Ew. E xz. durd1 den Grafen Harden­
berg und durch Ompteda mitgeteilt sein werden, ich m eine einen Befehl 
für den erstem, sich mit dem Grafen Metternich iiber die deutsd1en Ange­
legenheiten in Kommunikation zu setzen, und eine Antwort an den H er­
zog von Braunschweig, worin ich ihn ganz auf die in Rücksicht des Ver­
waltungsrates angenommenen Grundsätze zu verweisen autorisiert war. 
Ich bin ganz Ew. Exz. Meinung, daß wir der Kaiserwürde Wert und Ge­
wicht beilegen müssen. Wir können die geistlichen Staaten nicht herstel­
len, die ihr Einfluß gaben. Warum sollte aber nid1t ein größeres Gewicht 
durch eine militärische Einrichtung des Reiches h ervorgebracht werden 
können? Was liegt denn Außerordentliches in dem Gedanken e iner perma­
nenten Reichsarmee, die unter kaise rlichem Oberbefehl e ine Reihe zu er­
richtender Reichsfes tungen und Reichsstädte besetzen könnte. Eine solche 
Einridllung allein würde Intrigen der Stiinde mit fremden Mächten ver­
hindern. 
Ich werde von neuem das englisdie Ministerium treiben, die deutschen 
Angelegenheiten zu befördern. Eigentlich sollte wohl der Antrieb von dort 
her erfolgen. Können Ew. Exz. denn ni cht rlen Kaiser Alexander veran­
lassen, mit Preußen auf bestimmte Punkte zu kommen, und kann Stadion 
nicht auf seinen Kaiser wirken, damit e r die Wid1tigkeit dieses Gegenstan­
des einsehe? I ch kann mir leicht Bündnisse unter den bleibenden deutschen 
Staaten denken, die auch ohne Kaiserwürde eine Art der Konsistenz er­
langen würden. Bei dergleichen Verein igungen würden aber die Fürsten 
allein die kontrahierenden Teile sein und die Untertanen bloße Sklaven 
werden. 
Ich hoffe noch immer, daß das linke E lbufer vor dem Winler frei werden 
und daß dieses mir einen bes timmten Zwed( darbieten werde, um mein 
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H erübergehen nach Deutschland zu bewerkstelligen. In diesem Falle 
würde ich gern suchen, zu Ihnen zu kommen, um mich mit Ew. Exz. weiter 
zu bespredlCn. 
Bremer ist avertiert, sich reisefertig zu halten, wenn Sie seiner zum Zen­
tral-Rat bediirfen werden. Diesen Brief gebe id1 dem H errn von Gagern6 

mit, dessen Ansichten mit den meinigen in den mehrsten Punkten überein­
stimmen. Er sch eint große Hoffnung auf Bayern zu setzen. Mir sieht es 
aus, als wolle man sid1 nur an die Partei des Süirkeren sd1ließen. Wenn 
nur M[ette rnich] die Bayern nicht ebenso wie Murat7 durch die Finger 
gehen läßt. 
In Italien wird Beauharnais bald stark werden8, wenn man das Volk nicht 
~egen ihn aufreizt.[ ... ) 
Wallmodens Sieg über die Franzosen bei Dannenberg9 hat mir große 
Freude gemadlt. Leider höre ich, daß er und Dörnberg sich beide zu sehr 
exponiert haben. Ich hoffe, diese Affäre wird Wallmoden besser mit <lern 
P[rinzen] v [on] S[chweden] se tzen, letzterer scheint das arrieres pensees 
zu haben. Er wirbt je tzt Sadlsen, di e nur bis an den Rh ein dienen sollen. 
Können wir so weit kommen, warum soll denn der deutsche Rhein uns 
eine Hydrophobie e injagen? Wamm sollen deutsd1e Lande nidlt wieder 
deutsch werden? Da ließen sich der Schadloshaltungen vie le finden. Leider 
finde idl selbst im Traktat zwisdlen Öst erreich, Rußland und Preußen den 
Rhein fas t als das non plus ultra unserer Wünsdle angegeben! 

379. Stein an Frau vom Stein 
Stcin·A.: Au8'er1i gun g (eigenhändig) . 
Drude: Alt e Au•g•hc IV S. 433. 

Reise ins Hauptquartier. 

Laun, 9. Oktober 1813 

[ ... ).Te pars aujourd'hui pour Comotau, peut-etre pour Roth[en]haus [ ... ) 
Grüße an Bekannte. [ .. . ] Assurcz Gentz que je suis parfaitement sa tisfait 
de ses explica tions e t mortifie de ne l'avoir vu a 7 h eures. 

6 Gagern reist.e in den nädisten Tagen nach dem Festland ab rrnd setzte sidi nodi unter­
wegs mit Stein i1t Verbimlung, s. oben Nr. 358 Anm. 5. 
7 Murat hat te in sei11er Eigensdwft. als König von Neapel sd ion im März 1813 deri V er­
sudi einer A 11nii/1errmg an Österreidi imternommen. Er wiederholte ihn im August. 
S. Lu.dcwald, S. 201 ff. 
8 Beaulwrnai~ war nach sein em wenig erf olgreiclr en Feldzug in Norddeutsdilan.d ( ]mw ar 
bis April 1813) vo11 Napoleon mit der V ert eidigung des K önigrcidis Italien beauftragt 
worden. 
0 Am 16. September 1813 - der einzige grö ßere Er folg, der dem Korps Wallmodcris in 
diesem Feldzug besdiieden war. 
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380. Stein an Frau vom Stein Rothenhaus bei Kom otau, 12. Oktober 1813 
St ein-A.: Ausfer t igung (eigenhändig) . 
Teildruclc: Alte Auogahe IV S. 433; P er tz, Stein III S. 429 ff. (Obcroetzung). 

Erwartung der wei teren militärisdien Ereignisse. Vorgefühl großer Entscheidun­
gen. Die m oralisd1e und physisdie Unterlegenheit der französisdien Truppen. 
Besdireibztng seines Quartiers. Selwsztcht nadi Ruhe. Freude über die Bedrängnis 
des ivestfiilisdien Hofes in Ka ssel. 

Me voici e ncore ici , ma chere amie, a une p etite lieu e de Comotau, dans 
l'attente des even em ents qui doivent avoir lieu [ . .. ] et dans l'esperance 
que les quartiers gen eraux vont se reunir, ils sont maintenant tres disper­
ses, celui de l'Empereur Alexand re a Altenberg pres de Ja grande arm ee, 
celui du Roi de Prusse pres de l'armee de Bennigsen entre Dresde e t Frei­
b erg et celui de l'Empereur Frarn:;o is ici . - J e compte partir demain p our 
Marienberg e t aller meme plus loin, selon les cireonstanees qu'il est 
impossible de prevo ir. II e t t res vraisemblable que Ja Saxe sera bientöt 
evacuee par Napoleon - l' access ion de la Baviere facilitera les operations 
sur le Main e t en Franconie e t hate ra Je debacl e des F ran c;;a is qui ne 
peuvent plus sontenir !es forces moralement e t physiquement trop supe­
rieures des armees alliees, si meme on m et en lign e de calcul Ja prepon­
derance des talents militaires de N apoleon. 
N'ayant point pu trouver un quartier dans la petite ville de Como tau , on 
m'en a ass igne un ici qui en es t eloignc d'une l ieue; la situation est b elle, 
Je d1ateau es t placc sur une hauteur. [ . .. ] J e jonis ici d'une solitude e t 
d'une tranquillite parfaite que je serai bientöt oblige d'abandonner avee 
bien des regrets et avec l' esp eranee de voir enfin term in ee cette vie 
inquicte et n omade que j'ai m enee pendant ma vi e durante e t de pouvoir 
jouir d'une tranquillite bien desirable a mon age. 
J e snis trcs content de mon compagnon de voyage, le Colonel Carlowitz, 
c'es t nn homme de beauconp de sens, tres instruit e t parfaitement bien 
p ensant - cette derniere qualite se trouve rarement parmi les Saxons. 
J'aimerais bien d'etre a Cassel e t voir les fi gures allongees e t ridicules de 
tous ces miserables qui se sont attadles a ce pitoyable Roi .TCröme e t qui 
ont pris une part active dans Ja farce que ce p etit faquin immoral a 
• , 1 [ ] JOUCe • • •• 

1 Die Sduvädie und Hohlheit der 1vcstfälisdw n Flerrsdiaft war wenige Tage vorher vor 
aller W elt enthüllt worden, als König ]erom.e am. 28. September aiif die Nadiridtt von 
dem Heran.11.ahen Tsd1emitsch evs gefloh en war, die fran :ösisd ien und westfälisdien 
Truppen, die gegen T sd1ernitsd1 ev ausgesandt wurden, lösten sidi größtenteils au/, und 
nur der fran:ösisdte Gouverneur vo 11 Kassel, General Aix , mit einigen Hundert Mann 
eirien kurzen tapferen Widerstand leistete. T sdiernitschev zog am 4. Olctober wieder 
ab urtd erreidite mit seiner Beute ( nnter anderem die Stnntslcasse mit 70 000 Talern) 
unbehelligt di.e Nordarm.ee. Jerome Team. am 16. Olctober aus K oblenz 11od1 einmal in. 
seirie Flanptstadt zuriid„ die er sdion am 26. OTctober für immer räumen m.ußt e. S. 
Goedce-llge11, Das Königreidi W estfalen , S. 266 ff. 

278 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

21. OKTOBER 1813 

381. S te in an R ehdi ger 
Schl oß R oth enhaus bei K om otau, 13. Oktober 1813 

P rS tA ß rc• lou, Nnd1l oß Rchdigcr . Rcp. 132. d. Ace. 25/22. l. 14: Au•fcrtigung (cigcnh iindig). 
Druck: Alt e Ausgnbo VII S. 362. Nad1träge. 

Die Reorganisation des V erwaltungsrates. Die V erwaltung der Lausitz. 

Ew. H ochwohlgeb oren seh r geehrtes Sch reiben vom 8. d. M. h abe ich 
h eute den 13. d. erhalten. - Die Verhandlungen wegen der n iiheren den 
V erwaltungsra t b etreffenden Ahiindcrnngen sin d noch nicht geendigt ; ich 
seh e ah er ihrem Abschlnß entgegen, von dessen R esul ta t ich Ew. H od1-
wohlgeboren zu ben adirid1tigen die Ehre h aben werde. 
Da unterdessen au ch das sogenann te K onseil k eineswegs genehmigt wor­
den. so k ann H er r Graf R eisad1 nur ohnbedenklich gegen die Ausdehnung 
seines Geschä ftskreises auf die Niederlausitz protesti eren und auf diese 
Art die E rr ichtung der Gendarmerie, so sehr zwecklos sd1eint, noch er­
schweren . Ew. H ochwohlgeboren geb en mi r k eine Auskunft wegen der von 
Ihnen in der Obe rlausi tz getroffenen E inrichtungen zur Benutzung der 
Geld-, Verpflegungs- und Streitkriifte dieser Provinz. Sollten Ew. H od1-
wohlgcboren den R a t und Be ist·and des H errn Generals von Vi eth bediir­
fen, so fordern sie ihn nur auf, sid1 Ihnen zu verfügen, er hält sich in 
Prag auf. 
Den H errn Graf R eisach bitte id1, wegen seiner persönlidien Lage zu 
beruhigen . 

382. Stein an F rau vom Stein Leipzig, 21. Oktober 1813 
Stcin-A .: Ausfcrti gun~ (cigc nh ii ndig). 
T eildruck: Alte Ausgabe IV S. 439; Pcrtz, St ein lll S. 433 f. (Überset zung); Kleine Au•gabc Nr. 109. 

Die Sc/1lacltt von Leipzig. 

Enfin, ma chere amie, on ose se livrer au sentiment du honh eur. N apoleon 
est ba ttu, en deroute, on le p ou sse sur Ja rive gauche du Rhin, e t l'armee 
austro-bava roise l'a ttaquera en core avant son p assage1 - c'est le resultat 
des combats sanglants e t glorieux du 142, 16, 18, 19 cl'octobre - voila 
clon e l'edifice monstrueux cimente pa r le sang e t les pleurs de tant de 
millier s, e tahli pa r Ja tyrannie Ja plus absurde e t Ja plus a troce, renverse, 
O ll ose p rocl amer cl 'un bou t de l'Allem agne a l'autre que Napoleon est un 
scelerat e t l'ennemi du genre humain, que les fers h onteux dans lesquels 
il a tenu n o tre pa trie sont brises e t que l' ignomin ie clont il nous a couverts 
est lavee dan s des to rrents de sang fran <;a is. Nous devons ces grands r esul­
t a ts a la constance e t au n oble courage que l'Empereur Alexandre a de­
ploye dans la grande crise de l' annee passee, a l'heroique devouement de 

1 Dieser Angriff erfolgte am 30. Olctober bei Hanau uncl endete mit cler Niederlage des 
neu en Verbündeten unter dem General Wrede. 
: Am 14. Olctober fanden sehr heftige Erlmndungsgefeclite bei Liebertwollcwiy statt. 
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sa nation, a Ja moderation et a l'esprit de justice e t de moderation qu'il a 
deploye dans toutes ses transactions avec les puissances qu'il a invitees a 
joindre leurs efforts anx siens, au devouement et a l'en ergie que la Prnsse 
a montree depuis qu'elle es t entree en lieu, a l'esprit d'indignation et de 
haine contre l'oppresseur qui s'est manifeste de tout cöte. La Providence 
es t jnstifiee durd1 das große Geridll, das sie über das Ungeh euer ergeh en 
ließ, sein e Verstockung h a t ihn zu politischen und militäriscl1 en Tollheiten 
verleitet, <lie seinen Fall beschl eunigt [haben] und ihn zum Gespött des 
Volks h erabwürdigen. 
Wir verdanken diese großen Resultate nicht denen elenden Entschlüssen 
feiger Staatsmänner , [elender Fiirsten3,] sie sind h ervorgebracht durd1 
zwei blutige, tatenvolle, lorbeer- und tränenreiche F eldzüge - durch viele 
blutige Schlad1ten , und bei Lützen\ Bautzen, T eltow5, Dresden, Katzbach, 
Kulm, Dennewitz, Bleddin , Leipzig wurde der Samen gestreut zu der schö­
nen Ernte, die uns erwartet, und deren Ertrag wir mit Frömmigk eit, Dank­
barkeit gegen die Vorsehung und Mäßigung je tzt genießen dürfen . 

Absdiiedsgrüße. 

Les puissances alliees m'ont donne l'administration generale des pays 
occupes. - Repnin es t nomme gouverneur de la Saxe [ .. . ] je pars des ce 
que les armees auront atte int Francfort, en 15 jours. 

383. Konvention von Leipzig be tr. die Verwaltung der bese tzten Länder 
Leipzig, 9./21. Oktober 1813 

St oiu-A. C 1/26 b : Absd„ift (Knnzleih nnd)1. 
Druck: Eid_ihorn , Zeutrn l·Yerwahung S. 89 IT. ; :Martcn11 1 Ticcucil HI Nr. 72; Alte Ausgnhe lV S. 440 IT.; 
Pe rtz, Ste in 111 S . 455 rr. (Auszug, Ubc raetzung). 

N eubildung des V erwaltungsrates u11ter dem Vorsig Steins. Sein.e Aufgaben 1tn.d 
B efug11isse. 

Les soussigncs ministres des cours allices de Prusse, d'Autrid:te et de Russic, s'ctant 
rcuni s en confc ren ce, sont convenus au nom et de In part de leurs souverains r esp cctifs 
des stipulntions contenues dans la convention ci-nnnexee r elative i1 l'administrntion d es 
pays occupes par les armees nlliees ou qu'clles occuperont par In suite. 
Les armces combinces ayant occupc une partie de Ja Saxe et ctant a In vcile d'entrer en 
d' nutres province de l'Allemagne, les souvernins nllics ont jugc n ecessnire de se con-

3 Nachträglich gestrichen. 
4 Groß-Görsdie11. 
5 Gem eint sincl die Treff cn von Großbeeren w1.cl Hagelsberg. 
1 Ebenfalls im Stein·A. ( ebd.) ein. starlc durchgearbeite ter Entwurf zu dieser Ko11ve11. 
tion (von der Han.cl Wilhelm v. Humboldts?) mir cler Bemerlc1mg S teins: P. M. In de r 
Konferenz dd. 21. Okt. 1813 wurde dieser von H . St[nnts]M[inis ter] von Humboldt E . 
entworfene Aufsatz von den en unterzeichn e ten Minist ern und mir clurd1gegangen; die 
§§, so zu einer besonderen Instruktion vorbehalten wurd eu, in Margine b ezeid1uet, uncl 
die Ubrigcn in die K onvention, die die anw esenden Bcvollmiichtig tcn unterzcid111e t.en, 
aufgenommen . Leipzig, d. 21. Okt. 1813. Stein. Vgl. Ritter , Stein S. 459, Anm. 2. 
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certer sur le mode d 'nprcs lequel les pays occupcs par lcurs troupes doivent etre 
administres au plus grnnd nvnntngc de In cnuse cornmun e. 
A cet cffe t a nomme 

S. M. l 'Empereur d 'Autrid1 e 
S. M. l'Empereur de Russie 
S. M. lc Roi de Prusse 
S. M. le Roi de l a Grand Bretagne 
S. M. le Roi de Suede 

lesquels, en su ivnnt les sentiments de moderntion et de justice qui cnract erisent si 
cminemment l es souverains allies et considcr nnt que la guerre actuelle exige In r eunion 
de toutes les forces disponibles, qu' il cs t pnr con sequent d ' une u ccess ite nbsolue de faire 
contribuer tous les pnys occup es aux frni s de la gu erre et donner a drncun une orgnni­
sntion militaire In plus conforme au soutien d e In cause i;en ernle, double but qui n e 
saurait ~tre atteint snn s un point central destine n dirigcr d'npres les m~mes principes 
l'administrntion temporaire de tous l es pays occupes, ont juge que !es mesures suivantcs 
nrr~tees it l'unanimite r emplirai ent le mieux les intentions bienfaisantes des souvernins 
allies. 

Art. 1. II sera et ahli un Depnrlement Centrnl d' Administration t empornire qui sera muni 
des pouvoirs de toutes les puissan ces allices. 

Art. 2. L'nutorite de re d cpartement s'ctendra sur tous l es pnys occupcs qui pnr !es 
evcnements de la guerre se trouveront momentancment snns souverain ou donl le 
souverni n n'aurn pas accede it l'alli nn ce contre l'ennemi commun. 

Art. 3. Qunnt aux pnys dont l es princes deviendront allics d es puissnn ces, il dependra 
des traitcs ä conclure avee eux de regler en combi en le departement centrnl pourrn 
s'immisccr dans l'admin istration . 

Art. 4. Ce cas venant ä avoir lieu , un agent d ependant du dcpartement central serait 
place nuprcs de ces princes. 

Art. 5 . L ee provinces autrich iennes, prussiennes, h an ovrienn es e t suedoises qui , nvnnt 
l'annnee 1805, appnrtenaient nux pui ssances netuell ement nllices, rest eront exemptes 
de l' inßuence du d cpartemen t ccntral. Le Grand Duch c de Wurzhourg, comme possession 
de seconde gcniture de In maison d'Autrid1e, jouira du m~me privilcge. 

Art. 6. Ce departement exercera ses fon ctions dnns les provinces occupees moyennant 
des gouverneurs qui dcpendront de ses ordres. 

Art. 7. La direction du Depnrtement Central d evant h re confice u un ministre sur le 
moix duquel les souverains nllics conviendront enscmblc, ils ont nommc a cet effet 
Mr. le Baron de Stein. 

Art. 8 II dirigera son departement uniquement sous sn propre responsahilitc, et il 
pourra en consequence etablir u son moix bureaux qui lui scront n ccessnires. 

Art. 9. Le depnrlement centrnl dependant de toutes les puissances nlliees, il scrn t enu 
de prcndre leurs ordrcs dnns les cns qui ne sernicnt point prcvus dans l'instruction 
gen cr ale qui sern rcdii;ee 1 et de l eur rendre compte de son administrntion . 

Art. 10. Les cours nlliees s'cn gngcnt it dcleguer drncuu c un ngcnt suffisumment autorisc 
pour delibcrer et decider sur tous les ohjets rel atifs a l 'admin istr ntiou des pnys occupes. 
Pour reunir ccs divers dclegues au qnnrtier genc ral de LL. MM. l'Empercur d'Autrime, 
l'Empereur de Rnssie, le Roi de Prusse, les sonveraius qui n e s'y trouvcron t pas cn 
personne promettcnt de munir de leurs ple in s pouvoirs 1111 de leurs mini stres accrcd itcs 
prcs de LL. MM. nfin quc In m11rd1 e cles nlTnires soit simpli fice et accclcr ce nu tnnt qu c 
possihle e t qu'elle ne puisse soulTrir au cun re lard (par] fant c d'instruc tion. 

2 Eine soldLe l nstruT<tion liegt, 11idi t, vor. Vgl. Ritter, S tein S. 459 A11m. 2. 
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Art. 11. Ces dclcgucs form eront un con seil dont le Doyen sern le prcsident. Le chef du 
Departem ent Centrnl lui aclressern ses rnpports e t r ecevra de lui les r eponses. 

Art. 12. Les nttribution s principal es du dit clcpartemcnt seront 
1) de nommer les gouverncurs d es p nys occupes et !es con seille r s qui l eur seront 
adjoints2• 

II nommera cgalem ent !es agents aup rcs des princes qui ont accedc n l'nlliance dans le 
cas prevu par l'nrt. 43• II incliquera ces differ ent es n ominations aux cours alliees. 
2) De donner des ins tru ctions aux go11vc rn curs des p ays occupes. 
Ces instructions seront signces par Je chc f du Departement Central, e t il n e scrn t enu i1 
!es soumcttre a l ' approbation sp eeiale d es puissan ces alliees qu'cn autant qu'ell es r en· 
ferm eront des points qui n c sc trouve ront clans ses propres instructions e t faeultes. 
3) De diri ger e t surveille r la ges tion du go11verneur e t clcs a gents. 
4) De rappeler les gouverneurs e t ngents ainsi quc leurs con seille rs lorsqu'il le juger a 
nCccssairc . 
Les places d es gouverncurs e t d e leurs conseille r seront toujours regarclces eomme des 
commissions tempo raires e t r cvocablcs d'un moment a l' autre . 
Chnque nominntion e t deplacem ent d es employes precites devra ctre ann oncc sur le 
d1amp anx cours allices pnr le Departem ent Central. 

Art. 13. Ces clilTerentes fon ctions scront exercees par lc Departem ent Central de la 
monier e et sous les m oclifi cati ons sn ivantes. 
Son activitc sur un p ays q uelconq11c n e pourrn commcncer qu'en vertu d' un nrrcte des 
cours alliees. Cet arrct c fixera exnctem ent !es limites auxquell es e il e d evra se b orner p our 
le moment clcsign era le nombrc des gouvernements it e tablir. 
II presenteru en mcme t emps un pl an cl'aclministration genernl c ein pays cn question 
qui s'e t enclra prin cip alemcnt sur !es m oyens cle la c!Cfense n ationale i1 y orgnniser. 

Art. 14. Les prestations des provin ces administrees seront partagees entre l 'Autriche, la 
Russic· e t In Prusse CD pnrtics egales au taux de 150 000 h ommes drncun e. Ln Sucd e y 
participera clnns In proportion de 30 000 (h.] des troupes qu'elle fournit , la r cgen ce du 
pays d'Han ovre i1 rni son du nombre des troupes qu'elle s'engagera ii m cttre en 
cnmpagne. 

Art. 15. Les gouveruenrs cles pnys occupcs seront, antant qu e cela p ourra sc faire, des 
militaires d'un grade superi cnr. 

Art. 16. Les gouverneurs exerceronl leurs fo nctions sous Ja d irection du D epartement 
Central. 

3 Die wid•tigs ten Gouvern em ents 1111d Gouverneure waren: Frankfurt„ dern zuerst der 
österreid1.isdie F eldmarsd1.all-Leutncmt Pri 11 ::; Philipp v on lJ essen.· lJ ornbur g, später der 
h. h. Feldzeugmeister lleinr. XIII„ Fürst Reuß-Greiz für die Militärverwalt.ung, der 
österreidiisd ie Geh. Rat Freiherr von lliigel fiir die Zivilverwaltung v orstand, wobei die 
Trennun g der Militiir· rm d Zivilgesdiä/te den urspriinglid•en Abrnadiurigen zuwider· 
lief. - Das Gen.eral-Gou.verrr.ernent Berg, das der aus sein er Ge/angensdia/t befreite 
Justus Gnmer :;rmächst provisorisdi verwaltete, ehe es der Fiirst Solms-Lid •, preußisd ier 
Generalmajor, ii.bernalrrn. Die ehemals preu ßisd ie11 Gebiete in W estfalen verwaltete 
Vindce als Zivilgouvem eur. - Das wid1.tigs te und größte Gebiet der Ze11tralverwaltung 
war Sadisen, das dem russischen Gen eral-Major Fürsten Repnin unterstellt wurde. Vgl. 
hierzrt und zu allem fol genden Eidihom, Die Cerrtralverwaltung der V erbündet en unter 
dem Freilr.erm vom Stein ( s. oben Nr. 54 Anm. 1), sowie die Spezialwrtersudwng von 
Just (Verwaltung und Bcwa/Jrmn.g im wcstlid•en Deut sd•larul, Göttingen 1911) 1md 
Platlr.ner (Belr.ördenorgan.isat.ion und KriegsTcontribut.ion im Königreidi Sadisen, Leip· 
zig 1909 ). 
4 S. daz1i die Au/zählwig der ei11 zel11 en Agent.en bei Just, S. 3. 
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Jls SC conformcront par conscquent st r ictemcnt aux instru clion s qui Jeur seront 
donnccs par lui. 

Art. 17. Si dan s les eas urgents ou imprcvus ils croyaient n ccessaire de s' en cearter, ils 
seront autoriscs ii agir sous lcnr propre rcsponsnbilite, sous l'ohligation seulement d'en 
faire un rapport immcdiatemcn t au dcpartemcnt cen tral. 

Art. 18. II sera ctnbli en principe con stant que les gouverneurs lnisseront subsister 
partout !es anloritcs cx is lantes et n 'agiront que p ar clles. 
Les motifs les plus importants p ourront seuls justifier une exception a cette regle 
generale. 

Art. 19. Les fon etions principales clont les gouverneurs seront chargcs se r cduiront aux 
points suivants: 
1) De surve iller tout ee qui sera rel atif ia l'entretien immediat d es armees nlliecs autant 
qu'elles sc trouveront d ans les limil es de leur ccrclc d'activitc. 
Le soin de pourvo ir ß cet cntretien sera eonfic directement aux intend ants d es armces. 
2} De faire contribuer leur gouvern ement par des fournit.ures ou des payements aux 
frais eommuns de la gu errc. 
A cet cffct, nn d e lcurs premi ers soins sera d e s'assnrer des moyens que posscde leur 
gouvernement. 
Ils en prcsenteront le tableau au Departement Central et en attendront la dccision. 
3) D'activer dnns les pays oeeupcs el ndministrcs l es r essources militaires !es plus 
e ffi r aees et lcs micux adaptccs aux eirconstanees loealcs. 
4) D'exercer une directi on e t surveillan ce gcn erale sur l'adminisl ration d es autoritcs du 
pays d'aprcs les prin ci pes plus h aut enonecs. 

Art. 20. Lcs appointcmcnts des p ersonn cs qui composcront lc Dep artement Central ainsi 
que ceux des gouvcrneurs, des agents et de leurs employcs, y compris les frai s d e 
burenu, seront pris sur les revenus des pnys administrcs. 

384·. Stein an Repnin 
Stein·A. CI/ 26 b : Konzept (elgenhii ndig). 
Druck: Alte Auognbe IV S. 443 f. 

Organisation des Gouvemementsrates in Sachsen. 

Leipzig, 23. Oktober 1813 

Son Excell en ce Monsieur Je Gouverneur General a besoin d'un conseil 
qui prepare les affaires a sa decision e t soigne et veille a l'execution des 
resolutions prises. Le bureau ponrra etre partage en quatre sections: 
1. celle de Ia police generale, comme sante, silrete, opinion publique, 
2. cel le des finances, 
3. cel le de l'approvisionnement de l'armee de Ja surveillance de Ja caisse 
generale, 
4. celle du milita ire e t de l' organisation de Ja force annee. 
La premiere section pourra ctrc confiee au B[aron] de Miltitz1, Ja seconde 
au Consei ller des Finances cl 'Oppel2, Ja troisieme au Conseiller prive 
Mr. Kriiger3, Ja quatriem e an Colon el de Carlowitz4• Ces messieurs seront 
1 S. oben Nr. 86 Anm. 3. 2 S. oben Nr. 183 Anm. 3. 
3 Prcuß. Geh, Kriegsrat. V gl. über ihn Platlmer, S. 13. 
4 Karl Adolf von Ca r l o w i t :: , siichsisch er Oberst , Gesirwungsfre1md Thielmarms, mit 
dem er zu den V erbii11deten iibergegangen war. S. oben Nr. 207 Anm. 1 u.nd PlatlinPr. 
s. 12. 
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SOUS !es ordres de Monsieur le Gouverneur Gen eral qui voudra egalement 
fixer Je n ombre des personn es clont il aura besoin pour l'expcclition 1our­
nalicre des affaires e t prcscrire l' organisation de leur trava il. 
J'aurai l'honneur de rem ettre a S. E. M. le prince 
Je proces verbal de Ja conference du 22 d'octobre 1813, 
les publications a emettre dans le public sur Ja constitut:ion du departe­
ment et des gouvernements generaux, 
l'instruction pour !es gouverneurs gen eraux. 
J'ai l'honneur de faire Part a Votre Excellence 
Nndisdiri/t: 
1) de Ja copie du proces verbal de la conference de Leipzig c. d. 21. Oct. 
1813, qui contient !es principes generaux de l'organisa tion du departement 
general et des Gouvernements. 
2) La publication par laquelle Votre n omination comm e Gouvern eur 
general de la Saxe e t de ses enclaves es t portee a Ja connaissance du public, 
et je vous prie d'en ordonner l' im pression e t Ja promnlga tion -
Je felicite !es Saxons de se voir administ:res par un Gouvernenr qui reun it 
a des qualites militaires distinguees, Ja honte e t l'esprit de justice qui 
h-n r fe ra aimer Je nouveau gouvernement. 

385. Publikandum die Verordnung iiber die Bildung des obersten Verwal­
tungsdepartem ents und der Generalgouverneure bet reffend. 

Leipzig, 23. Oktober 1813 
PrGStA , j etzt DZA IT Mereehurg, Rc p. 114. VIII. Spcc. 2. Vol. J : Drud<. 
Druck : P c rt z, S tein III S. 691 f. ; Alt e Au•goho IV S. 444; Klein e A11sgnb c Nr. 114. 

B elcarmtgabe der Bildung und Aufgaben. der S tein un terstehenden Vertvaltimgs­
clepartemerits. 

Die h oh en ve rbündeten Miich te wollen, stets e in gedenk ihres e rhabenen und fest en Vor­
sa\jcs, Deu1 sd1l an<l von sein em bish e rigen J od1e zu be freien, die Kriifl e d er von ihren 
siegr eid1en Armeen e rober te11 L:ind e r zu k einem ander em als diesem Zwecke b enu\jen, 
mit weld1 cm die H erzen aller Deu1 sd1 cn c i11 ve rslnnd cn sind . 
Sie h aben zn dem Ende fiir die V erwaltnn g <l er erob ert en L iind er in <l er P e rson des 
unterzeichnet en Staatsminis ters und Ritters des hohen Andreas-Ordens Freiherrn vom 
Stein ein ob erst es Verwaltun gs-Departement angeordne t, dessen Il es ti rnrnun g und Be­
streb en sein wird, die Hilfsquell en d er versd1ied c11 en L iind er zu dem an gegeb en en mili­
tiirisd1-politischen Zwecke zu b euu\je n. Den Liind ern werden Gen eral-Gouvern eure vor­
gese\jt. werden als di e höd1 ste Bel1 örd e und der Vereinignngspunkt aller Militär- und 
Zivil-Administration. Von den Einwohnern wird Treue nnd fes te Anh iinglid1keit an 
jen en erhaben en Zweck erwartet, dem s ich die Besseren bish er sd1on nngesdilossen, und 
stren ger Gehorsam gegen di e vom ob ersten Verwaltungs-Depart ement und dem General­
Gouverneur zu treffenden Anordnungen. Fiir di e bish erigen Beh örden der erobe rt en 
Länder ist. dieses doppelte Pllidll. Sie werden durch ein en ihnen b esond ers vorzul egend en 
Uevers diesen Gehorsam an geloben oder aus ihrem Di enstverh iiltnisse aussch eiden und 
sid1 dadurch für Gegn er der guten uncl ger echten Sache erkl iiren m üssen. 
Leipzi g, den 23. Oktober 1813. 

Ober stes Verwaltungs-Departement 
K. F reiherr vom Stein . 
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386. Stein an [Hardenberg] [Leipzig, 24-. Oktober 1813] 
PrGStA, jetzt Douptord1iv Derlin-Doblem, Rcp. 92. AILred1 t. 30: Ausfcrtiguug (eigcuhiin<li g), gez. S tci u. 
Druck: Alt e Ausgab e IV S. 444 r. 

Vorsdiläge zu einer Konveutio11 m.:t dem Kurfürs 1e11 vo11 llesscn. 

Die verbündete Armeen werJen in Zei t von 10- 14 Tagen wahrscheinlid1 
Hessen besetzen - der Wunsch der Einwohner, ihrem Landesherrn sich 
zu nähern, wird erfüllt werden können, wenn man mit ihm eine provi­
sorische Konvention schließt in dem Sinn, der bereits zu Jauer verabredet, 
nämlich 
1) er stellt 6000 M. Infanterie mit der gehörigen Artillerie, 
2) e ine Landwehr und Reserve von 4000 M., 
3) eine Landmiliz oder Landsturm, 
4.) er zahlt zur Generalkasse der verbündeten Mäd1 tc monatlich 40 000 T., 
5) er läßt sich die Bestimmungen gefallen, so die drei Höfe dereinst über 
das Verhältnis der deutschen Länder zu treffen für gut finden. Man 
könnte sie mit seinen hiesigen Bevollmächtigten abschließen, er müßte ?.ur 
Administration zwei Männer n ennen, z.B. Witzlehen1 und Sd1merfeld2 

- ich erbitte mir durd1 H. M. v. Dalwigk Antwort. 

387. Stein an Alexander I. Leipzig, 2tt. Oktober 1813 
PrGStA, jetzt DZA II MeroeLurg, Re p. 114. Vi ll. Spec. 261/z: Konzept (cigenltßndig), ungez.; ALgang&­
vurm erk: 24. Okt. per Kuri er. 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 445 (llegeot). 

Notwendiglceit einer sdm ellcn R eorganisatio11 der iri Leipzig und Boma b efind­
lid1en siid1sisdwn 1'ruppe11 durd1 den Gen eral 1'hielma1w. Ihre sp iitere V erweri­
dung im Belagerungslcrieg ::usc11n111.e11 mit d en preußisd1e1t Truppen. Hoffnung, 
au./ diese Weise die Wiederan11iiherrmg ::wisd1e11 Sad1sen und Preußen zu fördern. 

J'ose supplier Votre Majeste Imperiale d'accorder son attention :1 l'objet 
suivant - et a enoncer ses hautes intentions. 
Les troupes Saxonnes qui se trouvent ici et a Borne sont dans UD etat de 
desorganisation, et de demoralisation. Votre Majes te Imperiale avait 
ordonne quc Je Lieutenant-General Thielemann Ies reorganise; iJ se trou­
vera cependant arrete par les ordres que le Maredrnl Prince Schwarzen­
berg vient de donner au General Risse! de venir Je joindre. J'ose supplier 
Votre Majes te Imperiale de faire ecarter cette difficulte de s'en tenir au 
premier plan, qui aura l'avantagc de donner Je temp s au General Thiele­
mann de reorganiscr lc materie l et Je moral de Ja troupe, de l'employcr cn 
attendant au blocus d'une des places conjointem cnt avec !es troupes 
prussiennes, de rapprocher egalcment ces deux nations, parmi lesquels il 
faut tacher de retablir l'harmonie e t la confiance de toute maniere. 
1 Fri.edrid1 Ludwig vo11 W i t. ;:; l ebe 11 (1755-1830), seit 1796 un der Spigc des lmr­
hessisdien Forstwesens, das er audt während der Fremcl/1 errsdw/t leitet e. Trotzdem 
wurde er vo 11 dem z1irüdclce!trcndcn Kurfürst.en ::um StuMsmi11 ister ernan111. 
2 G. von Schmer / e l cl, lmrl1 essisdier Justizminister. 
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388. Stein an die Kaufmanns- und Handlungsdeputierten von Leipzig 
Leipzig, 24. Oktober 1813 

PrGStA, jetzt DZA II Meroeburg, Re p. 114. VIII. Spcc. 31: Ausfertigung (eigenhändig) . 

Fordert ci11en Vorsdwß von 80 000 Talern aus ihrem Mitteln u nd denen der ge· 
samten Eimvohn.ersdw/t. Die Rii.d czahlung soll aus den Landeseildcün/te" bis 
::um 14. Jan. 1814 erfolgen. 

389. Stein an Rehdiger Leipzig, 25. Oktober 1813 
PrStA Drc elau , Nachlaß Rchdiger: Audc rtiguug (eigcobüodig), gcz. Ste in. Danadl hi er. PrGStA, j etzt DZA 
II Merseburg, Rep. 114. VIII. Spec . 17t/z: Konzept (eigenhändig), gez. Stein; Abgongsvermerk: 25. 
Druck : Alte Ausgobo VII . S. 361 ! . 

Die Organisat.ion des V erwaltungsrats. Bittet Rehdiger, möglidtst sdm ell zu kom­
m en. Die Errid1t1mg des Landes-Kommissariat.s für die Lausi!J und dessen Unter­
st ellung unter Reisadi. 

Die gegenwärtige Einriclll'ung der V erwal lungsbehörden werden Ew. Hoch­
wohlgeboren aus der Anlage1 ersehen, über dessen Inhalt ich mir vorbe­
halte, Ihnen nähere Erläuterung durch Mitteilung der Akten und münd­
lich zu geben. Ich ersuche Ew. Hocl1woh lgeboren, sich so schleunig als 
möglich herzuverfügen ; am sichers ten ist es, den Weg über Berlin zu neh ­
m en - zugleid1 bitte id1, den Herrn Neuhaus mitzubringen. 
Da der Fürst Repnin zum Generalgouverneur ernannt ist, so zessiert das 
besondere Lausitzer Generalgouvernement; es wird ein Landeskommissar 
für die Lausitz angeordnet als Unte1·behörde des säcllsisclrnn Generalgou­
vernements und dieses dem H errn Grafen v. Reisacl12 übertragen. Er wird 
alle diese Veränderungen betreffenden Ausfertigungen mit näcl1stem er­
halten, bis dahin aber in seinen bisherigen Funktionen fortfahren, welches 
icl1 ihm zu eröffnen bitte. Ich erwarte von ihm einen ausführlichen Be­
richt über seine Geschäftsführung, Bewaffnung, Gelderh ebung, Requisi­
tionen. 

390. Stein an Rehdiger 
PrStA Dreslou. N1diloß Rehdiger: Ausfertigung. 
Drude: Alte Ausgabe Vll S. 361, Naditrüge. 

Leipzig, 25. Oktober 1813 

Vberse1ulet e in Duplilrnt seines Sdireibens vom gleidien Tag. Ermdit ihn, Amdt 
zur A breise 1wd1 Dresden ::u vera11lasse11. 

Bei dem ungewissen Gang der Posten übersende ich Ew. Hod1wohlgeboren 
besser ein Duplikat meines Sclueibens über Berlin und e1·suclie Sie, 
1) H. Neuhaus mitzubringen und an seine Stelle einen Kalkula tor aus 
Breslau k ommen zu lassen. -

1 V ermutlid1 eine Absdtri/t der Konven tion vom 21. Olctober oder das Publilrnn.dum 
vom 23. Ohtober 1813. S. oben Nr. 385. 
2 Vgl. Nr. 106 A nm. 1. 
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2) H. Arndt, der noch in Reichenbach bei Graf Geßler ist1, her zu ver­
anlassen, sollte ich abwesend sein, so kann er sich nur bei dem Obersten 
Carlowitz, der hier bleibt, melden. 
Ich erwarte Ew. Hochwohlgeboren mit vieler Ungeduld. 

1 Vgl. Arndt, Mei11e Wa11derunge11 und Wandlu11 ge11 ... (S1.eff e11 s A usgabe S. 202 f .) 

391. Stein an Repnin 
St oin.A. C 1/26 b : Konzept (eigenhändig). 
Druck: Alte Auagobo IV S. 445 (Regest ). 

[Leipzig, 25. Oktober 1813] 

Übersendet die gedrndcte11 Behan11tmad w11ge11 iiber die Einf iihrung der Z entral· 
verwaltung u11d d es Generalgouver11em e11ts im Königreidt Sad1se11, desgleidien 
eine A nzahl vo11 R eversen zur V erpflid1tung der siid1sisd ie11Beamten auf die n eu e 
Verwaltung. W er die U11terzeidinw1g verweigere, sei sofort zu ent.lassP.n . 
Mut. mut. unter gleidiem Datum an: Rad11nc111ov, K olowrat, Cc111crin, Lottum, 
Barclay de T olly, Sd1warzenberg, W etterstadt (Ko 11zepte im S1ei11-A.). 

392. Stein an Blücher 
Stein-A. C I/26 b: Konzept (Kanzleihand). 
Teildruck: Alte Auogabe IV S. 445 C. 

[Leipzig, 25. Oktober 1813] 

Vb erse11de t ihm die gedrudcte Beka11ntmad1ung iiber die Ei11fiihru11g der Zen· 
tralverwaltung und des Ge11eralgouven1em ents im K ö11igreid1 Sad1se11. 

[ ... ] mit dem Bemerken [ .. . ] , daß mir die Erfüllung der Requisitionen, 
welche Ew. Exz. in Angelegenheiten des Zentraldepartements künftig an 
mich zu richten Gefallen finden, zum besonderen Vergnügen gereichen 
wird. Denn Ew. Exz. und ihre heldenmütige Armee hat einen besonderen 
Anteil an den Siegen, welche die Waffen der verbündeten Mächte gekrönt 
haben und Freiheit und Glück nicht bloß dem deutschen Vaterlande, son­
dern der ganzen europäischen Völkerwelt wiederbringen. Jeder wird alles 
anwenden, um einen F eldherrn wie Ew. Exz. und die Braven, die unter 
Ihnen fechten, auszurüsten, die begonnene Heldenbahn fortzusetzen und 
dem deutschen Namen neuen Ruhm zu geben und die Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker immer mehr zu befes tigen 1

• 

1 Älmlid1e Notifilcatio11e11, aber ohne w eitere Zusä(Je, ar1 die 1.vi.dttigs ten Gerierale, bei 
Schwarzenberg mit d em Zusatz: I ch werde für die pünk1lid1e Befol gung Sorge trugen , 
um zugleich Ew. Durd1laudll die persönlid1e Verehrung :rn bezeugeu, von welcher id1 
für den Feldherrn, welrocr die Schlad1t bei Leipzig zu einem glorreid1en E rfolg leitete, 
tief durchdrungen bin. - Er1tspred1ende Benad1rid1tig1mge11 a11 die V erpflegungslcom· 
missare u11d lntenda11te11 der einzel1w 11 A rmeen mit genauerer Gesd1ä/tsordnung (Stein· 
A„ vgl. Perg, Stein III. S. 451 /.) . 
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393. Stein an Hardenberg Leipzig, 25. Oktober 1813 
PrGSt A, j etz t I:l nuptordiiv Dcrli 11 ·Dnhle 111, Rcp. 92. A!Lredit 30: Ausfe rtiguug (SdireiLerhnu<l), gcz. St ein ; 
Ste iu ·A. C 1/26 b: Ko nze pt (Sd1re ib erhnutl). 
Druck: Alte Ausgnb c IV S. 445 (Regel!) . 

Übersendung von gedmdtte11 Exemplaren der B elrnn11L11wdm11g über die Einfüh· 
nmg der Zentralverwllllltng in den oldmpier t. en Liindern und des Gen erlllgou· 
verneme11ts in SC1d1se11 mit d er Bitte um weitere B elrn1111tmad1ung. Mitt eilung der 
lnstrulction für den Gouvern.em entsrat1• 

1 Die v om 25. Olctober datierte „lnstrulction für den Gouvem em ents·Rat' , b efindet 
sid1 ebd. 

394. Stein an Hardenberg Leipzig, 25.0ktober 1813 
S ceiu-A . C 1/26 b: Konze pt (e igenh ii ndig); PrGStA, jetzt H nuptard1iv Dc rlin-Dahlcm 1 R cp . 92. Alhred1 t. 38: 
Ausf e rti gung, mit dem Konzept übe reinstimmend. 
Druck: Alte Ausgnbo IV S. 446 !. 

Vorsd1liige für die weitere Organisatio11 des Ge11eralgou vernem e11ts, insbesondere 
im Hinblid• auf die bevorst ehende Besey1mg des w estlid1en Deutsd1la11d durd1 
die verbü11de te11 Tmppen. 

1) Ernennung eines Bankiers zum Empfang der Gelder für preußische 
Rechnung1. 

2) Vorbereitung zur Gouvernementsorganisation des H erzogtums Frank­
furt, indem man dessen Auflösung verhindert, man kann hier öster­
reichische Offizianten brauchen, die Graf Metternid1 namhaft machen 
will. . 
3) Okkupation des Herzogtums Nassau und Einführung einer Gouverne­
ments-Verfassung. 
4) ... des Großherzogtums Berg exclus. Mark. 
5) Organisation von ganz Westfalen aussdlließlid1 der Hannoverschen 
L:inder, des Großherzogtums Berg und der Lippesdlen Länder, das nörd­
liche Westfalen oder Minden, Ravensberg, Ostfriesland, das ganze Bistum 
Münster, Paderborn, ein Abschnitt Lippe, Detmold und hier als preußi­
schen Gouverneur H. v. der Horst2• 

Der andere Abschnitt des Märkisch en, Herzogtum Westfalen - General­
gouverneur H. v. Vincke3• 

Der Ertrag der nidltpreußischen erwähnten Länder kann dem Zentral­
departement berechnet werden, sie sind aber wohl nicht zu trennen. 
6) Abschluß mit Kursad1sen unter den Bedingungen: 

1 Dafür wurde von Harde11berg wenige Tage später das Leip: iger Ba11/cl1aus Gebrüder 
Reidienbad1 be1u11111t. PrGStA, jeyt DZ A ll Merseburg, R ep. 114. III. 3. 
2 Zu Steins west./älisd1er Zeit Landrat. in Minden·Rave11sberg. 
3 Vindce lebte seit seiner V el'llbsd1ie du11g i.m Mär: 1810 (s . Bd. lll Nr. 204) auf seinem 
Gute ldcem i11 W estfale11. Er tl'llt je !Jt wieder in den Staatsdie11st ein, z 1111äd1st als 
Gen eralgouverneur der preußisd1-westfiilisd1e11 Provir1zen, bald darauf wurde er Zivil­
gouverneur d er Provi11 : e11 :wi.sdi.e11 Rh ein und Weser, <1111 25. Mai 1815 Oberpriiside111. 
von West falen. S. Bodelsdnvi11gh, Vindce, I . S. 566 ff. Vgl. unten Nr. 443 und 444. 
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1) provisorischer Besitz, 2) Verpflichtung, sich die allgemeine, die deut­
sche Verfassung dereinst zu treffende Bedingungen gefallen zu lassen, 
3) Beitrag von 6/m. M. Truppen, worunter ein Regiment Kavalle1·ie, 4°000 
M. Landwehr, Landsturm, 40/m. Tlr. monatlich an Geld. 

395. Stein an den Kurfürsten von H essen Leipzig, 26. Oktober 1813 
PrGStA, je tzt DZA II Merachurg, Hcp. 114. 11. 3. Vo l. l: Ausfe rti guug (eigcuhündig) . 
Druck: Alt e Ausgabe I V S. 147 (l\egcet) . 

Bit.Let um B e::ahlU1tg der 1todt rüdcständigen 80 000 'l'. aus dem den V erbü11de te1L 
zugesagte1t B eitrag zu de1t Kriegskosten'. 

-----
1 Der Kurfürst verweigerte zunädtst die Zahlung der gef orderte1t S 1wu11e mit der Be­
grü11dU1tg, daß sciTL im Frühjahr gegeb e11cs V erspredten durd1 die aus seinem inzwisdten 
abgesdtlo sseriert A lczessionsvertrag fl ießendetL Verpfliditu11gen überholt und hi11f ällig 
gewordetL sei. V gl. dazu die Alctcn in R ep. 114, ll. 3, dort audt die Verhandlungen 
über die von S teht bewilligte H erabse(JtLllg des h essisdte11 1'rnppe11lcont.ingents, über 
die Just, S. 63, Anm. 2 beriditet. 

396. Reil an Stein Leipzig, 26. Oktober 1813 
Druck: P e rtz, S tein 111 S. 437 ff.; Alte Ausgnhe IV S. 447 ff. 

Das Elend der Verwit11dete1t aus d er Sdtladtt vo1i Leipzig. 

Ew. Exz. haben mich beauftragt, Ihnen einen Bericht über meinen Befund 
der Lazarette der verbündeten Armeen am diesseitigen Elbufer einzurei­
chen1. Ich tue dies um so williger, als in dieser tatenreich en Zeil auch die 
Untaten nicht für die Geschid1Le verlorengehen dürfen. ld1 kam am 
25. Oktober früh in Halle an, fand diesen von allen Seiten gepreßten Ort 
mit mehr als 7000 Kranken überladen, und noch strömten immer n eue 
vom Schlachtfeld bei Leipzig zu. E s würde ein 'Üoi:EQOV rcQOi:EQOV gewesen 
sein, wenn ich hier zu helfen hätte anfangen wollen. Ich ordnete dieser­
wegen für die Verwundeten an, was in diesem Augenblid\: das Dringendste 
war, fand jeden Einwohner bereit, meine Vorschläge zur Hilfe der Un­
glüddichen ins Werk zu rid1ten, und eilte dann Leipzig zu, um dessen La­
zaretten, die wie ein Vulkan ihre Kranken nach allen Richtungen aus­
spieen und alle guten Anordnungen in ihren Umgebungen wieder vernich­
teten, eine zwed\:mäßige Ableitung zu versdrnffen. Auf dem Wege dahin 
begegnete mir ein ununterbrod1ener Zug von Verwundeten, die wie die 
Kälber, auf Schubkarren, ohne Strohpolster, zusammengeklumpt lagen 
und einzelne ihre zerschossenen Gliede r·, die nicht Raum genug auf diesem 
engen Fuhrwerk h atten, n eben sich her schleppten. Nod1 an diesem Tage, 
also sieben T age nach der ewig denkwürdigen Völkerschlacht, wurden 

1 Vgl. dazu die Sdiilderung Amdts i1t den „W'a11deru.nge1t" S. 219 f. - Der Arzt Prof. 
}oh. Christia1t Reil selbst ist lcu.rz darattf an d e1t Folgen ei1ier ATLst.edmng ges torben, die 
er sidt bei der Ausübung sei11 es R ettungswerlcs zugezogen hatte. 
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Menschen vom Schlachtfelde eingebracht, deren unverwüstliches Leben 
nicht durch Verwundungen, noch durch Nachtfröste und Hunger zerstörbar 
gewesen war. In Leipzig fand ich ohngefäh1· 20 000 verwundete und 
kranke Krieger von allen Nationen. Die zügelloseste Phantasie ist nicht im 
Stande, sid1 ein Bild des Jammers in so grellen Fa1·ben auszumalen, als ich 
es hier in der Wirklichkeit vor mir fand. Das Panorama würde selbst der 
kräftigste Mensch nicht anzuschauen vermögen; daher gebe ich Ihnen nur 
einzelne Züge dieses sd1auderhaften Gemäldes, von welchem ich selbst 
Augenzeuge war, und die ich daher verbürgen kann. Man hat unsere Ver­
wundeten an Orte niederge legt, die ich der Kaufmännin nicht für ihren 
kranken Möpp el anbieten möchte. Sie liegen entweder in dumpfen Spe­
lunl•en, in we1d1cn selbs t das Amphibien-Lehen nicht Sauerstoffgas genug 
finden würde, oder in scheibenleeren Schulen und wölbischen Kirchen, in 
welchen die Kälte der Atmosphäre in dem Maße wächst a ls ihre Verderb­
nis abnimmt, bis endlich einzelne Franzosen noch ganz ins Freie hinausge­
schoben sind, wo der Himmel das Dach mad1t und H eulen und Zähneklap­
pern herrscht. An dem einen Pol der Reihe töte t die Stickluft. an dem 
andern reibt der Frost die Kranken auf. Bei dem Mangel öffentlicher Ge­
bäude hat man dennoch auch nid1t ein einziges Bürgerhaus den gemeinen 
Soldaten zum Spital eingeräumt. An jenen Orten liegen sie geschichtet wie 
die Heringe in ihren Tonnen, alle noch in den blutigen Gewändern, in 
welchen sie aus der h eißen Schlacht h ereingetragen sind. Unter 20 000 Ver­
wundeten hat aud1 nicht ein einziger ein Hemd, Be ttuch, Decke, Stroh­
sack oder Bettstelle erhalten. Nicht allen, aber doch einzelnen hätte man 
geben können. K einer Nation ist ein Vorzug eingeräumt; alle sind gleich 
elend beraten, und dies ist das einzige, worüber die Soldaten sich nicht zu 
beklagen haben. Sie haben nicht einmal Lagerstroh, sondern die Stuben 
sind mit Häckerling aus den Biwacks ausgestreut, das nur für den Schein 
gelten kann. Alle Kranke mit zerbrochenen Armen und Beinen, und deren 
sind viele, denen man auf der nadcten Erde keine Lage hat gehen können, 
sind für die verbündeten Armeen verlornn. Ein Teil derselben ist schon 
tot, der andere wird noch sterben. Ihre Glieder sind, wie nach Vergiftun­
gen, furchtbar aufgelaufen, brandig und liegen in allen Richtungen n eben 
den Rümpfen. Daher der Kinnbackenkrampf in allen Ecken und Winkeln, 
der um so mehr wuchert, a ls Hunger und Kälte seiner Hauptursache zu 
Hilfe kommen. Unvergeßlid1 bleibt mir eine Szene in der Bürgerschule. 
Ist es Ihr Geist, so rief mir eine Stimme entgegen, als ich die Tür eines 
Zimmers öffne te, oder sind Sie es selbst, den mir der Himmel zur Rettung 
zusende t? und doppelte Tränengüsse, von Schmerz und Freuden gefordert, 
rollten über das krampfhafte Gesicht herab. Es war ein Kaufmannssohn 
aus Preußen, der in der Sd1lad1t bei Groß-Beeren verwundet, von mir im 
Spital des Frauenvereins geheilt und hier wieder im Schenkel verwundet 
war. Aber deine Hoffnung, armer Jüngling, is t eine leere Fulguration, du 
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h ast einen Strohhalm in den wilden Brandungen der Zeit gehascht, der 
dich gegen die Wellen sd1läge des Todes nicht schützen wird. Das Mark 
deiner Knochen ist abges torben, deine Wunden a tmen nicht mehr, und 
der Todesengel flatter t schon um deine Schläfen h erum, der dich in weni­
gen Stunden in eine bessere Welt h ini.iberführen winl. - Vie le sind noch 
gar nicht, andere werden nicht a lle Tage verbunden. Die Binden sind zum 
Teil von grauer Leinwand, aus Dürrenberger Salzsäclcen gesclrnitten, die 
die Haut mitnehmen, wo sie n ocl1 ganz ist. In e iner Stube stand ein Korb 
mit rohen Dach schindeln zum Schienen der zerbrochenen Glieder. Viele 
Amputationen sind versäumt, andere werden von unberufenen Menschen 
gemacht, die kaum das Barbiermesser führen können und die Gelegenheit 
nützen, ihre ersten Ausfliige an den verwunde ten Gliedern unserer Krie­
ger zu versuchen. Einer Amputation sah ich zu, die mit s tumpfen Messern 
gemacht wurde. Die hraunro le Farbe der durcl1sägten Muskeln, die fast 
schon zu atmen aufgeh ört hatten, des Operierten nachmalige Lage und 
Pflege gaben mir wenig H offnung zu seiner Erhaltung. Doch hat er den 
Vorteil davon, daß er auf einem kürzeren Wege zu seinem Ziele kommt. 
An Wärtern fehlt es ganz. Verwundete, die nicht aufstehen können, müs­
sen Kot und Urin unter sicl1 gehen lassen und faulen in ihrem eigenen 
Unrat an. Für die gangbaren sind zwar offene Bütten ausgesetzt, die aber 
nach allen Seiten überströmen, weil sie nicl1t ausgetragen werden. In der 
P etri-Kirche stand eine solcl1e Bütte neben e iner anderen ihr gleichen, die 
eben mit der Mittagssuppe hereingebracht war. Diese Nachbarschaft der 
Speisen und Ausleerungen, [ .. . ]2 muß notwendig einen Ekel erregen, den 
nur der grimmigste Hunger zu überwinden im Stande is t. Das Sch euß­
licl1ste in diese r Art gab das Gewandhaus. Der P erron war mit einer Reihe 
solcher überströmenden Bütten besetzt, deren träger Inhalt sich langsam 
über die Treppen h erabwälzte. Es war mir unmöglich , durch die Dünste 
dieser Kaskade zu dringen, d ie der Avemus nicht giftiger aushauchen 
kann, und den Eingang des Spitals von der Straße h er zu forcieren. Ich 
fand einen andern Weg zu demselben auf dem Hofe, kam in lange, fins tere 
Galerien, die mit mehr a ls 2000 blessierten Franzosen garniert waren, 
welche dmcl1 ihr Geächze und ihre Au sflüsse die Luft für Ohr und Nase 
gleich unerträglich macl1ten. Unter dieser Masse traf ich ohngefähr 20 
Preußen vergraben, die für Freude außer sicl1 waren, als sie wieder die 
Stimme eines Deutsch en h ör ten, die s ie nach der Schlacht nicht geh ört 
hatten. Erlösen Sie uns aus diesem Pfuhl des Verderbens! riefen sie mir 
aus einem Munde entgegen, wo die physisd1en und p sychischen E indrücke 
uns in kurzem töten müssen. Ich verspracl1 ihnen, daß icl1 sie noch den 
nämlich en Abend unter ihre Kameraden bringen würde. In der Petri­
Kirche sah icl1 de r Verteilung des Mittagsbrotes zu. Die Fleischportion wog 
2 bis 4, das Brot für den Tag ohngefähr 8 bis 12 Lot. Die Suppe bestand 

2 Lüdce ir1 der Vorlage. 
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aus W asser, in welch em <lie Heiskörner gefi scht werden mußten. Bier un<l 
Branntwein wurden hier gar nicht gegeben . An anderen Orten h atte er nur 
den Geruch des Fusels, enthielt kaum 10 °/o Alk ohol , de r nich t einmal 
durch die Epidermis e ines Kosakenmagens dringen kann. Bei dieser Meß­
di iit, die kaum e inen Südlände r auf J en Beinen halten kann, geh en unsere 
nordisch en Völke r in kurzer Zeit ve rloren, verfallen in Nervensd1wäche 
und sdnvinden wie die Schatte n dahin. Die Diä t richtet sich nad1 dem 
Mann. D er Husse speist se inen Cozuß mit Behaglichkeit, der Magen des 
P ommeraners finde t an ein em halben Dutzend Gersten-Kl öße seine gemes­
sene Arbeit, wenn das Korinthenmänn ch en sid1 denselben an e inem Zuk­
ke rbrot e ve rdirbt, das er aus de n Händen seine r Lais nippt. Id1 sd1ließe 
meinen B ericht mit dem gräßlichsten Sdrnuspiel , das mir kalt durd1 die 
Glieder fuhr und m eine ganze Fassung lähmte. Näml ich auf dem offenen 
Hofe der Bürgersdrnle fand id1 e inen Berg, der aus K ehricht und Leid1e11 
meiner Landsleute bestand, die nackend lagen und von Hunden und Ha­
ben angefressen wurden , als wenn sie Missetäter und Mordbrenner gewe­
sen wären. So entheiligt man die Überres te der H elden , die dem Vater­
lande gefallen sind! Ob Sdd affheit, Indolenz oder böser Wille die Ursad1e 
des sdrnudcrhaften Loses is t, das meine Landsleute hier trifft, die für 
ihren König, das Vaterland und die Ehre de r deutschen Nation ge blute t 
haben , mag id1 nid1t beurteilen. An ander en Ürten ist ihr ScLids:.sa l gün­
stige r gewesen, wo jedermann sid1 an ihr Lager drängte, auf weld1es ihr 
Kampf für die Unabhängigke it s ie niederwarf, Balsam in ihre Wunden 
goß, ihi:e Sd1merzen linderte und durd1 Mitgefühl ihren Mut stiihlte. Ich 
appellier e an Ew. Exz. Humanit ä t, an Ihre Liebe zu meinem König und 
seinem Volk, helfen Sie unsere n Braven , h elf eo Sie bald, an jeder ver­
säumten Minute klebt eine Blutsdrnld. Legen Sie ein Sd10ck kranker Bas­
kiren in die Be tten der Bank ie rsfrauen und geben Sie in jedes Kranken­
zimme r einen Kosaken mit, de 1· für Aufred1terhaltung der Ordnung ver­
antwortlid1 ist. Diese Maßregel, die gewiß Lust und Liebe zum Ding macht, 
sd1eint m ehr hart zu sein, a ls sie es wirklid1 ist. Der Kranke muß ins B ette 
und die Gesunden zu seiner Wartung vor demselben kommen. Wir bespöt­
teln sonst in dem Tadel des Hottentotten , der sid1 ins Be tt legt, wenn die 
Frau geboren hat, unsere eigene Inkonscquenz3. 

397. Nesselrode an Ste in Weimar, 15./27. Oktober 1813 
PrGStA, je tzt DZA 11 Mersebu rg, He p. 92 . Eid1horn . Nr. 21: Ausfe rtigung (Srorcihcrhoud), gcz. Neuei rode. 

Sender die im Auftrage des Herzogs Carl Augnst übergebenen E111wii.r/e /iir einen 
Bündnisu<'rtrag 111i1 Sad1.sc11.Wci111ar mit Angabe der in Aussid1t gestellten Lei­
s tun gen'. 

3 V gl. dazu 0110 Eduard Sd1111id1, Zeit ge11össischc B erid1t c iiber die Leipziger Schlacht, 
Lei11zig. 
1 S. u11te11 Nr. 407, 414 ruicl 416. 

292 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

28. OKTOB E R 181 3 

398. Thielmann an Stein Leipzig, 28. Oktober 1813 
PrCStA , jetz t DZA II Merseburg, Rep. 114. VII . 10: Ausfertigung (Schreiberband) , gez. Thie lruann. 
Orud<: Alte Au ogabe IV S. 451 (Regest). 

Z eigt an, daß der Zar ilim das Komnw 11do und die R eorganisation d er säd isisd1e11 
Truppen übertragen habe. Sdtlägt vor, 15 000 Mann au/zustellen . Einreid1u11g des 
K ost e11übersd1lags1• 

1 Vgl. dazu Petersdorfj , S. 246 ff. 

399. Sächsischer Gouvernementsrat an Stein Leipzig, 28. Oktober 1813 
PrGStA, jeti t DZA II Meroeburg, Rep. 114. VIII. Spec. 26: Auofcrtigung (Sdireiberhnnd), gez. Miltitz, 
Opp cl, Cnrlo witz; Ruud vcdügungen Ste in1l . 
Drude A. L . Cr!u . Vitzthum, Jul. Willi . v. Oppel S. l lß ff. 

Frage 11 : ur p ersonellen B ese{J1tn g 1tnd zu den einzelnen Institutionen entspre· 
d1e11d der fostrulction für dell Gouvernem en tsrat vom 25. Olct. mit Steins Erwi· 
derungen. 

Unt erzeichu e te bitten um E rlaubnis, b ei Derselbigen unt erm 25. d. M. mitgete ilten In­
struktion fiir den Go uvernementsrat Nad1folgendes b eme rken und da riiber sich we itere 
Erlüuterungen einholen zu diirfen. 

ad§ 1. W enn die allgemeine P olizei die Aufsid1t und Unterhaltun g d er Straßen und 
Briicken unter sid1 b egreifen soll, so gewinnt es das Ansehen, als ob die Strn· 
ßenLuue r selbs t dahin mit zu red111 e n wli ren , weld1e abe r sowohl nls die Brük­
k enbuue r nad1 hiesiger Verfassung zur Finanzverwaltung gehören. Dagegen 
dürfte di e zur 3. Sektion geredrn et e Le itung d es E t appenwesen s, insofern le\j­
teres polizeilich e Gegenst iind e umfaßt, aud1 mit zur 1. Sektion zu sd1lngen sein2• 

ud § 3. Alle Ausfertigungen sollen vom Gene ralgouverneur vollzogen werden. Hier­
unter sind wohl einzeln e m ündli d1e und sd1riftlid1e Besd1 eide nicht mitbcg rif­
fcn. Alle K assenverordnun gen, weldlC ein e Ausgabe zum Gegenst and hoben, 
erfordern die Autorisation des Genernlgonve rneurs. Dagegen sind die ebenfalls 
zur Ve reinnahmung der eingehend en Geldposten erteilten Anweisungen nur 
vom Bud1halter seith er ausges tellt und vom Sektionsrat vidiert worden. 
Oberha upt wird hierbei zu allen Zeiten ga r vieles auf de r besonde ren überein· 
kunh mit dem Gen eralgouverneur b e ruhen. 

ad § 4. Die Unterhaltun g ein er for twührenden Geschäftsverbindun g mit dem Gene ral­
gouverneur wird durd1 den zur Führung der Dienstkorrespondenz und sonst 
ibm zugegebenen R at gar sehr erleid1 tert werden. Denn Untcrzeid111 ete er­
blicken in selbigem das vermitteln de Organ ; nllein sie sind ungewiß, ob sie, du 
da e r in den Konferenzen 1iriisidie ren soll , ihn uls Parem b etrud1ten dürfen 
und wünsd1en , daß d essen Verhältnis bei seiner Anherkunft uod1 n iiher be· 
stimmt we rden möge3• 

ad§ 5. Man bitt et an gelegentlid1, cl aß für jed e Sektion eine b esondere Kan zlei be­
stellt werden möge, du auße rdem die sdrn elle Deförde rung der Gesd1 iifte un ge· 
mein ersd1wert wird. F iir jc\jt könn te es mit einem Sekretiir, ein em Registrnt or 
und einem Kopisten in jed er Sektion versud ll werden . Der Bot enmeiste r, wel­
d1e r die eingehenden Sad1en zu erst erhiilt u nd den Abgang besorgt, sow ie der 
Aufwiirter würden siimtlidlCn Sektion en gemeiusd1a ft lid1 angeh ören . Der Dud1· 
halter und Kalkul at or w iiren zwar Lei der 2. Sektion an gest ellt , würden aber 
die ihnen zukommenden Arb eiten a ud1 von d en iibrigen Sektionen mit zu h e· 
sorgen haben. 

1 V gl. Steins Antwort vom 1. No v. 1813, s. unten Nr. 400. 
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Mit de r Zunahme der Gesdiiift e, d er en Umfang sich im voraus nicht übersehen 
läßt, würde iu cler Folge cli e Anstellun g md1rer er P ersonen nötig werden . Über­
haupt kann hier ein e vollständige Einrichtung nid1t getroffen, vielmehr erst 
zu Dresden der Gesd1äftsgang in festere Ordnung gebracht, so wie eins b eim 
Kabinett und sonst bereit s angestellte P ersonal alsdann b enutzt werden knun4• 

ad § 6. In beiden Lnusi\jeu sind bereits B eamte vorhanden, wcld1e als General- oder 
Lnncleskommissare betrad1t et werden k önn en, nämlid1 in der Oberlausiti der 
Obe ramts-Hauptmann v. Ki escwe tter und in der Niederlnusiti de r Landesbaupt­
mann v. Uffcl, beides sehr gesd1 ii \jte und red1tlid1e Männ er. Sollt en in d en Pro­
vinzen überhaupt besondere Beam te zu schneller und wirksamer Handh abung 
der Polizei erfo rd ert we rd en, so wiire wohl um cleswillen die Kreierung n euer 
Funktionen n id1t vonnöten, vielmehr lediglich auf die b ereits b esteh enden Gen­
darmerie-Direktoren zu rekurrieren. Da aber letitere wiihrend des Krieges 
fnst außer Tätigkeit gekommen sind, so hätte man dahin zu arbeiten, daß 
diese Liihmung r echt h ald gehoben und das Ganze wieder in Ordnung gebrndll, 
auch die Zahl d er Gendarmen nad1 Befind en vermehrt würd e6 • 

nd § 7. Is t auf baldi ge Bestimmung der Militärstraßen und Etappenorte anzu tragen. 
In letiteren wiiren sowohl Kommandanten als Etappenkommissare zu bestellen, 
nud1 beide untereinander in gehörige Verbindung zu se\jen6• 

ad§ 9. Die Anweisung der Landesb ehörden, weld1e mit der Truppenve rpflegung be­
auftragt s ind, claß sie von all en unmittelbaren Ausschreibun gen und Requisitio­
nen cler Armee-Intenclunten sofo rt zum Generalgouvernement Anzeige erstat­
ten, dürfte ein b esonderes Publikandum erfordern7• 

ad§ 10. Die Anlegung größere r Armee-Magazine in ein em Lande, welches den niid1st en 
Winter über kaum nod1 seine Einwohner niibren kann, wird große Sd1wierig­
ke it en find ens. 

ad§ 11. Um Versd1onung mit Requisition en für die verbündeten Truppen wird um so 
dringend er gebeten, je sd1werer dem Lande in seinem je\jigcn Notstunde ohne­
hin sd1on cli c Ausriis tung des siichsisd1en Armeek orps f allen muß0• 

ad§ 14. Dem Sepnratfonds des Generalgouverneme11ts sind nach d em beigefü gten Aus­
wurf mona tli ch angewiesen : 
1000 Rtl. für de11 Gen eralgouverneur 

9331/ s zur Besoldung der Räte 
780 zur Besoldun g d er Knnzleioffizianten 

1000 fiir Kan zleibediirfnisse 
1000 ad Extraordinari a 
500 für das Militiirbiiro und die Adjutanten 

52131/3 Rtl. in Summa. 

Hierbei ist anzumerken, daß die Besoldung der R ii te 2000 Rtlr jährlidi für 
jeden, mouatlid1 nid1L mehr als 1662/3 Rtlr für jeden und 8371/ 3 Rtlr im ganzen 
be tragen wird, sowi e d aß fiir die Kam.leibediirfnisse ein e geringere Summe 
vor de r Hand wreid1 en diirfte16• Dcmniid1s t wird gebet en, claß deu hi er in 
Leipzig provi sorisd1 anzunehmenden Exped ien te11 nod1 zur Zeit keine Besol­
dung, sondern tiiglid1e Auslösungen bestimmt werden dürften, weshalb man 
in Vorschlag hrin gt 
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12 Rtlr. fü r 4 Sekre tiire ä 3 R tl r täglich 
6 „ 4 Registratoren a l1/2 Rtlr täglid1 
4 „ 4 Kopis ten .1 1 Rtlr täglid1 
2 „ den Bud1hnlter 
l1/2 Kalkulator 
l1/2 „ Botenmeister 
1 Aufwiirter 

28 Rtlr. in Summa, od er monatlid1 au f 30 Tagen = 840 T aler. 

Es wird anh eimgegehen , ob st attdessen für jetzt die runde Summe von 900 
R tlr. monnt lid 1 bewill igt und d em Generalgouvernement die we itere Disp osi­
ti on überlassen werden woll e. Da h ei bloßen Auslösun gen Kassenbille ts nid1t 
anwendbar sein diirften, so würden nur nod1 di e Besoldungen der R iit e zur et­
waigen Mitanwendun g von Kassenb illets übrigbleiben. Man hitte t um weiter e 
Bes timmung 

1. wie h od1 das etatm iißige monatlidlC Quantum für je\jt fes tgese\jt, 
2. wie solches im l aufenden Monat angenommen und wie die Bes oldun g au f 

selbi gen geredrn et, endl id1 
3. ob und inwieweit dabei Kassenbill ets an gewendet werden soll en? 

Oh es mögli ch sein wird, aud1 hei d r in genden Ausgnhen die vorgiingige Geneh­
migung des Zentrald epartements einzuholen, liißt sidi im voraus sd1we rlidi 
überseh en. Übrigen s können die ve rlangten Etat s ni cht eh er als in Dresden 
und audi dort nid1t ohn e Sd1wieri gk eit, mi thin ni cht in k u rze r Zeit b earbe ite t 
werden11• Im allge meinen dürfte wohl an zunehm en sein, daß Ausgah en, deren 
Bewill igun g seither vorn geh eimen Finanzkollegio und anderen Finanzbeh ör­
den abgeh an gen hat, als ve rfassungsmiißig di esen nod1 ferner und wiihrcnd der 
m'terbrod1 enen Kommunikation mit Dresden in ein zelnen Fii llen vom Gene­
ralgouvernemen t dekre tie rt we rden könn en . Der Gouve rnementsfond s wird 
übrigens b ei Re idienlrnd1 asserviert 12 und dadurd1 di e Best ellung eines b esonde­
ren Kass ierers für je\jt entbehrlich gemadi t werden könn en. 

ad§ 15. Würde die wöd1entlid1e Korrespond enz mit dem Zentraldep artement d em ad 4. 
bestellten Gouvernementsra t im all gemeinen aufgetragen, so müßte sold1es den 
übrigen Riiten zur großen Erlcicl1t erung p;er eid1en. Die nötigen Erkun digun gen 
wiirden dann von ihm in d er Regel miindlicl1 ein gezogen werden können 13. 

2 Marginal Steins: E ine solche Trennung ist nicht wohl tunlich, beide Sek­
tionen müssen sich hie rüber vom Lauf der Gesclüifte ver ständigen - das 
Etappenwesen ist prinzipaliter eine militä ri sch e Maßregel, zur Aufrecht­
erhaltung der Militärdisziplin , Miliü irbewegungen. 
3 Marginal Ste ins: K eine Frage, v. Merian ist russ ischer Etatsrat - er bat, 
da er Generalien bearbei tet, aucl1 d ie allgemein e Aufsicht auf das Innere 
des kollegialischen Gesd1äftsganges. 
4 Marginal Steins: ad § 5. H ierüber wird e in besonderes R eglement ge­
macht. 
6 Marginal Steins: Diese werden dem Graf Re isach un tergeordne t - H err 
Oberamts-Hauptmann v. Kiesewetter ist mir wohl bekannt und ist man­
ches bei sein er Amtsführung zu erinn ern, - die Anstellung der Landes­
kommissare in dem Sinn des c. b. ist ohnehin sd10n in der Konvention d.d. 
21. Oktober festgesetzt und wird nun schleunig ausgeführt werden. 
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6 Marginal Steins: ad § 7. Dies wird ohne Zweifel vom Generalgouverneur 
verordnet werden. 
7 Marginal Steins: Gut. 
8 Marginal Ste ins : § 10. Si e miissen doch iiberwunden werden ; Nad1harn 
müssen konkurrieren, aud1 die preußisch en Provinzen des linken Elhufer s 
und das Anhal tinisd1e. 
9 Marginal Ste ins: § 11. I st kaum möglid1 -. 

10 Marginal Steins: Gut. 
11 Marginal Steins: Läßt sich gle id1 k ein vollständiger formeller Eta t ent­
werfen, so läßt sid1 doch e in Überschlag oder eine allgemeine Übersicht 
entwerfen. Dieser allgemeine Grundsatz muß noch näh er geprüft werden. 
12 Marginal Steins : Gut. 
13 Marginal Ste ins: J eder Rat gibt ein Promemoria üher seinen Ge­
sch äftskreis dem k orresp ondenzführend en Departementsra t, um ein Gan­
zes daraus zu bilden. 

400. Stein an Gouvernementsra t Leipzig, 1. November [1813] 
PrGStA, je tzt DZA Tl Merseburg, Rep. 114. Vlll . Spee. 26: Konzept (Eicl1horn) . gez. Stein ; Vermerk Eicli· 
bo rne: zu den Akt en die Orgnni u ti o n dc1 Königrcid1a Sadueu Le trc ffend, Leipzig, de n 1. Nov embe r 
1813. E[idihorn]. 

Bea11ttvortung d er vom säch s. Gouvem em err.tsrat ges t.ellte11 Fragen. 

Auf die von den Mitgliedern des Gouvernementsrats in Beziehung auf ihre 
Dienstinstruktion bei mir gemacht en Anfragen1 geb e im folgende Erläu­
terungen : 

ad § 1 Die Polizeisektion bes timmt, wo und wie für polizeilich e Zweck e 
Brücken und Straßen zu hauen und zu reparieren sind. Wenn der 
Bau und die Reparatur selbs t nad1 hies iger Landesverfassung 
zum Ressort der Finanzverwaltung gehört hat, so m ag die Fi­
nanzsektion des Gouvernementsrats auch diese P arti.e b earbei­
ten. Die 3. Sektion, unter welch er die Leitung des Etappenwesen s 
s teht, muß in F iillen, wo le tzteres polizeilid1 e Gegenstiinde be­
faßt, mit der 1. Sektion k ommunizieren, wie dies in der Dienst­
instruktion für alle Berührungen der Sektion en untereinander 
vorgeschrieben ist. Ein e nur polizeilid1C Sad1e kann der Chef de r 
3. Sektion dem Chef der 1. überweisen. Die Leitung des Etap­
p enwesen s kann nur in einer Hand sein. 

ad § 3 Alle schriftlichen Verfügungen müssen der Regel nam von dem 
Generalgouverneur vollzogen werden. Dies gilt insbesondere von 

den Kassenverordnungen, sowohl über E innahme als Ausgabe. 

1 S. oben Nr. 399. 
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Inwiefern der Generalgouverneur die Mitglieder des Gouverne­
mentsrats autorisieren will , ohne seine U nterschrift bloß in sei­
nem Auftrage in einzelnen Fällen schriftlid1e Verfiigungen zu 
erlassen, h iingt von seiner B es timmung ab. 

ad § 4 Der russisch e Etatsrat H err v. Merian ist p r imus inter pares unll 
hat als soldrnr die allgemeine Le itung und Aufsid1t iiber den Ge­
sdläftsgang unter dem Generalgouverneur. 

ad § 5 Es wird nach gelassen , daß j ede Sektion einen Sekretär, e in en 
R egistrator, einen K opisten besonders ha t. D er Botenmeister 
kann auf keine W eise die eingehenden Sach en erbrech en. Diese 
Befugnis steht allein dem Generalgouverneur und dem Rat, wel­
ch er ihm unmittelba r beigeordnet ist, zu. Botenmeister nnd 
Aufwärter sind allen Sektionen gemeinsch aftli ch ; ebenso aud1 der 
Budlhalter und Kalkul a tor, w enngleich diese b eiden ihre meiste 
Beschäftigung bei der 2. Sektion haben. 

ad § 6 Die Bes timmung der Gen eralkommissare ist ganz mißvers tan­
den. Sie sind Delegierte des Generalgouverneurs fiir alle Zweige 
der Verwaltung, Aufseh er, daß dessen Befehl e und Anordnun­
gen genau ausgeridltet werden, Ausfi.ihrer sp ezieller Auftriige, 
die ihnen in B eziehung auf e inen ganzen Distrikt von dem Ge­
n eralgouverneur gegeben w erden. Fiir die nunmehrig neuen 
Maßregeln und Anordnungen is t die B es timmung von clerglei­
dlen B eamten sehr wid1tig. 

ad § 7 Die Militär- und Etappenstraßen hätten sd1on lange bes timmt 
sein sollen. Dies is t ein Gegen stand, weldlen der GouvP.rnemen ts­
rat bearbeiten muß. H err Geh eimrat Kriiger wird sich mit Hilfe 
des H errn Major v. Riihle diesem Gesd1ä ft unterzieh en . 

ad § 9 Die Bekanntmadrnng kann gesd1eh en , ve rsteht sich , vom General­
gouvernement. 

ad § 10 Die Magazine miissen angelegt werden. Die preußis.ch en L ande, 
weldle nun wiede r in Besitz genommen wurden und unte r <l er 
obersten Verwaltung des Zivilgouvern eurs, Geh eimen Staa tsra t 
v. Klewitz, steh en, desgleid1 en die Anh altinisch en müssen be i­
tragen. Das Generalgouvernemen t wird dariiber mit den ober­
sten Behörden dieser Länder k ommun izieren . 

ad § 11 Soweit die hier gedad1ten R equisi tion en möglich st beseitigt wer­
den können, wird von seihst gesch eh en, um des to melu R esour­
cen für die Entwicklung der inneren Streitkräfte des Landes 
i.ibrig zu behalten. 

ad § 12 Die B esoldung eines jeden R ats be trägt auf das Jahr gerechnet 
2000 Rtlr. in klingendem Gelde; aud1 ver steht sidl, daß alle 
Mitglieder des Gouvernementsrats fre i Quartier, Holz und Licht 
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von der K ommune, wo sie sich aufh alten, verlangen können. Es 
war von Anfang an die Absicht, daß die Subalternen nur täglich e 
Auslösungen, ev tl. Diä ten, e rhalten sollen. Die S~itze , welche dar­
über in Vorsd1lag gebracht wurden, zu einem monatlid1en Betrag 
von 840 Rtlr. im ganzen werden gen ehmigt. Die Summe aller 
e tatsmäßigen Bediirfnis e beträgt monatlich 

a) für den Generalgouverneur 
b) für die Rä te 
c) 
d) 
e) 
f) 

für die Kanzleioffi zianten 
für d ie Kanzleibedürfnisse 
ad extrnordinar ia 
für das Militärhiiro und die Adjutanten 

1000 Rtlr. 
8321/s Rtlr . 
840 
100 

1000 
500 

Rtlr. 
Rtlr. 
Rtlr . 
Rtlr. 

42721/s Rtlr. 

Auslösungen werden für die Zeit und von dem T age ab gezahlt, 
als sie deserviert sind ; die ührigen Zahlnngen geh en vom 25. Ok­
tober d. J. an. Kassenbill ets werden auf Geh älter und Auslösun­
gen nicht gegeben. 

401. Hardenberg an Stein Weimar, 29. Oktober 1813 
PrGStA, j etz t DZA II Moroeburg, Rep. 70. 0 . b. No. 17: Konzep t (Scl1roibe rhnnd) , im Nnme n H nrden· 
bergo; Mundum: 29.; Abgangsvermerk: 31. 10. 

T eilt mit , daß das Handlungshazis Gebr. R eiclienbadi & Co. in Leipzig für Preu­
ßen die Gelder in Empfang nimm t, die diesem. auf Grund der Konvention der 
V erbii.ndeten cm s den Reverrnen zulcommen 1• 

1 Sdireiberi S teins "" Oppel vom gleiclr.eri Tag ( PrGStA, je tzt DZA Tl Merseburg, R ep. 
114. Tl l. 3: Konzept (Eicldr om}, gez. S tein ; Abgangsvermerlc: 29 ): das oben erwähnte 
Handlrmgshaus führt die Kasse des sädis. Landes und erhält fiir Preußen eine Anwei­
su.ng über 4000 Taler ; ebenso sind A 111.veis1w geri für preu.ß. Armeebedürfnisse an dieses 
zu ridit en. Am gleidien Tag sclirieb Oppel a11 Stein (S t<'i11 ·A.J, um ilr n :::n einer Herab· 
sc!Jnng der Branrr tw eittstcuer vor crllem. in Leipzig zu veranlassen, da die Erscliäpfrw g 
des Landes eine Herstellung aus cigPnen Produlct en cmssd iließe; er bezieht sielt dabei 
auf die V erfügung vom 19. Aug. 1813, die eine abgaheufrcic Passier11ng aller für den 
Bedarf d er frz. Arm een durch hi esige Lande kommenden Provisionen bet.raf. 

402. Alexius H erzog zu Anhalt Bernburg an das Genera l-Gouvern emen t 
Ballenstedt, 29. Oktober 1813 

PrCS1A, jolzt DZA II MoroeLurg, Re p. 114. II . 2: A111fert igung (SclireiLorhnnd), gez. Alex iua H erzog zu 
Anhah -Des1rnu . Ve rmerk : Zu de n Akt en , Frnukfurt , tl c n 14. November, E(id1horu]. 

Dan/et f iir die Anordnung, daß die Lolcallcommission aufzulösen sei. Lobt die 
Einsidit der Mitglieder des Gerr erallconseils. Zu starlce Beansprncliung von An­
halt im V ergleidi zu Kötlr eri u11d Dessau, da rnilitiirisclies Durdizugsgebiet. Bittet , 
Arrhalt v on besonderen llilfeleistwrgen zu befreien. Kiin.digt Besprecliung über 
die Lage mit Kötlr ctt und Dessau a11 1• 

1 S. unten Nr. 425. 
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403. Alopaeus an Stein Berlin, 17./29. Oktober 1813 
PrGStA, jetzt DZA Jl Me rseburg, Rcp. 114. VJll. Spec. 171/z: Aue(erti gung (Sdirciherhand), gez. Alopaeue. 

Berichtet. iiber ihm aus Rostode betr. Lage in Medclcnburg zu gelcommene Nadt· 
riditen. Wartet Anweisungen Steins ab. 

404. Nesselrode an Ste in1 Meiningen, ] 8./30. Oktober 1813 
PrGStA, jct•t Unupt nrdtiv Dnhlom, Rep. 92. Alhrcd1t. 38: Ahed1rih (Sdire iherhnnd). 
Tcildrudc: Alt e Ansgnhc IV S. 451; P erl • , St ein III S . 458 (. (tlheroetzung). 

Ernennung der Zivilgouvem eure fiir die be freiten T eile De1itsdilands. Drängt auf 
eine besdileunigte Riidclcelrr Steins ins Hauptq1iartier. Die französisdien Truppen. 

Nos progrcs son t tellem ent rap ides que Ja nomination Ja plus prompte des 
differenls gouverneurs devient ind ispensable pour Je maintien de l'orrlre 
e t de l'ensemble dans nos mesures a<lministratives. Nons avons r edige Ja 
liste ei-jointe2 q ue l'Empereur a approuvee. J'esp ere qu'elle reneontrera 
egalem en t Ja haute approbation de Votre E xeellence. Mais ee qui me 
sembJe plus important encore, c'es t qu'elle nous vienn e r ejoindre au plus 
tot. J e suis charge, mon eher Baron, de vous adresser a cet effet l'invita­
tion Ja plus pressante de la part du Comte de Metternich. Eo passant, 
vous ponrriez terminer avec tous Jes princes qui se trouveront sur votre 
eh emin3. Nous !es avons tous adresscs a Votre Excellen ce et n e nous som· 
mes r eserves que la eonclus ion de l'acte d'aeeession. Si Hardenberg es t 
encore avec vous, veuillez lui eommuniquer ces details. D'apres !es n ou· 
velles de l'interieur de la France, confirmees par des lettres intereeptees, 
les efforts pour Ja continu ation de Ja guerre sont immenses4, il faut donc 
que l'Allemagn e eo fa sse autant. Nous eomptons a eet egarcl sur votre aeti· 
vite et fermete. Ven ez seulement bi entot nous r ejoindre. Le grnnd quar­
tie r general sera, si le eiel n 'en ordonnera pas autrement, a Franefort, 
dans nne huitaine de jours, e t la, nous aurons, j'espere, le Joisir de r egler 
tout ee 11ue nous laissons derrier e nous. Wrede a pris Hanau et. y attend de 
p ied ferme l'Empereur Napoleon, il a Ja plus grande envie de lui livrer 
ba taille. [ ... ] 

1 Diesen Brief sandte Stein in Au.sziigen am 2. 11. 1813 an R epnin. (Univ.-Bibl. Basel, 
Nachlaß Merian-Fallrnch, Polit. Dresden 11. c 5. Allgem eine Gesiditspunlcte; Ausferti· 
gung, Sdireiberlrand, gez. Stein.} 
2 Liegt (ebenfalls in Abschrift) bei. Die Lis te enthält aber nur eine Aufstellung über 
die Verteilung der einzelnen Länder unter österreidiisdie, preußisdie oder russische 
V erwaltung ohne Ben.enn.ung der Gouverneure (aufgefiilrrt bei P er(J, Stein 111S.459). 
3 Sdion friih:eitig ist aus dieser Auf forderr.w.g gesdilossen worden, daß es Met1ernid1 
mit seiner dringenden Einladung an Stein nicht selrr ernst. gewesen sei, daß er im Gegen· 
teil Stein auf diese W eise möglidist lange vom Hauptquartier fernhalten wollte. Vgl. 
dazu audi die Äußerung Kotsdmbeys in seinem Brief an Stein, Petersburg 16.128. No· 
vember 1813 unten Nr. 496. 
4 Vgl. dazu Fau.mier, Napoleon , Bel. III (4. Auflage}, S. 235 ff. 
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405. Stein an [Hardenberg] Leipzig, 30. Oktober 1813 
PrGStA, je tzt ßnuptnrchiv BerJin.Dnhlem, Rep . 92. Alhrecl1t. 38: Ausfertigung (e igenbiimlig) , gcz. Stein. 
Druck: Alte Au•gnbe IV S. 452 f. 

Sdmelle Forr schrirte in der Organisario11 des V erwaltrmgsrates. Üb ersendung 
einer Denlcsdirift fii.r den Zaren. Mißbilligung des Vertrags von Ried. Bevor­
stehende Abreise Steins ins Hauptquartier. 

Notre organisation va grand train, e t j'aurai l'h onneur d'envoyer a Votre 
Excellence un memoire sur sa mard1e1, en a ttendant, je lui fais passer Ja 
note ci-jointe en la priant de Ja mettre sous !es yeux de S. M. l'Empereur 
Alexandre2 e t d'en faire l' usage qu' il approuvera. - Les arrangements 
faits avec Ja Baviere nous lient les mains e t nuisent aux m esures gen erales 
a prendre. 
Je me hiite de vous joindre e t p artirai des ce que je saurai que l' armee 
approche de Francfort. - Adieu, ch ere Excellence, mille voeux pour le 
su cces des armees, Je bonheur des souverains et celui de notre patrie -
l'Allemagne! 

1 Fehlt, ist offenbar nicht erstartet worden . 
Die 1iad1steh e11d abgedrudcte Denlcsdirif t , die aber 1mr in deutsd ier Fasmng vorliegt. 

4·06. Denkschrift Steins Leipzig, 30. Oktober 1813 
PrGStA, jetzt ßn11ptn rcl1iv Dnhlem, Rep. 92. Albrecl1t. 38: Ausfer t igun g (eigenhändig), gcz. Stein; Stein-A.: 
Alad1rih. mit Vermerk Stei1u : ,,Kopie mcin c11 Sd1reibena au des St. K. v. Hord enhcrg Exzelleozu. 
Druck: P ertz, Stein III S. 457 f. ; Alte Ausgabe IV S. 452 f. ; Kleine Ausgabe Nr. 115. 

Empfiehlt sdiiirfste Maßnahmen gegen d ie nodi je(Jt auf seit.en Napoleons stehen· 
den Rl1 einb1mdf iirsten, Sequestration ihrer Länder bis zum Frieden. Deren Lei­
stungsfähiglceit fii. r den Krieg gegen Fra11lcreid1. 

Deutsch land w ird in wenigen Tagen befreit und das Gebäude des Rhein­
bunds zertrümmert sein, die Frage ents teht, was is t mit dessen Mitglie­
dern, die ihn noch nid1t verlassen h aben1, zu beginnen? 

1 Diese sind von Stein weiter unten aufge=iililt. Davon trcit '\Vii.rttemberg durdi den 
V ertrag von Fu.lda ( 2. November) auf die Seite der V erbii.ndeten, Hessen-Nassau am 
23. November in Franlcfurt, Baden am 20. November. Das Großherzogtum Berg, das 
Napoleon offiziell fii.r seinen Neffen , den Sohn des ehemaligen Känigs von Holland, 
verwaltete, fi el ohne weiteres als herrenloses Land unter die Zentralverwaltung, iilmlidi 
das Großher=ogt.wn Franlc/1irt, da Dalbcrg in die Sdiweiz gefloh en war. Daz1i lcamen 
nod1 die T erritorien der Fii.rsten von l senburg zu1d von der Leyen und einige andere 
lclein e Splitter, die neben Sadisen sdiließlidi da s gan ze Gebiet bildete11, weld1es der 
Zentralverwalt.ung un terstcmd, nadidem. einige lcleinere mit teldeutsd1e Staaten, die zeit-
1.veilig dazugehört hatten, durd1 den Beitritt ihrer Herrsd1er zur großen Allianz wieder 
selbstiindig geworden waren. Die Tätiglceit der Zentralverwaltung darf 1dd1t 11 ad1 ihrem 
territorialen Um.fang allein beurteilt werde11, da sie außer der V erwaltung dieser T erri­
torien nodi einige das gesamte Bundesgebiet umfassende Auf gaben zu erledigen hatte 
(Lazarettwesen, Aufsid11. iiber die Aufstellung des !Jandsturms, V erwaltung der ne1i­
eingefiihrten Rhein zölle). Nadi der Eröffnung des Feldzugs in Franlcreich tritt dann 
nodi die V erwalwng der eroberten französisd ien Provinzen hinzu. 
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Sie werden sid1 vor den siegreichen V erblindeten beugen, sie werden sid1 
zu Truppenslellungen verbind li ch mach en, in geringer entbehrlimer Zahl, 
aber uns möglid1st die Benutzung der Kräft e ihres Landes e rschweren, 
unsere Maßregeln lähmen, uns im Ungli.i ck verlassen un<l verraten. 
Um d en Plan der Entwiddung und Benutzung de r Kräfte Deutschlands in 
seinem vollen Umfang auszuführen, ist es n ötig, di e Verwaltung <lc r Län­
der durd1 Gouverneure leiten zu lassen und die Gewalt der Fi.irsten ver­
möge des denen Verbiinde ten zusteh enden Eroberungsrechts bis zu dem 
Frieden zu suspendieren, sie selbs t aber aus dem Lande bis dahin zu ent­
fernen. Die Länder, auf welche di ese Maßregel Anwendung find en wird, 
sind vorzüg lich außer Sach sen : 

lJ Meil en Mensdienzahl 

1) Württemberg 329 1211000 
2) Großh erzogtum Frankfurt 83 300 000 
3) Baden 275 924 000 
4) Berg 314 931000 
5) H erzogtum Nassau 103 272 000 
6) Die übrigen kleinen Fiirs len 318 787 000 

1422 4 425 000 

Aus dieser Population kann man ein H eer von 89 000 Mann Linien-Trup­
pen, ohne Landwehr und Landsturm zu rechnen, bilden, und der Ertrag 
des öffentlim en Einkommens is t gewiß 15 Millionen Gulden, da das Ein­
kommen des Königs von Württemberg a llein auf 10 Millionen bercmnel 
wird. 
Eine Verabredung zwisd1en den verbünde ten Miich ten iiber diesen Gege11-
stand miißte eiligs t ge troffen werden, ich h offe, daß s ie die Notwendigkeit 
dieser Maßregel einseh en werden. 

407. Stein an Hardenberg Leipzig, 1. November 1813 
PrCStA. je tzt Tl u11111nrdii v Dc rli 11 -D nhl cm, R c fl . 92. All1rcd1t. 38: Ausfc r1 i i;uug (Sd1rciberla onJ) 1 gcz. Ste in, 
cl11 11 11 d 1 h ier; Hcp. !14. V III. S p cc . 27. Vu l. 1 : Ko 117.cpt (cigcnh iiuclig), Ab g11 11 gsvc rmcrk : coil c111. 
T eildruck : Alt e Au ogulie I V S. 453. 

Miueilung sei11es Schreibens <111 W ollconslcy vom 1. November. Stein ford ert A b­
stellung der eigenmiid1tige11 R equisitione11 d es Gencrnls Biilow. Die Kriegslcontri­
but.io11 von Sad1se11· 1\7 eimar. 

Ew. Exz. werden aus dem abschriftlid1 an liegenden Sd1rciben an den Ch ef 
des kaiserl.-russischen Generalstabes, Fiirsten Woll onsky1, die Maßregeln 
ersehen, deren Anwendung zur H ers tellung der inneren Ruhe und der 
Einheit nötig ist, und ersudie id1 Dieselben, dafiir zu sorgen, daß sie mög­
limst sdlleunig ergriffen werden. 
1 S tei11 a11 W ol/con.slcy, Leipz ig, J. November 1813, PrGS tA, jc !Jt DZA II Merseburg, 
R ep. 114. VIII. Spec. 27. Vol. 1.: Konzept ( eigenhändig}. 
Drude: Alte Ausgabe IV S. 453 ( R egest}. 
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Den part ie ll en Requis itionen des Gen erals Bülow muß Einhalt gescheh en, 
inso fern sie nicht durch das Gesetz der Notwemligkeit gerechtfertigt wer­
den. 
Unsere Geschäfte müssen allmählich vorwär ts, in kurzem werde ich Ew. 
Exz. eine Darstellung davon mitteilen. 
Die Geld-Anerbie tungen des H erzogs von Weimar sind zu unbedeutend2

, 

am ratsamsten wird es sein, mit seinen Ständen wegen einer Kriegssteuer, 
worüber ihnen die Grun<lsätze vorgeschrieben werden, abzuschließen. 

Allgemeine Unord11ung und Unsicherheit in Sadisen. Aussdtreit1tngen der in der Etappe 
befindlidten Truppen. Eigenmädttige Requisitio11en der iri Sadisen stehenden Generale 
und Kommcmdeure. Bittet, das Generalgouvernem ent bei seine1i B emühungen ::ur Wie­
derherstellu11g der Leist1tngsfäliiglcei1. Sadise11 s ::u tmtersLÜ(Je1t durdi Bildung von mO· 
bilen Kolo1men zur Auf redt terhalt.u1tg der Sidierheit und Ordnung, sowie durdt A1twei­
sung an die ihm 1mters1.ellten Generale, eigenmäditige R equisitionen zu unterlassen und 
ihren Bedarf auf dem W eg über das Ge11eralgouvern em e11 t zu dedcen. 
2 S. u11te1i Nr. 416. 

408. Heinrich XIII. Fürst Reuß zu Greiz an Stein 
Schloß Greiz, 1. November 18H 

PrGStA, jetzt DZA 11 Merseburg, Rep. 114. 11. 61/i: Ausfertigung (Sdiroibcrbund). 

V ersid1ert die unbedingte Bereitsdwft , alles zur Befreiung Deutsdilands Mög­
lidte zu tun; den Beweis dafür bittet er in dem aktiven Dienst seines Hauses in 
der Armee ::u sehen. Wü11 sd1t aber, das Gen.-Gouv. ::u veranlassen, seine V er­
fügu.rtgen wegen der sdtled1tert Lage des Lamles nidit unrnit.telbar an die ei11 zel­
nen lnstitutio11en, sondern an ilm zur W eiterleitun g ::u riditent. In ein em wei­
teren Sdireiben a1t Stein vorn 2. Dez. 1813 ( ebd.) mödtte er unter Berufung auf 
die Konvention der deutsdien Staaten vom 29. Nov. 1813 die Zust.iindiglceit des 
Generalgouverneurs von Sadisen auf das Gebi.et voll Reuß 11idtt ausgedehnt wissen. 

1 Stein antwort.et zustimmend am 3. November 1813 und gab an R epnin am gleidie11 
Tage entspredte1ide Anweisung ( ebd.). 

409. Stein an Therese vom Stein [Leipzig,] 2. November 1813 
Stein-A.: Auo[crtigun g (eigenhiindig). 

Dan/et für Briefe, verspridtt. Gesdienlce. 

Deine Briefe, meine liebe Therese, haben mir viele F reude gemacht, ich 
sehe, daß Du fleißig bist, auch Dein e Fehler einsiehst und den festen Vor­
satz hast, Dich zu bessern ,- Go tt wird Dit· dazu Kraft geben, wenn Du 
ihn um seinen Beistand anrnfst. 
Du wirst Dich gewiß recht gefreut h aben, über den h errlichen Sieg bei 
Leipzig, ich werde Dir die Kriegslieder von Himmel schick en und einen 

1 Friedridi Heinridi ll i rn 111 e l (1765-181 4) WILrde vom König ::umKarnmerlcomponisten 
ernannt; ~eine Liedkomposit ioncn sind vollcstümlich gehalten. 
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hübschen P lan der Sd1lacht - finde ich sonst n och e twas Hübsches, so 
werde ich es Dir zu Weihnachten sdüdcen . Lebe woh l, meine gute Therese, 
grüße M[ademois] ell[e] Sduöder. In wenigen Tagen hoffe id1 in Frank­
furt zu sein. Lebe wohl. 

410. Stein an Hardenberg Leipzig, 2. November 1813 
PrCStA , j c l z t Hauptarchiv llcrl in· Onhlcm, Rcp. 92. Albrcdl t. 38: Aud ertiguug (Sdircibcrhand) , gez. S tciu; 
Stein·A.: Konze pt (eigcnbön<li g) . 
Teildruck: Alte Ausgabe IV S. 454 f . 

Die Bildung u11d A bgrenzung der Gouvernem ents-Bezirke. Grimdsäye für die Be­
red mu1tg der Leistu1tgen der befreiten Gebiete für den Krieg gege1t Franlcreidt. 
Einführurig ei1ter Eirilcommenssteuer in diesen Ländern zur Dedcu11 g der Kriegs­
lcos1e1t. B evorstehende Abreise ins Hauptquartier. 

Ew. Exz. habe ich die Ehre, das Schreiben des Herrn Grafen Nesselrode, 
d.d. Meiningen, den 18./30. Oktober e. in Absduift n ebst seinen Anlagen 
mitzuteilen; es enthält eine n eue Anforderung zur Entwiddung der Streit­
kräfte und Vorschläge zur Organisa tion der Gouvernements. 
Die Abgrenzung der Gouvernements ist nid1t ganz der politisd1en und geo­
graphischen Lage der Länder angemessen; id1 bemerke fo lgendes darüber, 
das ich Ew. Exz. zu berüdcsidltigen und <lie Abänderung zu bewirken 
bitte. 
Die Bildung so vieler kleiner Gouvernements vervielfältigt den Mechanis­
mus der Gesd1äfLe und die Verwaltungskosten ; ich h alte daher das Zu­
sammenziehen der vielen kleinen Gouvernements in mehrere größere für 
nötig nad1 dem Projekt B, das n och allenfalls dahin modifizier t werden 
könnte; 
1) <laß man Coburg, Meiningen, Hildburghausen verbände mit Würzburg 
als dem Haupt-Gouvernement ; 
2) daß man Baden, Darmstadt zusammenzieht und einen österreichisd1en 
Gouverneur anstellt1 ; 

3) sodann das ganze Großherzogtum Frankfurt und das Herzogtum Nass­
au2 verbindet und ihm einen russisd1en Gouverneur vorse tzt, wozu ich den 
Fürst Trubetzkoi vorschlage. 
1 Da beide S taaten auf die Seite der Verbiindete1t 1rat e1t, fielert sie nidtt unter die Ver­
walw11g des Generalgouvernem ents. Es wurden deshalb ari dieselt Hüfen nur A genten 
der Zentralverwalt.ung bestellt, rwdi Bade1t lcam der Di.d tt er Max vo11 Sdienlcendorf 
(s. Ju st S. 88 f . und unten Nr. 801), für Darmstadt wurde offenbar lcein besoriderer Agent 
emarmt. Die Hauptaufgabe dieser A ge1tten war die V ben vad umg und B efärderu11 g der 
Aufstellung von La1tdw ehr und Landsturm, sowie der übrige1t vo1t dieselt Lä11der1t auf­
zubri1tge11den Kriegsleis1ungen. Die Organisation des Landsturm s war ei11h eitlidi zu ­
sammen gefa ßt unter der Leitung Riih les von Lilienst.ern, der rtadt preußisd tem Muster 
in den w estlich ert Gebieten Deu tsd ilands die Volksbewaffnung zn organisieren hatte. 
Vber diese seine Tätigk eit s. Just S. 65 ff„ dort audt die w eitere Litern tur. 
2 Da Nassau sidt ebe11falls dert V erbündeten an sdtloß, e1t1fiel die lfrneruuutg eines 
Gouvem eurs. W egen Franlcfurt s. oben Nr. 383 A nm. 3. 
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Ich ersuche Ew. Exz., deshalb die nötigen Abänderungen schleunigst zu 
bewirken. 
Was nun die Entwicklung der Geld- und Streitkräfte anbe trifft, so ist es 
nötig, folgenden fes ten Grundsatz aufzustellen, um deren Bestreben des 
Egoismus, sich der a llgemeinen Anstrengung zu entziehen, Grenzen zu 
setzen. 
Von der Bevölkerung werden zwei vom Hundert an Linien-Truppen aufge­
stellt, außer der Landwehr und dem Landsturm. 
Es wird eine Vermögen ss teuer in allen Gouvernements eingeführt, nach 
den im Preußischen desh alb gemach ten Erfahrungen und angen.ommenen 
Grundsätzen. 
Ich werde deshalb e inen Plan durch den mit diesen Angelegenheiten be­
kannten Staatsrat Friese3 entwerfen lassen und ihn in den einzelnen Gou­
vernements zur Sprache bringen. In diesem Sinn werde ich vorläufig dem 
He1·zog von Weimar auf sein unangemessenes Anerbie ten antworten4• 

Ich werde den 9. November Leipzig verlassen und n ach dem Hauptquartier 
r eisen, noch bin ich ungewiß, welchen Weg ich nehme. 

3 Steins Mitarb eiter aus dem } alire 1808. 
• S. u.11te11 Nr. 416. 

411. Ferber1 an Stein Leipzig, 2. November 1813 
P rGStA, jetzt DZA 11 Merseburg, Rep. 114. VIII. Spec. 32: Auafcrtiguug (eigeuhün<lig), gcz. Fcrhcr; Ver­
me rk Eid1horus: Es siuc.I mit di cscn1 Gutud1tcu hciton<lcrc Akt en die AufLriuguu g eiucr nu ßcronlc utlichon 
Kri egssteuer im Gcuc ral gouvcruemcnt Sudts cn hctreffc nd onzulegeu. Leipzig, den 8. Novcmher 1813. 

Ausfülirlidi es Gutad11 e11 betr. Kriegssteuer i11 Sad1sen mit ::ali lreid1e11 Ei11zel­
a11gabe11. 

1 Karl Wilhelm Fe r b e r (1766-1838), s. unten Nr. 418 Anm. 7. 

412. Stein an Frau vom Stein 
Ste iu ·A. : Ausfertigung (cigcnh iiudig). 
Tci l<lrudt: Alte Auaguhc IV S. 455. 

Leipzig, 2. November 1813 

Die Gc fed1te bei Hancm 1111d die V erf olgu11g Napol eon s. B evorsteh eade Abreise 
nad1 Franlcf urt. 

[ .. . ] Wrede a pris Hanau e t a battu Murat Je 28 d. 0 .1, le Prince Royal 
sera dans ce mom ent a Hanovre2, Blücher tatonne Napoleon3 e t a de truit 
une grande partie de son infanterie, K leis t bloque Erfurt4 - on croit ihre 

1 S. unten Nr. 420 A nm. 1. 
2 Er b efand sid1 d amals 11 od1 in Göttingen. 
3 S. unten Nr. 420 A1111t. 3. 
4 Erfurt lw 1111te 11ur durd1 sd1w ad 1e Kriif t e blodcicrt w erden und liielt si.d1 b is zum 
Fried e11ssdi/11ß, di e S t.adt. selbst. w urde an1 6. Januar von der B esa!J1111g auf gcgebe11, 
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dans une huitaine a Francfort - on eroit eependant que Napoleon eon­
tinuera la guerre avee acharnemenl, je pars bienlÖt pour Franefort, on me 
presse extremement5• 

[ ... ] Auendez eneore un peu avant que de vous dedire du loger, il faut 
voir et surtout discuter la ques tion ou a ller? a Berlin? Dresde? Vienne? 
pensez y bien, ma chere amie, et dites-moi votre opinion. 

Nadisdiri/t. Merian es t arrive hier au soir. 

413. H erzogin Antonie v. Würltemberg1 an Stein o. 0., 2. November 1813 
Stoin-A.: Au1[c r1igung (oigcnh üuJig), Dati erung wohraweinlich alter Stil. 

Freude über die Sdiladit bei Leipzig. GedanlcetL dazu, Stärkung des Patriotismus 
nötig. 

J 'ai e te encore bien plus sensible a Votre le ttre de Leipzig, mon eh er 
Baron, qu'a toules les autres, puisque vous l' avez expediee dans un mo­
ment ou Vos idees n e pouvoient se porter que sur un obje t, Ja gloire e t Ja 
libertc de notre patrie! Mais Vous e tiez bien siir que je partagerai.s vo tre 
enthousiasme avee toute la force clont mon ame enlieremenl devouee a la 
honne cause, seroit suceptible. Le bien a clone enfin triomphe! e t la reunion 
de taut de forees physiques, tendante a un bul moral e t re ligieux nous a 
rendus vietorieux! -
Lassen Sie mich in der h eimischen lieben Muttersprache meinen Stolz und 
meine Freude ausdrüdcen, daß die Deutsdrnn es wieder sind, <laß der alten 
Helden Name diesem biederen Volk wieder zukommt, es glimmte lange 
unter der Asdrn, und Kraft und Einsid1t entzündete es zur hellen, h eiligen 
F lamme. - Unvergeßlich wird diese Zeil in den Annalen des Ruhms sein : 
es is t so e twas Heiliges in der Vereinigung so versdiiedener Völker zu 
einem schönen hohen Zweck, wie Brüder gehen sie Hand in Hand dem Tod 
für Freiheit und Vaterland entgegen, und wie rein und groß s teht unser 
guter K aiser Alexander vor den Augen der Welt, mit seiner F es tigk eit 
und seinem beglückenden Willen! wie armselig allein hingegen s teht man 
hier im verödeten Norden, - wie tief haben Sie alle Seiten meiner Vater­
landsliebe berührt, und das schwer unterdrückte H eimweh in meiner Seele 
gewed(t <lurd1 Ihr ven ez chez nous, ad1! könnte ich es dod1, ich bin es wahr­
lich wert, ich fühle so warm das Große dieser Zeit, und hier ist man fast 
ganz gleichgültig dafür, sie nennen es den Krieg für Deutschlands Freiheit, 
kein Funken wahren Stolzes reg t sich in ihnen, sie wissen nicht, was es heißt 

iveldie sidi auf die V erteidigung der Zitadellen besdiriinlcte. Kleist selbst zog sdio11 am 
6. }ariuar 11adi der Ei1111alime der Stadt mit dem Gros seiner Truppen an den Rhein. 
5 S. oben Nr. 404. S teiri reiste am 9. November nadi Franlcfurt ab. 
1 Gemalili11 Alexanders vori Württemberg, Todtter des Herzogs Franz von Sadiseri· 
Coburg-Saalfeld (1779-1824). 
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und wie groß und sd1ön es ist, seinen Monard1en die Stelle eines Eroberers 
und Mittlers in der Sache der Völker spielen zu sehen, das fühl en diese kal­
ten Seelen nicht! Warum kann id1 nid1t nur eine Stunde mit Ihnen plaudern, 
lieber Baron, es wäre eine wahre Wonne : - Sie sitzen in Leipzig und regie­
ren, hier sieht man Sie sd10n Länder verteilen, und id1 hoffe, Sie lassen 
einem jeden das Seinige, dod1 ich unterfange mich nicht, weder e inen tie­
fen noch einen oberfläd1lich en Blidc in die Politik zu werfen, es geziemt 
rni1· nicht. Wie sehr dankbar bin ich Ihnen nid1t fü1· die h errlichen Ge­
dichte von Schenkendorf, die mich recht gefreut haben, sie sind sehr 
schön2 und für Herz und Geis t geschrieben; is t Arndt bei Ihnen ? E r ist 
auch gewiß voller Freude über das Schidcsal von Deutschland, grüßen Sie 
ihn von mir und haben Sie die Güte, ihm diesen Brief von Trinius3 zu 
übergeben. Erlauben Sie mir, bester Baron, Ihnen künftig immer deutsch 
zu sdueiben, unser Patrio tismus muß sid1 aud1 drinnen bewähren! Id1 
bin ganz besdüimt über den albernen Brief, den ich Ihnen durd1 Turgenjev 
gesd1idct h abe, id1 war aber so beängstigt durd1 alle die unbes timmten 
Nadirichten, dm·d1 die Ungewißheit über das Schicksal meiner Lieben, 
daß id1 Ihnen die ganze Sd1wäche meines Charakters und mein e üble 
Laune gezeigt habe: Katusov hat mir viel und sehr ansdiaulieh von der 
schreddichen Sd1lacht von Leipzig gesprod10n, wievie l edles Blut hat seit 
dem 16. Jahrhundert diesen Boden nicht gefärbt, und wie manches mo­
dernde H eldengebein liegt nicht n eben den jetzt Gefa llenen. Von hier spreche 
id1 Ihnen gar nicht, nur den Auftrag der Kaiserin-Mutter muß id1 Ihnen 
mitteilen, der mit vielen Empfehlungen anfängt, sie behauptet, Sie wären 
ein so strenger und stolzer Regent, daß sie sich Ihnen mit Angst und Demut 
in Gedanken näherte. Nehmen Sie daraus, was Sie wollen, id1 gebe es 
Ihnen, wie id1 es bekommen h abe. ld1 muß je tzt sd1ließen, lieber Baron, 
und bitte Sie nur nod1, diesen Brief bei Gelegenheit an Graf Wallmoden 
verabfolgen zu lassen, er ist von einer Mutter an ihren Sohn und mir sehr 
dringend empfohlen. Erinnern Sie sich aud1 ferner meiner und erfreuen 
Sie mich zuweilen durd1 einen Brief, Ihr Andenken ist mir sehr wert: 
Glauben Sie an die Unwandelbarkeit meiner Freundsdrnft. 

Antoinette 
(1. Nadisdiri/t) 
Als ich meinen Brief anfing, war unser lieber Kaiser noch weit vom Rhein, 
vielleid1t ist er sd1on mit seinen siegreid1en Fahnen fortgerüdct. Gott und 
die gute Sad10 zum Sdrn tz für ihn! und mit ihm! 

(2 . Nadisdiri/t) den 17. November 1813: Trinius hat mir keinen Brief ge­
geben. 

2 Vg. Arndt, Wanderungen, S. 107-110. 
8 Karl Bernhard v. Tri n i u s , Leibarzt der Herzogin Antonie. 
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414. Stein an Hardenberg Leipzig, 3. November 1813 
l'rGStA, jetz t DZA II Merseburg, Rep . 92. Eidihorn. Nr. 21: Kouzept (ci ge nhündi g), gez. St ein ; Abga ugs· 
verm e rk : o. D.; PrGS tA , je tzt 1:1nupt nrd1iv D ahlom , R ep. 92. AIL rcd11. 38: Auafcrtiguug (K11 u1.l ciliu ud ), gcz. 
Ste in. 
Druck: Alte Au1gab o IV S. 455 f. 

Un: ufriedenlieit über die dem H er:og vo11 W eimar :ugest.ancle11e Cur<111tie seiner 
Souveränität sredite. 

Ew. Exz. habe ich <lie Ehre, Absehrifl meines Schreibens an des Herrn Her­
zogs von Weimar [Durchlauchl] miLzute ilen - über den poliLisch en Teil 
der Akzess ionsakle habe ich nichts e rwäbnl - die Garantie der Souverä­
nilät und aller und jeder Staals- und Fa m i 1 i e n-Rechle is t wohl den an­
genommenen Grundsätzen gänzlich entgegen. 

415. Uvarov au Slein P e tersburg, 22. Oktober[/3. November] 1813 
~ 1 ~in-A. : Auafc rti sung {cigenh ündig) , vo lluüuJig (JO Sei t en). 
rcildrudc l'crtz, St ei n 111 S. 692 IT. 

Freu de ii.ber dem Sieg von Leip:ig, A n ti-deutsd1er Charalcter der Ö.<terreid1isd 1cn 
Politik. Preu ßens Erhebung. Mmc. Kotsdwbey. Die Bourbonen. Ein nationales 

Stüdc des Dorpater Prof. Rambad1. Amdt. Sendet 3 Pfd. T ee. T11rgenjev. Roma1i­
zov. Frau vo11 Stai!l. 

J 'ai r ei;u dans ce momenl votre le ttre du 6 oetobre par Mylor<l Walpole, 
e t e'est au bruit des gramle nouvelles de Leipzig que j e prends la plume 
pour vous repondre. Nous sommes si eblouis de ce fra cas d'evenements e t 
si ignorants des de tails, qu' il n e nous res te qu'une seule faeul le, eelle de 
nous rejouir. II parah que !'h eure de la dcJivrance de J'Europc a sonne, 
mais il lui faut un grand courage pour tirer parti de son affranchissement, 
e t les Fran~ais ne sont pas les seuls ennemis que l'Allemagne a it a repous­
ser de son sein. Sa s ituation me parait en gcneral tres compliquce. J e suis 
bien aise de voir que votre opinion sur l'accession e t la conduite <le 
l'Autriche s'accorde avec mes pressentiments. Mes prevenlions favorables 
p our un pays dans lequel j'ai e le tres bien accueilli e t lres h eureux ne 
m'empecbent pas de sentir parfaitement tout ee qu' il y a au fond d ' anti­
a 11 e man d dans le cabinc t autrid1ien. Ses pensees secre tes, ses esperan­
ces ead1ees, Ja direction qu' il voudrait donner a Ja m arch e des affaires, 
tout cela es t en rapport avee sa situation. L'Archidud1esse Marie Louise e t 
Je Roi de Rome sont deux pierres d' ad10ppement que I'on n e tardera pas a 
trouver clans Ja rou te tra '<ce. Vous <lites que je ne reeonnaitrais pas les 
hommes de 1809, e t j e Je erois. A cetle epoque, Je peuple e tait admirable, 
l'armee belle e t animee d'un bon esprit, mais les chefs ne r epondaient a 
aueun de ces e lements. Les Sladions seuls mardrnien t droit. La mort de 
l'Abbe es t un grand mal. Ce sont cons tamment les a r r i e r e - p e n s e e s 
qui ont p e1·du les ministres en Autriche, e t il ne parait pas que eeux 
<l' aujourd'hui en soient gueris. 
Mais le spectaele que Ja Prusse nous offre console <le tout. Ce p euple-la 
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doit devenir par lui -mcme le premier peuple de l'Allemagne. C' cs t une 
comple te e l en tic rc regenernlion. J e suis pei·suade qu'elle produira sous 
tous !es rapport s !es plus grands resultats. On n e saurait donner trop de 
louanges a unc na ti on qui sc relcve de ce t tc maniere, et quand on songc 
que l' Allemagnc depuis plusieurs siecles etait travaill ee pa r millc e t un 
motifs de dissolution politique, qu'elle l' a ete tour a tour p a r Lu ther, par 
Louis XIV, par Ja philosophie fran~aise, par l' exegese, par Ja bataill e de 
J ena etc., on est frappe d' admiration. 
Votre jugemen t sur le fa meux manifeste es l singu lierement jus te. Les 
d es i d er a t a que j'y trouvais sont preciscment le feu et l'ame. C'es t une 
bonne piece de rhetorique et de discussion, un t·issu de sophismes accu­
mules pour plaide r nn e trcs mauva ise cause, ou il y a de Ja finesse dans 
!es idees et de l'elegance dans les cxpress ions, mais rien au deli'l. La fio 
est pitoyable. 
Tourgueoieff, qui vous remettra cc tte lettre, est un jeuoe homme d'un esp rit 
solide e t d ' uo carac ter e distingue. J'esper e qu' il vous convieodra. II vous 
remettra en m eme temps trois liv res de the de Ja part de ma femme qu'elle 
vous prie d'accepter en memoire de celui que nous preoions si souvent 
ensemble sous les oraoges tle Gorioky et dans nos p e tites chambres de 
P e tersbourg. Ma femme es t sur le point d 'e tre delivree de son fardeau. 
Ce serait en vain que je voudra is vous decrire toute Ja joie et l'orgueil que 
j'eprouve de V OU S voir jouer Je grand ro)e qui VOUS convien t s i bien SOUS 

tous les r apporls1• Es folgen 4 Seiten polit. u. persönl. Miueilungen. 
P.S. Le the est divise en trois paque ts d' une livre chacun, le no. 1 es t 
superfio. Je vous envoie aussi ci-joint un exemplaire de l'ouvrage de 
Graefe que je vous a i dcdic en quali te d'editeur. Ce o'est guere Je moment 
de s'occuper de litterature. N'importe, vous n'y verrez que l' intention. 
Madame de Gourieff, que j e vo is quelquefois, me parle souvent de vous. 
Son m ari egalement. Ses idces politiques e t administratives sont encore 
aussi enfoncees dans la m a tiere que ci-devant. L e Chan ce 1 i e r j o u e 
u n r o 1 e pi t o y ab 1 e. Lcs Gourieff vivent sur la gloire de Mr. de Nessel­
rode e t s'en r epaissent continuellement. Que fait-oo de Mr. d'An stett? 
Beatus ille qui procul non pas n ego tiis, mais du tiraillement ridicule et de 
Ja petite vanite des gens en place d ' ici. 
Tous les miens vous saluent. L 'Abbc Mauguin a fait jusqu' ici le Conser­
vateur. 
Madame de Stael n'es t pas contente de son scjour a Lonclres. Elle cloit 
r eveni r sur le coutinent. J e ne suis pas surpris qu'elle ne soit pas sa tisfaite 
cl e Louclres. La manie re cle faire les affaires es t trop nationale clans ce 
pays- 1 ~1 et trop severe pour s'aclapter aux clabaucleries politiques et aux 
commerages de sa lon s. On m 'a assure que Mme. cle Stael allait se rappro­
drnr cl e Ja Sucde, son ami Schlegel es t-il toujours aupres clu Prince Royal? 
1 Eine vollst. Ausg. d. Brie/ e Uvarovs an Stein bereitet Dr. Sommer vor. 
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416. Stein an Carl August Herzog von Sachsen-Weimar 
Leipzig, [3.J November 1813 

PrGStA, jetzt DZA II llfcrecburg, Rep. 92. Eid1horn . Nr. 21 : Konzept (cigcnhünclig), gcz . Stein; Ab· 
gnugs\'e rm e rk : cotl em ; PrGStA, j e 11.t Hauptnrd ii v Bcrlin-Dnhlem, Rc p. 92. Albrcd1t. 38: Ahsd1rih. Dnnnd1 
hier. 
Druck: Alt e Ausgabe IV S. 456. 

Verhandl1mge11 iiber den Beitritt Sad1sen .. W eimars zur Koalition. U11.zuliinglid1-
heit der angebotenen Kriegsleiswngen. Fordert bessere Ansdiläge. 

Von den hohen verbündeten Mäd1ten habe ich nadi der Anlage den 
21. Oktober a. c. den Auftrag erhalten , di e Kräfte der von ihren sieg­
reid1en H eeren eroberten deutsdien Länder zur Befreiung Deutschlands 
zu entwidceln und zu benutzen und mit denen Landesherren, die sidi fest 
an die gute Sach e anzuschließen bereit sind, ein Abkommen über ihre Bei­
träge an Geld und Streitkräften zu treffen. 
Der russ isch e kaiserl. Staatssekretär, H err Graf von Nesselrorle Exz., hat 
mir gle ichfalls den 27. Oktober c. den von Ew. H ochfi.irstl . Durchlau cht 
durdi den H errn von Gersdorf1 ijhergebenen Entwurf zu ein er Akzessions­
Akte mit der Eröffnung mitge teilt, über den Inhalt zu unterhandeln und 
abzuschli eßen. 
Nach dem Entwurf wird die Stellung von 800 Mann und die Zahlung von 
monatlid1 eintausend Talern angeboten - beides weicht von den mir vor­
gesdirieben en Normen ah. Nach ihnen werden 2°/o der Bevölkerung an 
Linien-Truppen außer einer verh iil tn ismäßigen Landwehr und dem Land­
sturm geford er t. Diese F estsetzung ist den allgemeinen Erfahrungen über 
das Verhältnis der stre itbaren Mannschaft zu der ganzen Bevölkerung 
angemessen, es wird in Friedenszeiten , wo man Rücksicht auf Schonung 
der Gewerbe nimmt, in allen Staaten beobad1te t, in Kriegszeiten bei wei­
tem ühersdiritten. 
Die Bevölkerung des H erzogtums Weimar und Eisenadi ist nad1 den ge­
druckten statisti sdien Naduiditen 118 000 Seelen, die von ihm zu stel­
lende Mannsdrnft wäre demnach 2220 Mann. 
Die Bestimmung des Beitrags an Geld ist unverhältnismäßig gegen den 
wahrsdi einli ch en Ertrag eines Landes von 35 Quadrat Meilen, selbst nach 
Abzug der Erfordernisse de1· Landesverwaltung - es ist der Betrag eines 
einzelnen Domänenamts, eines Ritterguts, und mehr als ein Privatmann 
hat in Rußland, Österreich und Preußen größere Opfer gebracht. 
I ch halte mich also verpflidlte t, Ew. Hochf. Durchlaucht untertänigst zu er­
such en, Ihren Landes-Behörden den Befehl zu ertei len, andere Vorsdiläge 
über die zu leistenden Beiträge zu machen und sich hieriiher mit dem von 

1 Ernst A1tg. von G e r s d o rf (1781-1852), Präsident des W eimarer Kammerlcolle­
giums. Er hat später an den B erattmgen über die deittsdie V er/ass1mg starlce11 Anteil 
genommen 1t11d sd1011 frühzeitig ein Zusa1nme11gehen von W'eimar mit Preußen emp­
folrl en, da er die Bedeutung Preu.ßens f ii.r die deutsd1e Entwidclun.g erlcarmte. 
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mir zu diesem Gesch äfte Bevollmäch tigten , den ich nach Weimar absenden 
werde, zu verst ändigen2. 

2 Die vorliiufige Antwort. des Her zogs an Stein , W eimar, 4. November 1813, PrGStA , 
jcy t DZA 11 Merseburg; Einga 11gsvermerlc von der Hand Eichhoms: 6. November ; Ver· 
merlc Eidtl1orns: zu. den Alc te11 die Unt erhandlun gen mit dem H erzog von lVeimar be· 
treff e11d, den 6. November. 

4.1.7. Repn in an Stein Prag, 4. N ovemher 1813 
P rGS1A, je tzt DZA II Meroehu rg, Rep . 11 4. VIII . Spee. 26: Ausferti gun g (Scli reiLerLauJ) , gez. Rcpnin. 

V eröffent.liclmng einer allgemeine1i V erordn.zing, d ie Kommandanten betreffend. 
Bitte um W eit.erleit.ung rm l!ardenberg und Mettcm.iclt. Scltlägt die Anstellung 
eines Generals oder Obersten ::::ur Au/siclit über Lazarett e, Magazine und Etappe 
der Trupp en vor. 

Desirant autant qne possible etablir !'ordre dans le pays, que les puissan­
ees alliees ont da i ~ne confier a ma surveillance, j'ai ordonne la pnblication 
d'un r cglem ent gen er al en suje t des eommandants, clont j'ai l' honn eur 
de joindre ici copie, Vons priant, Monsieur le Baron, s'il obtient Votre 
approbation , de le communique r a Messieurs de Hardenberg e t Comte 
Me tte rnich , pour qu' il ser a de regle pour !es futures nomina tions des com­
mandants en Saxe. 
II serait de Ja plus grande utilite pour Je bien du service qu' il soit attach e 
a moi un officier general ou superieur, p our veiller aux intere ts de leurs 
armees SOU S Je r apport des h opitaux, magazins, etappeS et p our m'aider 
a tenir !'ordre dans leurs troupes r espectives. 
Le General de Vieth fcra ce service pour les troupes Saxonnes, et j'ai 
l'honneur de Vous proposer p our les memes fonctions M. le Gen eral Els­
n er a l'egard de l' armee Pruss ienne. 

418. Ste in an Hardenber g L eipzig, 5. November1 1813 
PrGStA, jetzt DZA 11 Morochu rg, Rcp . 114. VIII . Spee. 26: Konzept (Eid1horn), nngoz. ; Abgnngsvermcrk: 5. 
Dr ude: Alt e Ansgnhe lV S. 457 (. 

Organisation und Tiitiglceit des Generalgo1ivem eurs in Sacl•sen. Geplante Abreise 
Steins nacl• Franlcfurt . 

I ch benutze die Gelegenh eit eines Kurier s, um Ew. Exz. e inige Worte zu 
sagen iiber den Gang der hiesigen Gesdü ifte. - F ü rst Repnin nimmt sich 
de r Sach e eifrigst und miL all er Tiitigk e it an, e r zeigL gesun <lcs und billiges 
Urteil, sein Gouvernement s-R a t ist im ganzen gu t, Milti tz2 und Carlowitz3 

1 Oktob er im Origi1w l, was aber siclier versclirieben ist. 
2 V gl. obe1i Nr. 86. Milt.i(J war Che f der ersten Selction des Generalgouvern em ent.s (all ­
gem eine Polizei, Kultus, U1it.erricl•t, Justiz}. S. Platlmer, Behördenorganisat.ion und 
Kriegslcon t.ribution im Königreicl• Saclisen . . . ( Bibl. cl. säclLs. GesclL. 1. 3) S. 11. 
3 S. oben Nr. 384. Carlowi(J wurde Chef der viert.en Selction des Ge11 eralgouvem eme11ts 
( Reorganisati:on u.nd Wiederausrii st11ng der siicl•sisclien Armee). Als er im Frühjahr 
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sind in Geschäften nicht geiibt, sehr brauchbar si nd Merian4, Krüger5 und 
ÜppeJ6. 

Zu den Bewaffnungen und zu der Aufbringung der außerordentlichen 
Kriegslasten werden zwei Kommiss ione n errichtet - die ers te bes teht aus 
dem General Vie th , dem noch ein p r eußisch e r Offizier beigeordnet wird , 
di e zweite aus dem Geh. R. Kriiger, dem sächsisch en Hofrat F erber7 und 
e inem ritter sch a ftli ch en Deputierten , d er noch zu wählen ist. F erber ist 
ein Mann von Kraft und Ver tand. 
Der Fall der K assenbill ets bis auf ihre Nichtann ahme im V erkehr vernr· 
sacht eine große Verlegenheit, die Bankier s werden unter gewissen Modi­
fikati on en eine Di skonto-Kasse erri chten8. 

Sobald die Angelegenheiten wegen de r ex traordinären Kri egss teuer9, de r 
Bewaffnun~, der Disk onto-Kasse geordne t sind, so geh e ich ab, es wird 
sp~ites tens cl . 9. November sein. 
H . v. H nmholdt wird manch e Unförmlichke ilen tadeln. ich seh e es voraus. 
Genera l Elsn er 10 geht mit se in er P einli chke it, Kle inlichkeit usw. in diesem 
Wirrwarr nicht, schid<en Sie ihn nach den wes tfälisd1en Provinzen, wo er 
nur mit einem zu tun hat. 
Befehlen Sie, daß man mir e in Quartier in F[rankfurt] ber eite - nur ni cht 
parterre und in keiner dumpfen , engen Straße, dies macht mich krank. 

1814 mit dem von ihm mit besonderer Liebe n1tsgerüsteten Banner der freiwilligen Sadt­
sen ins Feld rüdcte - zu spät übrigens, um nodt irgendwo an den Feind zu lcommen -, 
wurde der General Vieth sein Nad1/olger. V gl. Platlmer, S. 12. 
4 S. oben Nr. 112, Anm. 4. 
5 Preußisdter Geheimer Kriegsrat, Ch ef der dritten Selction des Generalgouvernements 
( Angelegenheit Pn der fr emden Truppen in Sad1se11}. V gl. über ihn Plathner, S. 13. 
6 S. oben Nr. 183. Oppel leitete die zweite Selction des Generalgouvernem ents (Finan· 
::en). S. Platl111 er, S. 11. 
7 Karl Wil/1. F e r b e r (1766-1838). Ober seine Tätiglceit in der Zentralsteunlcommis­
sion fü.r die Au.fbringung der Kriegssteuer von 2 Millionen siehe Platlmer, S. 40 ff. 
8 V gl. da::rt Plathn er, S. 59 f . 
0 Diese Kriegssteul'r rnar ::ur Bestreitu11 g der Kriegslcontribntionen Sachsens im Namen 
der verbündeten Miichte in einer Höhe von 2 Millionen n1t.<gesd1.riebert worden und 
sollt e von allen :1un Generalgortvern ement Sachsen gehörigen Ländern au/gebracht 
werden. Als später di e sädisisd ien Herzogtümer in allPr Form den V erbilndeten bei· 
traten, trrtg das Königreich Sadisen die ganze S teuer allein. Die Krieg.~steuer war eine 
Art allgem.ei11 e Ei11lcommensteuer und ging ziemlidi regelmäßig u.nd v ollständig ein. 
Ihre Erh ebung besorgte eine dafür eingerichtete Zentralsteuerlcommission, die dern 
Generalgouvernement. unmittelbar unt erstellt war und sich <m s den Gelr eimräten Krilger 
und von Sdr.önberg und dern Hofrat FPrber zu.samm.ensetz te. Der le(Jt ere hatt.e die 
Gmndziige fiir die A1tfbringung u.11.d V erieilu.ng der Steuer an/gestellt (Vortrag vom 
2. November 1813, R ep. 114. Vlll. Spec. 32. Auf Gruncl desselben die „V erordnu.ng 
wegen Au.fbringrmg der a11ßerorde11 tlidie11 Staa tslasten in dem Generalgo1tvernernent 
Sad1sen", Leipzig, 9. November 1813 ebd.). Dort anrh ein T eil der Beridite der Zentral­
steu.erlcomm.ission, andere i11 Rep. 114. Vill , Spec. 27 s. unten l\'r. 889. 
ro Der Generalmajor Carl Christian v. Els n e r, seit dem 21. Olctober Kommandant von 
Leipzig, Miirz 1815 Kommandant von Wittenberg, gest. September 1815. 
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419. Stein an Hardenberg Leipzig, 5. November 1813 
PrCStA , j etzl Hnu11tardiiv Dcrlin-Dahlcm, Rep. 92. Albredtt. 38: Au sfertigung (Sdireiberhnud}, gez. Stei n . 

Bittet um Aufkliirung der Kompetenzstreitigkeiten unter den Stadtlcom.mandan­
ten voti Leipzig1• Sdt.liigt vor, ati Ort en mit einer Komrnc111dantur nur einen Kom­
rnc111dant en ein: use(Jeti, an Orten mit größeren Garnisonen k önne dagegen jede 
verbiindete Madtt einen Offizier abordnen, wenn nidit von ihrer Truppe sdion 
der Kommandant bestellt sei. 

1 Am 4. Nov. 1813 bestätigte Stein in einem Sd1reiben an [Repnin.J einen Brief des 
Generals Elsn er, einem der Leipziger S tadtlcornrn.andant.en, und lobt Repnin wegen sei­
ner lconzilicmten Haltung. (Univ.-Bibl. Basel, Nad1laß Merian-Fallcad1, Polit. Dresden 1. 
b 9. Eige11hiindige Briefe des R eid1sfreiherm von Stein.) 

420. Stein an Frau vom Stein 
Stein-A .: Ausfertigung (e igcnhündig). 
Teildruck : All e Ausgabe IV S. 458. 

Leipzig, 5. November 1813 

Die Gefed1te bei Hanau. Napoleons Rüdczug. Steins Abreise n.ad1 Franlcfurt auf 
den 9. November festgesetzt. 

Voici une F eldzeitung. - Le quartier gen eral de l'Empereur Alex[andre] 
a ete le 3 a Carlstadt entre Schweinfurth e t Aschaffenburg. 
Lcs Bavarois ont pris le 28 [d'oc tobre] 2000 prisonniers de la jeune garde, 
200 officiers, 8 canons. 
Le 31, bataille entre Wrede et Napol eon sur la rive gauche de Ja Kintzig 
pres de Hanau, Je champ de bata ill e obtenu1, Hanau et Frnncfort occupes2 

par les Bavarois qui sont passes la nuit sur la rive gau ch e de la Kintzig -
on croit que Napoleon s' es t porte sur Wetzlar3 e t que Blücher marche sur 
Gießen [ ... ]. 
J e partirai le 9 d. c. pour le quartier generaJ imperial [ ... ]. 

1 S. oben Nr. 412. Die Gefechte bei Hanau begannen erst am 30. Olctober. 
2 Frankfurt wurde schan am 30. Oktober vorübergehend van bayrisdw n Truppen be­
setzt, w elch e die Stadt aber wieder räumt en, als Napoleon heranrüdcte. Der Kaiser blieb 
hier die Nacht vom 31 . Olctober :urn 1. November. Am 2. Nov ember ersd1iene11 di e er· 
sten Kosaken in Franlcfurt, arn 4. November zog Sduvarzenberg eii1, am folgenden Tag 
der Zar, am 6. November unt er 1.mgeheurem Jubel Franz ! „ der h ier im Jahre 1792 die 
deutsd1e Kaiserlcrone empfangen hatte. S. Sdnvem er, Gesd1. der freien Stadt Franlcf urt. 
/. s. 5 ff. 
3 Ein v erhängnisvoller Irrtum des Hauptquartiers, der wesentlid1 zur Rettung Napoleons 
beigetragen hat. Blüd1er t.eilte diese Ansid1t mit Sduvar:enberg und verließ, nad1dem er 
bis dahin Nnpoleon didit auf den Fersen geblieben war, die Spur der f ra11zösisd1.en Ar. 
rnee, tun dieser über Gießen den W eg riad1 Koblenz abzusdmeiden. Napoleon zog in· 
dessen die S traße über Fulda nadi M<1inz , warf Wrede 1md erreidite danad1 11ngehinclert 
den Rhein. Blüdi.er er/rnrmte am 4. November in der Gegend vo11 Gießen seinen Irrtum 
und gnb, da er Napoleon 111111 11id1t m ehr einholen kormte, die V erfolgung auf. 
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421. Reisach an Stein Bautzen, 5. November 1813 
PrGStA, jetzt DZA IT Meraeburg, ß op. 114. VIII . Spec. 27: Auelerti guug. 

Beridit. über seine Tiitiglceit im Di.enste des Generczlgouvcrnements in der Lau­
sit::: seit deren Wiederbesetzung durdi die verbündet en Truppen Mitt e S eptember 
1813. 

422. Stein an Repnin Leipzig, 6. November 1813 
PrGStA, je tzt DZA Tl Meraehurg, ß ep. 114. VIII. Spec. 26: Konzept (Eid1horn) , gez. St ein ; Korr ekturen 
von d e r Bnn<l S t eins; Abgnng11ve rme rk : 7. Universit iitsb ih l io th ck Bn11cl, Nndtlnß Mc ri nn -F nlkad1 . P o lit isches 
Dresde n II. d 4. Besoldungen, Diätcu 1 Pe ns io nen; Ausfe rtigun g (Knnzle ihand). gcz. Stei n. 

Unter Hinweis auf sein Schreiben an Tlardcnbcrg vom 5. November (s. oben Nr. 
419) forderte er mit Rüdcsidit auf die allgem eine Fincm:::lage eine Einsdiränkung 
der Kornmarulanlltrstellen auf ein v ertretbares Min imum. Dem Kommandanten 
vori Leip:::ig seien außer freiem Quartier, Holz und Lidit m onatlidt 275 Rtlr. z1t 
zahlen (mit genauer V erwerulungsangabe)1. Ant.wortsdireiben von Rep11in an 
Stein, Leip:::ig 26. Olctober/7. Nov ember 1813 ebrl. 

423. H erzoglich Sachsen-Hildburghausensche Landesregierung an Stein 
Hildburghausen, 6. November 1813 

PrGStA, je tzt DZA II Merseburg, ß ep. 92. Eid1horn. N r . 18: Ausferti gun g (Sdireiberhand) , gez. Sd11nid; 
Eiugaugavcrmcrk E id1horns: 21. November; Vermerk Eid1horna: zu de n Akteu, Fronkfurt, 21. Novemb er. 

Klage wegen zu häufiger Requisitionen . 

424. Stein an Therese vom Stein. 
Stein-A. : Ausfe rti gun g (ci gcuh äruli g) . 
Teildruck: Alte AusgnLe IV S. 474. 

Frankfurt, 27. November 1813 

Erfreut über Theresens Briefe un.d Fortsdiritte. Hoffnung auf li eimatlidie Spa­
ziergii11ge. 

1 Sdwn am Tag :::uvor (5. Nov.} ha1.1e sidt Stein in einem Brief an Repnin (Univ.-Bibl. 
Basel, Nadilaß Merian-Falkadi, Polit. Dresden l. b 9. Eigenhändige Br{efe des Reid1s­
freih erren von S tein) iib er die notwendige I1istrulctio11 b:::gl. der Kommandant en geän­
ßert: von den beiden lwnlmrrierenden Kommandanten wird PrenJel gelobt, Elsner da­
gegen wegen Üb erspanntheit abgelehnt. In dem Merian-F'allcadi-Nadilaß befinden sidi 
vom 6. Nov. 11od1 drei wei.tere Briefe S teins an Repnin: 
a} Polit . Dresden I . a 5: Ein:::clnes, Persönlidies des Fiirst.en Repnin. Sdireiben Steins 
a1i Repnin :::. T. privaten lnlwlt s: Absdirift: V ermittlung der Wünsdie des Königs vo11 
Sadisen betr. Wat:::dor/ und Einsiedel; für 11.ähere Erlcliirnngen an Merian verwiesen. 
Die Nadisdirift b e:::ieht sich auf die Gasteilung von Lastwagen in Altenburg für de11 
V erw1md etent rans port. 
b) ebrl.: Absdirift : iibersendet den Brief R eisadts ( s. oben Nr. 421}; 20 000 fr:::. Taler ste­
hen der Zentrallcasse zur V erfügung; Bewaffnung von je einem Bat. Jäger und leidtte 
Infanterie; V erleihung des Lanrlvogteititels; sendet die Gouv.-Befehle für Samarin. 
c} Polit. Dresden III. e 4. Verhaftungen und ar1rlere Maßnahmen gegen siidis. B eamte: 
Ausfertigung (Kanzleihand}, ge:::. Stein: Inhalt ded ct sid1 im wescr11.lidien mit b}; R ep­
nin steheTL W eisu1tge1t bzgl. des Reisadisdien Sdireibens in allen Punlcten zu. 

313 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

H ERDSTFELDZU G 1813 

Ich danke Dir, m eme liebe Therese. fii r D einen hiihsch en französ ischen 
Brie f, de r mir viel Freud e gem acht h a t, da e r die Versich erung enthielt, 
Du hältes t Ursache, mit Deinem Belrap;en zufrieden zu sein. 
Du brauch st nicht zu fi_ircl11 en, mir mit D einen Brie fen läs1ig zu sein, sie 
machen mir immer vieles Ver p;niigcn. 
I ch hoffe, meine liebe, g11Le There e, wir treffen uns diesen Sommer in 
Nassau, und gehen zusammen wieder auf eiern Ste in spazieren, den wir in 
sechs Jahren nicht geseh en h ahen, 1111 LI rl en uns die Bosh eit Napoleons 
geraubt· h atte. L ebe wohl, mein gutes Kind. 

425. Stein an Fiirs t [Leop old III.] von Anh alt-Dessau 
L eipzig, 7. November [1813] 

PrGSt A, j c lz l D ZA II Mc rsclrnrg, R cp. 114. 11 . 2: Ko uzcpt (Eid1ho rn), gcz. Stei n m it cigcuhiirnJigcn 
Korrekture n, Ab gn ngsvcrm crlc : 7. 
D rude : Alt e Au agnb c I V S. 459 (Rcgcat). 

Mit B e:u.g au.f Ei11 gnben d er a11lrnlti11isdLen Fiirsten 1 wird ilrm nls d em. Wortfülr­
rer d erselben mit grteilt , dn ß vo11 seit en des V erivaltu.n gsrat es d er Genernl-Gou· 

verneur von S ad1sen , Fürst R c p11.i11 , beauftragt sei , die Leistungen. d er anhalt ini · 
sd1en Länder '"' Geld und N ntu.ralie11 f est: uset:en und die Organisation der :;11. 

stellenden Linie11trnppen und Landwehr, sowie die Einrid1tw1 g d es Lr111.dsturms 
1mz11ord11 en. Die anhaltinisdLen Fürsten w erden d eshalb m it allen ihren liiermLf 
be:iiglidLen Anliegen an R e pnin verwiesen , :::u d essen V ertreter bei ihn en der 
Baron vo11 Troschlce mit d em. S i t z in Dessau. bes timm t w ird?-. 

. oben Nr. 402. 
Entspred1 en.des Sclrreiben rr11 R e pnin vom 7. November ( ebd.) und 011 Trosdi.Tce vom 

6. De:::ember ( Re p. 114. V ill. S pec. 26). lu .<trulction fii r T rosdilce vom 28 . Dezember 
(Re p. 114. Tl. 2: K onze pt Eidil1 or11 ). Trosdilre wurde im }an11rrr auf WunsdL Re pnins 

dire fct d er Zentralverw altung u11t rr.<t t>llt ( tei11 m 1 Trosd1lre, 28. }a111Lar 1814, Rep. 114. 
VIII. Spec. 33. Dort audL die widLtigst e11 Akten iiber sein e T ätii;lreit , auf die hier 11icht 
niiher ei11 gegrrngen wird). 

426. Sl e in an Thi elm ann Leipzig, 8. November 18B 
l'rGStA , j e tz t O ZA 1T Mcrechur ~. Re p . 11 4. VII. JO : Ko uzr pt (E id1h orn) . 
Druck: Alt e A11•g11h c IV S. 4!i9 (R cgeat ). 

Vbersendet Arndts So/date1ilrntechismus. Empfiehlt ihn fii.r tvrit este V<' rbreiwng. 

427. T ettenborn an Stein Bremen, 8. November 1313 
l'rGS tA. jetz t DZA II M craebu rg, Rc p . 114. VIII. S pe< . 12: A11 • ferti g1111 g (cigcuh iiud ig). 
Drude Alt e A 11sg11b c IV S. 459 f. 

Wied erbese(J1mg Brem ens. Provisorisdie Organisation der dortigen V erwaltung. 
R eorganisatio11 d er llanseatisdien Legion1• Vorstöße se i11er Trupp en rwdL W estfa­
len. Rät : ur schnellen Ei11se(Ju11 g vo1i V erwaltw1gsb eh örde11 :::u r B enu (J1m g d er 
Kriifte d er n eu eroberte rL G ebiet <'. 

1 Da die Hansestädt e sidL der Sadie der V erbündeten rr11 sdL!osse11 , wurde für sie 
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428. Ste in an Repnin Leipzig. 9. November 1813 
PrGStA. jct 7. l DZA IT Mereeburg, R cp . 114. Vl!T. Spee. 27. Vol. 1 : Ko11 7.ept (c igenh nndi g). Dnn nrl1 hi er. 
Uui" .. ßih1. Basel , Nndtlaß Merinn-Fnlknd1. P oliti sd1cs Dresden 11 . C 4 . All geme ines . Divcrsn : Aude rti gun g 
(Sd1rcihe rh nnd) , ge:z:. Stein. 
Druck: Alte Auega bc IV S. 461. 

Maßnahmen für den Fall der Kapitulation Dresdens: V erlegung des Gouverne­
ments von Leipzig nach Dresd en, Entfernung der wichrigsren Anl1iinger der Fron· 
zosen cms Sadisen, Vb erwaclmng der säd1sisd1en Zentrallcassen . Sd1id>s<Jl der Tlof· 
b eamte11 und d er Mitglied er der K önigsfamili e. 

[ ... ] Il me parait qu' il serait inllispen abl e, mon Prince, dans le eas que 
Dre de capitule1, que vous vous re ndi ez, s'il es t possihle, en personne dans 
cette ca pi tale pour y e tahl j r vo tre ~ouvernemen t et prevenir que l'au torile 
qui lui es t deleguee n e so it em p ietee - ce qui, vu les eirconstanees sous 
lesquelles la capitulati on se fc ra, est tres poss ibl e. J e eonsidere comme 
mesure prealable de poli ce trcs urgente l'arres tation de Mr. de Bnrgsdo rff, 
ch ef de la police secre t e2, e t l'ex il de Mr. de Manteuffel3 e t de Brand4 en 
Si lesie ou en Courl ande - le premie r es t un vil agent de la poliee seer e tc 
fran~ai se, les cleux derniers sont mal pensants, intrigants, r emuants. 
Les caisses a Dresde exigeront une surveillan ce parti culie re e t l'e tablis­
sement d'un controlleur siir auprcs de chaque caisse principale (Haupl­
Kasse) qui veill e au mouvement des deniers - Mess. d' Oppel5 e t Krüger6 

devront faire un plan a cet eganl et determin er les eaisses e t le mode de 
con t rö le. 
C'es t a Dresde que se trouve une masse nombreuse et lourde d'employes, 
de courtisans e tc. qui rcclameront leurs appointements, la question devra 
clone c lre abordee et di sputee sur leur conservation et sur leurs appointe­
ments. 
On pourra iL e tablir un comi h~ de personnes impartiales, que Mr. de Merian 

ebe11falls ein Agent , der Konml Dclius, b estimmt, der sidi am 15. November Sr.ein zur 
Mitarbeit i11 der Zentralverwaltung angebote11 hatte. Da Tfamburg nod1 in fran.zösisdier 
Gew<Jlt war, lrn1111te er sid1 nur mit de11 Angelegenhei ten vo11 Brem en und Liibcd> bc· 
f<Jssen. Im April 1814 wurde er sein es Postens enthobe11 , da S tein nidit mit ihm zufri e­
dc11 war, a11 seine Stelle trat Dr. Gildem eist er, der Selcretär des bre111isd1en S taats· 
m.cmnes Srnidt. Die Alct e11 iiber die Tiiriglceit von Delius in R ep. 114. VII. Spec. 12. 
1 Dresden lcapiru.lierte am 11. November und wurde z1mäch sr -von einem ösrerreichisd1e11 
Korps unter d em Ge11eral Clwsteler beseyt, d e11 Sdiwarzenberg audi z1tm Gouvern.e1tr 
der Stadt ernannte. D<J die Belegung der ohnehin sehr mitgenommen en Stadt mit einem 
starlcen Korps die Kriegsleiden Sad1.sens 1t11.n ötig v ermehrt e 1tn.d d<J Repnin außerdem 
Rang· u11d Kom.pe ten;:;slreitiglceir e11 mit d em österreichisdien General b ef ürditete, ver­
langte er energisdi die Abberufung Chastelers 11.nd seiner Truppen., die Stein durdi ent· 
spredi encle V orstellungen bei Sd1warze11berg cwdi erreid1te. Die Korrespondenz zwi· 
sdien Stein und Repnin. darii.ber in Rep. 114. Vlll. Spec 261/2 und 27. 
2 Ludwig Christ . von Burg s d o r ff , Hof- u. Justizrat. S. n 11ten Nr. 523. 
3 S. oben Nr. 86, Anm„ 8 w1d unten Nr. 523. 
4 Gar/ Friedr. von Br an cl, Polizeidirelctor von Dresde11 . S. unten Nr. 523. 
5 S. oben Nr. 183. Anm. 3. 
o S. oben Nr. 384, Anm. 3. 
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pourrait designe r, qui preparerait un travail sur cette ma tiere ex trement 
importante tan t SOU S Je poin t d e vue des economies a faire que SO U S ceJu i 
de l' influence que tout re tranch ement a su r l'esprit public. Ce ne sont riue 
!es souverains allies qui pourront statuer sur le sort des personnes ap­
partenantes a Ja famill e royale, mais avant que le r esultat de leur volonte 
commune ne soit connu, aucune m esure n e pourra, a ce qu'il me parait, 
e tre prise a leur egard. 

4°29. Stein an R epnin Leipzig, 9. November [1813] 
PrGSt A. jetzt DZA II Merseburg, R op. 92. Eicliltorn. Nr. 17: Konzept (Eid1 horu), gez. Stein; Abgnnge· 
ve rme rk : 9. 

Einbeziehung der Fürstentümer Sdiwarzburg-Rzidolstadt und Sondershausen in 
das Gen.-Gouv. Sadisen. 

Ew. E xz. h abe ich sch on vorlä ufig bekanntgemacht, daß die Fürstentümer 
Sc11warzburg-Rudolstadt und Sondersh ausen mit Ew. Exz. Gener algouver­
nement in Verbindung gesetzt werden sollen1• Diese Verbindung bes teht 
darin, daß die genannten Lände r zu allen außerorden tlic11en Steuern und 
Naturall ieferung, welc11e in Ew. E xz. Generalgouvernement ausgescluieben 
werden , verh iil tnismäßig be itragen und der B eitrag von Ew. E xz. bestimmt 
und ausgeschrieben wird, nic11t weniger au c11, daß das K ontingent an Linien­
truppen und Landwehr, welclles von jenen Ländern gebildet wird, unter 
Ew. E xz. E influß gehörig organisiert und aufgestellt werde. Die Ausfiih­
rung Ew. Exz. Anordnung wir d zuniiclls t den h öch sten Landess tellen der 
beiden Fürst entümer zu überlassen sein. 
Welch e Steuer und welche Naturallieferungen die scllwarzburgisc11en Län­
der aufzubrin gen haben , bestimmt sic11 n ac11 der Summe, welclle über­
h aup t von Ew. Exz. Gener algouvernement vel'langt wird. Das K ontingent 
Linientruppen und Landwehr i st jedoc11 außer d·er für Ew. Exz. Gen er al­
gouvernement fes tgesetzten An zahl n ach dem Verh ältnis von 2 zu 100 aus 
der Volksmenge der scli-warzburgischen Länder aufzubringen. 
Nac11 diesem Ges ic11tspunkte ersuclle icll auc11 E w. E xz., mit den Abgeord­
n eten der sc1nva rzburg isc11en F ürsten, welclle ic11 desh alb an Ew. E xz. ge­
wiesen , ihr Beitragsverhäl tn is un terhandeln zu wollen . 

1 Antwort Steins an die Fürsten von Sdiwarzburg-Rudolstadt und Sdiwarzburg-Sonders· 
hausen, Leipzig, 9. November [ 1813], auf deren Bündnis- und Leistrmgsanträge vom 
5. und 6. N ovcm ber ebcl. 
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430. Verordnung wegen der Aufbr ingung der außerordentlich en Staats­
lasten in dem Generalgouvernement Sachsen Leipzig, 9. November 1813 
PrGStA, je tzt DZA II Mcucburg, Rep. 114. VIII. Spec. 32: Reinkouzept, ungcz.1. 

Aussdtreibung vo11 2 Million en Rtlr. extraordinärer Kriegsst.eu er für Sadisen; 
allgem einer Aufteilungssdilüssel dazu. 

1 V gl. ebd.: Reglem ent au f ond d e la c011ve11tio11 du 21 octobre e t des instructions du 
23 e t 25 <ILI gouver11 em en1. gerieral de La Saxe. Leipzig, [8.J November 1813. R ep. 114. 
Vill . Spec. 26. Gedr. Plathner , S. 81 ff. 

431. Bülow an Stein Minden, 10. November 1813 
PrGS1A, jetzt DZA II Mcueburg, Rep. ll4. VIII . Spce. 25: Ausf erti gung, ge•. Dlilow. 
Teildruck: Alt e Ausgabe IV S. 462. 

Bese{Jnng West fal ens. Vorläufige Verwaltungseinteilung 

Die Wiedereroberung der ehemals preußisdien west/älisd ien Gebiete. 

Vorläufig und bis zum Eingang der All erhöchsten Bes timmungen sind in­
terimistische Regierungskommissionen zur Verwal tung der Geschäfte an­
geordnet und an die Spitze de rselben 
im Fürstentum Minden : der vormalige Landrat Freiherr von der Horst1, 

in der Grafschaft Ravensberg: der bish e rige Unterpräfekt v. Bernuth2, 

in den Grafschaften Lingen und T ecklenburg : der preußische Geheime Rat 
Mauve3 

als Regierungskommissarien gestellt wor<len. Dem le tztgenannten Bezirk 
haben das Amt Meppen - welches eh edem arensbergisch war - und das 
Amt Papenburg - früherhin ein freies Gebiet - beigelegt werden müs­
sen, da diese Distrikte bei der bisherigen Einteilung zu Lingen und Teck­
lenburg geschlagen waren und daher je tzt ganz verwaist bleiben würden, 
es auch in der Billigkeit liegt, sie an den Lieferungen und son stigen 
Kriegslasten teilnehmen zu lassen [ .. . ] , dagegen können aber <lieselben in 
Ansehung der Militär-Aush ebungen nidlt mit angezogen werden , bevor 
ihr Verhältnis definitiv fes tgese tzt ist4• 

1 S. oben Nr. 394, Anm. 2. 
2 Der von Vi11dce in seinem Sdireiben vom 12. November 1809 erwiihnte damalige Do­
mänendirelctor v. B e rn 1.1 t h (1805 Geh . Regierungsrat bei der Regierung in Münster, 
S. Bd. IJJ N r. 166 A111n. 25) ? Möglidierweise jedod1 aud1 der eh emalige Priisident der 
Mindensd ieri Kammer oder der eh emalige Kriegs- 1md Dom.ärie11ra t bei d er Kammer in 
flamm gleid1en Namens. 

3 Karl Christian Mauv e , 1804/05 R eferendar bei der Kammer in Mün ster 1111.d seitdem 
rnit Steiri b elcannt, d er Ma1ive 1805 nad1 Berlin mitnahm wid oft bei sidi im Hause sah. 
1807 und 1808 war Mauve in Känigsberg, spiit er b ei d er R egierung in Potsdam. 
4 Über die Abgrenzung der V erwaltungsgebiete in Rheinland-Westfalen vgl. Just, 
S. 35, 38 f. und den Brief Vindces an Stein vom 18. November unten Nr. 444. 
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432. Rcpnin an Stein. Leipzig, 11. November 1813 
PrGS tA, jetzt f ,ZA II Mcrocburg, Hep. 114. VII . 10: Ausfertigung (Sdireihe rLaud} , gez. ll cpnin ; Kou· 
z c pl d er Antworl '\'Oll der Uuud Frieses, gcz. v . SteinJ . 

Besdile1.wigtc A1tsriist1mg der Sädis. Li11ien-ArmC'c auf Be fehl des Kronpri11:::e11 
von Sd1wede11. Die Dri11glidtheit d er Lage verbot die vorh erige B efra gurig Stein. 

1 fo dem Antwortsdireiben vom 17. N ov. (ebd. und Univ .-Bibl. Basel, Nadilaß Merian­
Fallrndt. Politisdws Dresden JJ. c 4. Allgem ei11es. Diversa) erklärt sid1 S tein mit den 
Besdilüssen ein verstcwden . 

433. Repnin an Stein Leipzig, 11. November 1813 
PrGStA , je tzt DZA 11 Me rseburg, Rc p. 114. VI I. 10: Ausrcrti gung (ScLreib erhnoJ). gez. Rc pniu; Eingangs· 
vermerk (Eid 1ho ru) : 17. Nov embe r; Ko nzept (Eid1ho ru). 

Die Auf stell1tng der La11dwehr in d en siidts. , altcnburgisdien und reußisd1e11 
Gebie ten darf nidtt <m untauglidw r Bewaffmrn g sd1ei.t er11.. Verlangt die B esd taf ­
fun g von 19 000 Flin ten und 1000 Pf erden . 

( ... ] Die Kriegserfahrungen h aben bewiesen, und ich glaube, die hohen 
verbündeten Mächte sind davon überzeugt, daß Piken bei der je tzigen Art 
Krieg zu führen, für <lie Infanterie eine, wenn auch nicht nachteilige, doch 
wenig zweckmäßige Waffe is t, welche noch überdem, da sie bei keiner der 
verbündeten Armeen eingeführt ist, einen niederschlagenden Eindruck 
auf die neu zu enichtenden Truppen machen dürfte, weshalb ich auch in 
betreff der Bewaffnung für die Infanterie nicht Piken, sondern allein F lin­
ten anbefohlen habe. ( ... ] 

434. Repnin an Stein Leipzig, 2./14. November 1813 
PrCStA, jct1t DZA II Mcncbnrg, R cp. 114. VIII. Spcc. 27 : Aual c rtigung. 

T eilt ihm sein PC1te11t v om 1.113. November über den Verkehr mit Kolonialwaren 
in Sadisell zur K ennlllisnahme mit. Regt an, eillheitlidte Grulldsä{Je für d en ge­
sa111ten irrnerell Hand el Deutsdilands auf zustellen, attdt im I nteresse des ganzen 
europäisd w n Ha ndelsverkeh rs. 

435. Delius1 an Stein Bremen, 15. November 1813 
PrGStA, jetzt DZA II Mcrecburg, Hcp. 114. VIII. Spce. 12: Auofcrtiguug (Sdircibcr hand}, gcz . Dcliu1; 
Verme rk Fricaca: zu den Akten 7. Dezember. F[ricec]. 

Stellt si.dt für die Slldte des Va terlandes o/me Eige11.11u{J zur V erfügung, soweit es 
seirte Konsulatstiit.igh eit z11liißt. Rüdcgabe d er alten R edite ari die Hansestadt 

1 Christian Fricdridt D e li u s (1 770- 1823), Vb erscelrnu/manrt in Brem en, preuß. Vize­
honml ( seit 1802), Konsul (1812). Als Geh ei111er Kommerzienrat besdiaffte er tro{J 
sdwr/er Vberwadwng cnglisdie Tudtc zur Einlcleid1wg des Lü{Jowsd1en Freilcorps. Nadt 
V ertreibun g der Franzosen Ende 1813 wurde er v o11 Stein zu111 A ge11ten des Z cntral­
departem cn t s der verbündeten Regi erungen cnwrwt. W' egen des unbegründet en Ver­
dad1tes, gegen die Se/b stiiruliglceit Brem ens gearbeitet :::1i haben„ legte er sdtoll am 
29. Apr. 1814 gezwungenermaßen sein Amt nieder. 
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Brem en; das gleidie w ü11sd te11. Mi1tde11. u 11d Os1/riesla11rl. Preuß. Majur v. Fri{Jiu.< 
::ur Organisa tion der Lrmdwclrr nadt Ost/ricslu11d beordert . 

[ .. . ] A uf Befehl S. Kaisedichcn Majestät al ler Russen und S. Königlicl1en 
Hoheit des Herrn Prinzen von Schweden sind <ler Staut Bremen am 6. d. 
M. ihre ehemaligen R echte a ls Hanse-Stadt wiedergesch enkt worden. 
Wahrlich ein froher und beglückender Tag fi.ir alle bremisch en Einwohner! 
Die Bewohner des benachbarten H erzogtums Olclenburg sowie die der 
Fürstentümer Minden und Ostfriesland wünsch en nichts inniger als ihren 
ehemaligen so sehr verehrten Landesvä tern recht bald wieder huldigen zu 
können. 
Diese Gegenden sind jetzt von den französischen Truppen völlig geräumt. 
Die beiden Batterien an der Unterweser - Blexum und Gerlendorff -
sind nur noch allein in französischem Besitz, allein diese höchs t unbedeu­
tenden, gar leicht zu n ehmenden F es ten werden gewiß in wenigen Tagen 
durch die jetz t dahin eilenden Truppen zers tört werden. 
Der königl preußische Major Herr v. Fritzius ist vorgestern von hier nach 
Ostfries land gereist, um als königlicher Kommissar daselbst eine Land­
wehr zu organisieren. Dieser verdienstvolle Offizier wird als der zuerst 
ersch einende preußisch e Staatsbeamte von den echt preußisch gesinnten 
Ostfriesen mit ganz unbeschreiblicher Freude empfangen werden. 

436. Bülow an Stein Wahrendorf, 15. November 1813 
P rGS tA, jet zt DZA II MerseLurg, Rep. 11 4. VIII. Spee. 25: Ausferti gung (Sdireiherh oud}, gez. Dülow ; 
u11sführlid1e Murgiun li cu vo n der J:l11ncJ S t e ius . 

Vindcc mit der Leitung der Zivilverwaltung in den preuß .. west/älisd ien Provirt· 
::e11 b ccw/t.ragt. Regt die Ei11bezielw11 g der E11.hlavc1t Lippe-De tmold. Arcn sberg 
ur1d Be11tlr cim in West/ rrlc11 c111. 

437. Stein an Fürst Philipp von H essen-Homburg 
Frankfurt, 15. November 1813 

PrGStA, je tzt DZA 11 Mersebu rg, Rcp. 114. VIII. Spec . 6: Konzept (Friese} , ge1„ Ste in und Friese, Kor­
rektu rcu S teius; Abgnugncrmc rk: 16. 

Übersendet Fiirst v . H essen -H omburg i11 dessen Eigensdta/L als Gen.-Go1tv. d es 
Ghgt. Fra11/cfurt 1t11d der fürstl. l senb1trgisd LC11 Lande eine Absd1ri/t der Kori· 
ve11tion vom 21. 10. 1813 zLLr V eröff entlidwng1• A u f forderung an alle B eam ten 
z LLr Uriter::cidwung des beiliegenden J~ everses. Bitt.et um die bereits erlassen en 
allgem ei1ie11 V crorc/11u11gcn2• 

1 S. oberi Nr. 383. 
2 A11t.wort des Fiirst.e11 v. H esseri- llomburg vom 18. Nov. 1813 (ebd.}: Durd•fiihmng 
der V eröU en t.lidwng. Fordert ALL/ h eb1tng aller B es ti mrrwngcn d es Ko111.i1ie111.al-Systcm s; 
Fest scyung des pre1tß. K1tra11t-Gcldes. 
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438. Repnin an Stein Leipzig, 4./16. November 1813 
PrCS1A, j c lzl DZA II Mc reeburg, l\ep. 114. VIII. Spec . 261/o: Auefe rligung (eigenhiindig). 
Drnck: All e A111gobo IV S. 462 1. 

Versudie, die Orga11isation und Tätigk eit des V erwaltu11 gsrates in Sadisen zu 
di.shreditiercn und z1L lähmen. Umtrieb e des Generals Langenau. Österreidiisd1e 
111.trigen gegen Preußen und Rußla11d in Sad1se11. 

439. Merian an Stein Leipzig, 4./16. November [1813] 
PrCS1A, j e lit DZA 11 Merseburg, Rc p. ll<I. Vlll. Spec. 261/o: Auele rliguug (cigcuhiindig). gez. M[c riau]. 
Druck: Alle Ausgobe I V S. 463 (Hcgesl) . 

W'amt. vor de1t Umtrieben Lange11au.s in Sadisen gegcm Preu ßen und Rußland. 

440. Repnin an Stein Leipzig, 5./17. November 1813 
PrGS1A, jetzt DZA II Merseburg, Rc p. 114. Vill. Spec. 261/t: Ausl erliguog (cigeu hiiudig) . 
Druck : Alt e Ausgnbe IV S. 463 IT. 

Die österreidiisdien In trigen in S adtseri. 

441. Stein an Repnin Frankfurt, 17. November 1813 
Uuiv .-DiLI. Dn8cl, Nnddaß Mcrinu-Fnlkad1 1 P olitisd1cs Dresden 11. c 2. Industrie, Handel, Landwirtaduh : 
Auäfert igung (Sdir cib crhnncl), gcz . Stein . 

Gibt llardc11 sbergs im Sdirb. v . 11. 11. 1813 geüußert.en \V 1wsdi a11 R epnin be­
/carmt, daß w egen des großen Bedarfs <llL W eißbled i für Armeebedarf d er vor· 

· handene Zi1111.cmteil aus den siidis. B ergwerken Altenburg, Ehrenfriedersdorf wid 
Geyer der preuß. B ergwerlcsb eli örde - gegen B eredu11mg ei11es 11odi f est.zuse{Jen­
den Preises - auf d eri preuß. A ILl.eil an den Ei11lciinf ten aus Sadisen überwiesen 
wird. B erghauptma11n G erhard, als Che f d er preuß. B ergwerlcsbeli örde, wurde 
v era11laßt„ sidi deshalb mit R epnin in V erbindu11 g zn se{Jen. 

442. Stein an Delius Frankfurt, 17. November 1813 
PrGS1A, j elzl DZA 11 Mcreeburg, R ep. 114.. VIil. S1> ec. 12: Konzept (Frieec), gez. S t ein, mitgcz. Fric1c; 
AIJgu ngsvermcrk: 18. 

Deliu s1 zum Age11ten des Dc parte111.e1/ls bei der S w clt Brem en enw111Lt. S eirte 
Auf gaben. 

Nach dem übereinkommen der hohen verbündeten Mächte ist zur obersten 
Leitung der Verwaltung in den von ihren Armeen besetzten Ländern un<l 
Provinzen, sofern darüber nicht besondere Verabredungen getl'offen sind, 
ein Zentl'aldepartement Ol'ganisiert und dasselbe mir übertl'agen worden. 

1 S. oben Nr. 435; am 25. Nov. 1813 (PrGStA, je{Jt DZA II Merseburg, R cp. 114. V lll . 
Spec. 13) d1111lct er Stein fiir sei11 e Ern enrw.ng zu.m A ge11ten. Steins Ariweis1mgen fol­
gend, hnbe er die Olde11burger Zollbeamten auf ge fordert, den Elsflether Zoll von 11un 
cm für R echmmg der V erbiindet cu. ZIL erheben, er erörtert die Frage der Einfiihnrng d es 
Kri.egszolls in Brem en. Zahlreidie Meld1mgen zur I-la11 seatisd1en Legion. B eiträge zum 
Unterhalt des Lii(Jowsdie11 Freilcorps. 
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In dieser Hinsicht und in dem Vertrauen auf Ew. Wohlgeboren mir be­
kannten politisch en Gesinnungen habe ich Sie zum Agenten des Departe­
ments bei der Stadt Bremen ernannt, um dorten an Ort und Stelle das 
Nötige wegen der Beiträge der Stadt und ihrer Dependenzen an Geld und 
Mannschaft zu den allgemeinen Kriegsb ed ürfnissen mit dem Magistrat zu 
verhandeln und zu b esorgen, da es von der äußersten Wichtigkeit ist, die 
Streitkräfte der besetzten Uinder und Provinzen sd1leunigst zu entwickeln 
und herbeizuschaffen, um ihre Befreiung von dem französischen Joche 
fest und dauerhaft zu begründen. Ich b ehalte mir jedoch vor, Sie in der 
Sache selbst noch mit näherer Instruktion zu versehen und ersuch e Sie 
vorliiufig nur, wegen Verpflegung und H erbeischaffung der übrigen Be­
<liirfnisse der in der dortigen Gegend vorhandenen und durchmarschieren­
den Truppen der verbündeten Mä<'hte den resp[ektiven] Befehlshabern der 
Truppen hilfreich en Beistand zu le isten2 • 

Zugleich beauftrage ich Ew. Wohlgeboren, den Zoll zu E lsfl eth im Olden­
burgsch en sogleich wieder einzufi.ihren und durch eingeborene Beamte 
erheben zu lassen3. Er muß nur auf die Hauptobjekte der Einfuhr, nicht 
der Ausfuhr, nach mäßigen Sätzen gelegt werden, allenfalls in Ansehung 
der ers teren nach denen, welche der ostpreußische Zolltarif vom Jahre 
1806 bes timmt hat. Die Erhebung und Verrechnung der Zollgefäll e ge­
sdiieht bis zu Ende des Krieges für R echnung der hohen verbündeten 
Mächte. Ew. Wohlgeboren werden hiernach sogle ich mit der interimis ti­
schen Ausführung der Sache vorsdH"eiten; zur definitiven Anordnung der­
selben erwarte ich jedod1 nod1 Ihre näheren Vorschläge und behalte mir 
bis dahin die Entscheidung vor. 
Übrigens wird der jetzige Auftrag Sie bei der oldenburgsd1en Regierung 
und dem Magistrat zu Brem en wegen der von Ihnen zu treffenden Maß­
r egeln gehörig legitimieren. 

2 Stein instruierte cntspred1e11d T ette11bom am gleidien Tage ( ebd.). 
3 Stefo dem/et Delius am 2. Dezember 1813 (PrGStA, je gt DZA II Merseburg, Rep. 114. 
VIII. Spec. 13: Konzept) für die Übernahme des Amtes eines Agen ten der Zent.ralver· 
waltung in Bremen. Seine Hauptau/gaben: Sorge für die rid1tige Au/bri11g1m g der 
Kriegsleistungen der Stadt, insbeso11dere für die Aufstellung und Ausrüstung des Trup­
penlcoritingents (800 Mann Linientruppen und 800 Ma11ri Landwehr). Erhaltung der 
Befestigungen . Der Elsfl e tlr er Zoll. 
Daran ansdiließe11d eine längere Korresponden z zwisd1e11 Stein und Delius über die 
Erhebung des Els/lether Weser-Zolls durd1 Oldenburg, weld1es damit seine seit 1803 
verlorenen Zolleinlcii11/te zum Naditeil des Bremer f11111dels wieder in Ansprud1 nahm, 
während S tein den Zoll lediglid1 als eine vorübergeher1de Kriegsabgabe für die Red1-
nung d er Verbündeten erheb en lassen wollte. Vom 8. Jan. 1814 liegt ein Sdireiben 1-lar­
denbergs an Stein vor ( PrGStA, jegt DZA II Merseburg, Rep. 74. 0. b. No. 17 ), in dem 
dieser auf den Widerslan.cl d es Hg. von Oldenburg gegen den durdi Delius ein geführten 
Els/lether Zoll au/merlcsam mad1t. 
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443. Vincke an Stein Miins ter, 18. November 1813 
PrGS tA, jetzt DZA lI Mer10Lurg, Hcp. 114. Vill. Spcc . 25 : A11s[crt ig11 11 g (eigc11hü11dig). 
Druck: Alte Ausga be IV S. 465 f. 

Freude über die Be freiung W estfalens und über Steins A nteil '"' der Befreittng 
Dcutsdilc111ds. Viridces Emermung =iun Zivilgottvern ettr der w estfälisdien Prov i11 -
=e11. Chaotisdie Zttstä11de. Die Attssd1.rcittmge11 der Kosalce11. Pcrsönlidtes. 

I ch würde es vergebens versuchen, Worte zu finden, um Ew. Exz. m eine 
Empfindungen auszud1·ück en über die eingetre tene glückli che Verändcrnng 
der Dinge, die in so kurzer Zeit der sicheren Begründung so nahe geführ t 
werden: meine Freude, dieses große We1·k vermutlich den unermüdeten 
beschwerlichen Anstrengungen des Mannes zu verdanken, der so lange 
Gegens tand meiner innigs ten Verehrung war, m eine Freude, Ihnen selbs l 
dieses ausdrücken und wieder schreiben zu dürfen und selbst die Hoff­
nung eine r Geschäftsverbindung wieder angeknüpft zu seh en . 
Der wüi·dige General v. Bülow h a t mir be im Einriidrnn seines siegreich en 
Korps vorläufig das Zivil-Gouvernement der königlich en wes tfälischen 
Provinzen übertragen. Wenn auch, wie es !eicht möglid1 sein könnte, e in 
anderer an diesem Posten schon bestimmt wäre, so wird es mid1 doch 
freuen , aud1 nur eine kurze Zeit niitzlid1 gewirkt zu haben für den großen 
Zwed;;:, und ich werde gern in jedem andern Verhältnis fortfahren, tä tig 
dafür zu sein, aber es ist e in ungeh eures Chaos, es wird bei dem tä tig ten 
Eifer sehr schwer , Ordnung zu s tiften und zu erhalten, zu leisten, was man 
gern möd1te. Durd1 die unzähligen Horden von Kosaken wird unzubered1-
nendes Ungliidc angerichtet, es ist zu besorgen, daß ihre Räubereien und 
Unfug aller Art an allen Orten , aud1 auf die Stimmung in Holland sehr 
nad1teilig wirken möd1ten , wie sie hier sch on darauf gewirkt, und ihre 
ungeheure, vergeudende und zerstörende Konsumtion wird bald die Res­
sourcen der fech tenden Armeen erschöpfen. Wie sehr wäre es zu wün­
sdlCn, daß diese Völker sd1leunigs t je tzt zu Hause geschickt würden, sie 
räumen dermaßen auf, daß den nachrüd<.endcn Armeen in diesen nicl 11 
besonders gesegneten Gegenden bald nid1ts mehr übrig bleiben wird, und 
was ihnen nad1geführt werden könnte, wird von den iiberall im Rücke11 
herumschwärmenden Kosaken verzehrt, durch ihre Verheerungen alle 
Mittel zur neuen Produktion benommen. 
Ew. Exz. haben immer aud1 meinem persönlich en Ergehen Ihre Teilnahme 
geschenkt: ich bin in de r Ruh e wieder gesund geworden und bin glück­
licher Vater zweier munterer Knaben. Der le tztere wurde im September 
geboren und Ihnen die Patenstelle zugedacht, wir schmeicheln uns, Sie 
werden unsere Bitte stattfinden lassen , solche anzunehmen und auf den 
Knaben die erhabenen Tugenden des Paten vererben. 
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444. Vincke an Ste in Müns ler, 18. Nove111her 1813 
PrCS1A. jctz l DZA lt Me rseburg, ß c11. 114. VIII . Spf•c. 25: Ausfe rti gung (ci gc11hii 111l if;). Eii;c11 hii111l iges Ant· 
wortko11~.c pt Stc ius (o. D.) nuf <l1:111 111 c llHrn Dogcu, <lannd 1 c.lic Audcrti guu g vom 23. No" c 111L cr (1. u ntern 
Nr. 11'70). 
Drude: Alte Ausgahe 1 V . 466 f. 

Vorsrhliige /iir die pro viwris,.f„. Verrvalw11 gseittt<'il1111 g Wes t/ale 11 s für di <' Zrvedc<' 
der Zc11 tr<1/verrv<1lt ung. 

Ew. Exz. sind die Lokalve rhii l1ni sc d er wcslfäl ischen Provi nzen und di c­
dahc1· enlsleh cndcn Schw ie rigkeiten ihrer zweckmäßigen Verwaltung vol l­
ständig bekannt. 
Die königli ch preußisch en Provinzen sin<l zerschnitten und zersli.id;;ell 
durch viele kleine Länder, in den le tzten Jahren durch da allgeme ine 
französische V erein igungssys lcm wurde dies Mißve rhäl tnis geh oben. E 
kann gewiß nid1l Plan sein, sold1es künftig wieder zu erneuern ; aber auch 
in dem gegenwärligen Augenblid( sd1on, wo der no lwendigc rasche Gang: 
e iner allgeme inen B ewaffnung und B enulzung aller mil iüirisd1 er Hilfs­
mittel gemeinsame Maßregeln gebie lct , h at sid1 der General v. Biilow ge­
drungen gefühlt, bei Besilznahmc <ler königlich en Provinzen aud1 di e 
kleinen Ländchen von Dortmund, Limburg, R ecklinghausen, Ri e tberg, Cor­
vcy, Wiedenbri.ick , Rheda, Croy, Rhe ingrafen Salm, Burgs teinfurt in ihrer 
bcs lehen<len Verbindung mit den preußisd1en Lände rn zu b elassen untl 
oldie zugleid1 m it diesen in Besit z zu nchmen 1

• J elzt, wo von b leibende r 
Organisa lion nod1 ke in e R ede sein kann, isl es gewiß wesentlich nolwen­
clig, alle Veränderungen in llcr bes teh enden Ve rf a sung zu vermeiden , in­
dem Störungen, Aufenlhaltc aller Art, Veriinderung unvermeid lich sind. 
[ . . . ] Dahe r sd1meichle id1 mir, daß Ew. Exz. dieses Verfahren genehmi­
gen we rden [ . . . ]. 

1 Ober die V crwaltnng dieser in W'est/alc 11 :<1/1lrcidirm /d einen Hcrrsdw/t.en , d eren 
Gebiete teilweise in ffos V erw<1l tu11 gsgebiet d es Ge 11 eralgouvernem e11ts B erg, teilweise 
in d<1s des preußisdic11 Z ivilgouvcm em ent s Münster fi elen , wurden :wisd1 e11 Gru11 er 
und Vi11dcc ge11<111er<' Abmc1d1t111 gen getroffen , clie S tein s Z u stimnuwg /m1de11 . V gl . dar· 
iiber Just , . 35 ff ., die Alcten i11 R cp.114 . V III. Sp ec. 25. - W egen der llcl11111dl11ng d N 
Souverä11itätsm1 sprüdie dieser „Moorgro/en" (vgl. Bd. / , Nr. 489) durd1 S tein s. unten 
N r. 682. 

44.S. Stein an Hanlcnberg Franl fur t, 18. Novcrnher 18] 3 
PrCStA, jet.i DZA II Meraelrnrg, Rep . 114. VI II , Spec. 1: Auolertigu ng (eigenhiindi g). 
Drude: Alte Au1gabe IV S. ~67 (Regest). 

Dringt mi/ sdm e/le Ernemmng eines Generolgouvemeurs /iir ,fos Großher:ogLILm 
Berg. Bringt cfo/iir den preußisdien Ce 11ero/11wjor Prinz Solms·Lidi i11 Vorsdilag1

• 

1 V gl. cfo:ti d<1s Sdireiben S teins an Solms-Lidi vom 22. November 11313 ( K onzept, 
ebd.). Der Pri11: trat sein Amt, erst, A11/<111 g Februar 1814 <111 , bis dahin verw<1ltete, wie 
sdion oben (Nr . 383, Anm. 3) <1usge/iihrt wurde, Grrmer diesen Posten ( ß es 111ll1wg /iir 
Gruner als provisorisdier Generalgouverneur von B er g, 19. November 1813, Konzept, 
ebd.). Grwrer iibemalrm <1nsdtlieDe11d das G en eralgouvem em ent des Mittclrhei11s, weldtes 
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Die Aufstellung der linientrLLppen , der Landwehr und des Landsturm s solle 
dem Gen eralmajor ] ech11 cr iibcrtrage11 w crde11 2• 

hau.pt.sädilidi die li11./csrli cinisdien d e1ttsche 11 Gebiete an der Mo sel wnfußte, die A lacn 
iiber sei11c dortige Tätiglceit befinden sidi in R ep . 114. VII. 8112 u. VIII. Spec. 18. 19. 
2 Diesem Vorschlag Ste i11 s wu.rde f'nt.sprodi.cn. Die K orr<' .< po11 dc11 ;; zwisdw11 S tein und 
) edmer iibcr die Fortsdiritt c der Lcmdcs/J cwaffnung im Großh crzogwm Berg be findet 
sid1 in R ep. 114. V II . 4. - V gl . unten Nr. 469, 515, 907, 919, 988, 1110 f. 

44 6. Stein an Frau vom Ste in 
Stc in-A .: Au sfert igung {cigcuhündig). 
Tciltlrudc: Alt e AusguLc IV S. 467. 

Frankfurt, 18. Novem ber 1813 

Zurii.d ccrsta111111 g sei11 cr Giiter. Die Rli c i11b1t11dfii.rsten i11 Frarilcfur t. Alexander 1. 
Fricdridi Wilh elm 111. Bliidier. 

Me vo iei iei depuis le 13. d. e., ma cher e ami e, trcs oeeupe e t traeasse, 
clone que je dois m e bornc r a ne vous parler quc des choscs !es p lus essen­
tielles. 
Mr. de Marschall m'a hier anno ncc la levee du seques l re j'ai clone COil­

stituc Marianne1 r cgente de m es etats, je crois que Ies cosaques !es auront 
un peu trava illcs, quoiquc Bli.ichcr y a tout de suile cnvoyc une sauve­
guarcle - enfin j'attends des n ouvelles - cellcs d e la sanlc de Marianne 
sonl bonn es, son chapilre sera re labli2 e t t:out rentrera p eu a peu dans sa 
si tua tion na lurelle. 
Il y a ici une rcunion d e lous !es grands e t p e lils fcderes de la liguc, lout 
anss i empresses a la d issoudre, qu' i ls ont e te a Ja con clure - vous sentez 
qu' il s n ' inspireut ni es time ni confiance - . 
L 'Empe reur A lexandre es l toujours conciliant bicnveuill ant, forme, e t il 
inspirc de la conflance e t un scntiment de dcvo uem cnt a tous ceux qui 
approch cnt de sa p c rsonne. Le Roy est un peu reche, rabrouant p lus ou 
moins ceux qui le voient - . 
J'ai vu lc v icux Mr. B lüd1 cr ici qui est trcs brillant e t h eurcux - on <lit son 
fil s mort il ne le sava it point j'espere que la nouvelle sera fau sse3 - . 

J'ai remis Ja le ttre i1 M1·. cle Kühl qui es t avec moi, je soign crai celle a 
Bonin e t suis fach e cl e n ' avo ir point su a m on passagc d'Altenbourg qu'il 
s' y Lrouvait - je le rccommanclerai a un Mr. de Truetzsd1ler , ministre du 
Duc de Gotha - . 
Voici des de tail s sur Fritz Arnim4 qui vous feront plaisir, les imprimes 
ci-joints sont tres inter essants. 

1 S. Bd. 1 Nr. 117, A11m. 1. 
2 S. Bd. II/ Nr. 126, Anm. 4 . 
3 Sie war audi t.at sächlidi falsd1. Fra11;; vo11 Blüd1.er, der sidi als Kriegsgef cmgener bei 
der in Dresden eingcsdilosse 11en frari;;ösisd1.e11 Armee be fand , wLLrde durdi die Kapitu­
lation Dresdens be fr eit. 
4 Fritz VO ii Ar II im (1786-1852) preLLß. au. u. Adjutant d . Gen. Thielnw1111. V gl. Nr. 1073. 

324 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

18. NOV EMBER 181 3 

Ce n 'est que dans ce mom ent que j'ai r ec;u une lettre de la bonne H en­
riette5 du 15 d'Oct - . 
Les Senfft6 sont ici, je n e veux point voir le mari q ui a fa it lc malh eur <l c 
sa patrie, e t a ruine en tierement la fortun e de sa femm c - nous sommes a 
negocicr i1 Ce qu e je le vois seuJ - . 
Vous aurez vu par ma le llre de L eipzig que j' ai fait volrc com ission, 
j 'espe re que tout vous parvien<lra h cureuscmcnt - . 
Adieu, ma chcrc et bonne amie, embrassez tendrement les enfants. 
J e me sui s arre te un demi jour ~1 "Weimar voir le Duc e t lcs gran<les 
Duchesscs qui vont nous arriver. Arrangez l'a ffairc p ecuniaire comme 
vous pourrcz en vivant sur le cr edit du Banquie r, ou en Lirant <le part i 
notrc fond de caisse qui se trouve ch ez Kunth, lequel je vous prie de r e­
comp le ter, si vous prouvez, des ce que M[arschal]l vous paiera , ce qui 
cependant se fera töt ou tard. 

5 Steins äli.este Tod1t er, sie heirat.et.e 1825 de11 Reid1sgrrife1t vo11 Gied 1. 
6 Stein schrieb versehe111lich „Senst" . 

447. Stein an Repnin Frankfurt a/M., 18. November [1813) 
P~GStA, jetz t DZA 11 Mcrechurg, Rep. 114. VII. 10: Konzept (Eid1horn). gcz. Stein, mitgcz. F riese unJ 
E1d1horn; AL g1111gsvcrmcrk: 20. ; Univ.-Bi!JI. Basel , N.ad1loß Mcri nn-Fnlknd1 1 P olitisd.i cs Dresden III. r 2. 
IlewafTu1111g und Aus rlis tuug de r Arm ee : Aus f ertigung (Kanzlc ilrn ucl) , gcz. S tei n. 

Die in den belagertc11 Festu11 ge11 Dresden, T orgau usw. befindlid1er1 Gewehre 
sollen sobald wie möglid1 zur B ewaffnr.mg der siidis. Landwehr verwendet wer­
den1. Besdl(lffurig der Pferde durdi Beschlag11ahme. 

1 S. oben Nr. 433. 

448. [Stein] an Wolkonsky Frankfurt, 18. November 1813 
PrGStA 1 jetzt DZA II Me rschurg, ß ep. 114. 11. 3. Vo l. 1: Konze pt (Eid1horn) , uugez.; Ab q-u 11 gsverme rk : 
18.; Verm erk: Ei li gst. 

Gegen Besd 1.lag1w/1me des Eigentums lies Kurfiirste11 vo11 Hessen du.rd1 Offiziere. 

449. Promemoria Marschalls1 Frankfurt, 18. Novembe r 1813 
PrGStA, jetz t D ZA I1 MerBCbuq:;: , Rc p. 114. 11. 6: Au 1o,( c rti gu11 g (Sd1rciherhnrul), i;cz. Mursd1nll. 

Bill et, Aussdireitw1ge11, wie sie beim Einmarsdi der Bliidicrsd1.en Armee in s 
11gt. Nassau varlw men (Weg1w lrme der Kassenvorräte) , zu 1.wterbinde11. Die :ur 
sdmellen Mobilisi.enmg in Wiesbade11 ei11behaltenen Vorräte sollen fr eigegeben 
werden. Da der Vorra t an Brennholz im Nassauischen ersdiöpft ist, 1niissen für 
diese Lieferunge11 die oberen Mai11 gebie1.e hereingezogen werden2 • 

------
1 Ern st Fran: Ludwig Freiherr Mar sc hall von Bieberstein (1770-1834), dirigie· 
render Staatsminister (vgl. Bd. l Nr. 562, Anm. l}. 
2 Stein ant.wortct am 20. Nov. 1813 (ebd.), daß die Vorsdiläge erst berüdcsid1tigt wer­
den hönnen, wenn über den Status des Landes endgültig entsdiieden ist. 
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450. Stein an Marianne vom Stein Frankfurt/M., 18. November 1813 
S1ei u-A. C 1/1 2 <l: Ausfc rt iguu g (cigcuh iiudig). 

Bi.t t e l '"'' U berrra/1111 e der Gü.terver wal lltng im N asscmi sdLe11 , W' i ederlr er stellung 
des Sti/ t es \fl allenstei11. 

ld1 habe Dein en Brief empfangen, meine li ebe Marianne, und te ile miL 
Dir das Gcfiihl des Glüd\:s, welches unser Vaterland genießt, wenngle ich 
[es) der Prnis vieler ferne re r Aufopferungen und Anst1·engungen [ist). 
I ch schreibe Dir dieses, um Dich zu bitten, die Leitung der dortigen Gütcr­
Verwaltung zu übernehmen, und in dieser Absidlt die Anlage dem H errn 
Beamten Gosebrud1 zuzustellen, da H err M[inister] v. Marschall mir er­
klärt hat, der Sequester sei aufgehoben und die deponierten Gelder stün­
den zu meiner Disposition1• 

Mit dem kurhess[isd1en] Deputierten habe ich die Wiederherstellung des 
Stifts Wallens tein verabredet, die Frau Äbtissin muß mir einen offiziellen 
Brief schreiben, und dann soll das Nötige ergeh en. 
Sobald als es möglich ist, geh e id1 nach Nassau auf einen Tag und ver­
abrede mit Dir eine Zusammenkunft. Lebe wohl, meine liebe Marianne, 
empfiehl midi de r F rau Äbtissin. 

1 Dem elLtspredLend sdirieb St.ei11 am gleidien Tage a11 Marsd1all: 
Ew. Exz. würden midi sehr verpOichtcn, wenn Sie die aus d em Sequcs ler m eine r Güter 
im Disp ositorio Lefincllich en Geleier an H e rrn B enjamin Me\jle r Sohn e t Co., Bankiers 
in Fra1ikfurt a. M., auszahle u li eßen uud vo n <l cm Geschehenen mid1 b enaduidHii;en 
ließen. 
(HcmptstaatsardLiv Wiesbaden, Abt. 130 II Nr. 2122 q: Artsfertigrrn g, eige11lrä11dig) 

4°51. Protokoll der Sitzung des Verwaltungsrates des Genera l-Gouverne­
ments Frankfurt1 Frankfurt, 19. November 181.3 
l'rGSrA, jetz t DZA II Mcr1clrn rg. Rcp. 114. VIII. Spcc. 7. VoL 1: AlJS diri ft. 
Druck: All e Ausgnbc IV S. 4GU (Regeot). 

Beridit über die ·von S teirL in einer lä11gere11 Rede vorgetrage11e11 Fordenmge11: 
S tellung ei11es reguliiren Tr1tppe11/co11tingents von 2800 Ma1111 1t11d vo11 ebe11soviel 
Lcwdwehr. Vorlage crpproximat.ivl'r Et.als, um di.e finanzielle Leistimgsfälrig/ceit 

1 In diese Fra11h/11rter Tage fällt erst eige111.lidL die Orga11isatio11 der Zentralverwaltung 
für sämtlidie deutsdLen Gebiete, sowei t sie überlr cwpt zu ilrrem Verwaltrtngsbereidt gclr ör­
te11. In Leipzig lr atte Stein im wesentlidLen 11ur das Generalgo1Lvenr.eme11t /ü.r SadLsen orga-
11isiert , für die übrigen dew sdLen Gebiete mit. Aus11alrme ei11iger Thüringer Kleins t.aa· 
t.en lwnrrtc, da sie erst erobert wurden , nodL nidLts gesdLelr err. A uch die Ei11riclrtu11g der 
Belr örde selbst war nodL in ihren Anfängen, erst in Frarr/cfurt erfolgte die vollständige 
Orga11isatio11 des Stei11sdLen Büros (vgl. Per(J, St ein III. S. 470 ff.), hier wurderr 1t11 ter 
maßgeblidLCr Mitwirlmng Steins di.e für die Tiitiglceit der Zent.ralven.val11L11g gru11d­
lege11d wid1tigen generellen Abmadm11ge 11 über die Leist1mge11 der einzellle11 Staate11 
get.roffe11 (Frardc /urt.er Bewaffmmgsprotoholl vom 24. November, Gnmdsä(Je über die 
Naturalverpflegung und Leist1mgen für die verbü11deteTL Heere, Bes1.inL11mngen über die 
EirrridLt1mgen w1d den Unterhalt der Lazarel/.e, gedr. EidLhom, S. 96 ff.). 
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Fra11kfurts für de11 ß e frciiwgslwmpf festzustellen. Ko11/iszierung und Verkauf der 
im Großlwr:;oglltm Frankfurt gelegen en Gru11dstiidcs·Dotatio11en an fra11 zösisdie 
Marsdiälle. Orga11isutio11 der Sidierh eitspolizei. Ei11riditn11g von parallelen E tap· 
11e11 straßen , um die durdi das Großherzogtum Frankfurt geh ende Hauptstraße :::tt 

enrla"ten. 

452. R epnin an Stein [Le ipzi g] , 7.119. November 1813 
PrGStA, je tzt DZA II Mersebu rg, Re p. 114. VIII. S11cc. 261/z: Aus rc r1 ;g11 11 g (eigc11hi; 11 J;g) , KCZ. llcpn;u. 
Druck: Alte Ausgah e IV S. 468 f. 

Fortgang der ös terreidiisdien Intrigen in Sadise11. Die Ausbreilltng 11.nd B efest i· 
gung cf es ös terreid 1isd1e11 Einflusses iu. Sadise11. als eigentlidies Z iel dieser Um· 
trieb e. Gegenrnaß11a/11nen. Wa(Jdorf und Senfft. 

Ma le ttre No. 91 vous a informe des m enees sourdes qu'on substitue aux 
communica tions ouvertes e t loyales e t par lesquell e on tache d'aliener, 
cgarer e t brouiller l'esprit public e t mettre i1 la place d'une subordination 
simple e t regulier e la m eprisable tac tiquc tl e la cabale et les nuances 
infinies des factions e t des partis. Les conversations e t les corresp ondan­
ces ne confi rment que trop les apprehensions dont j'ai eu l'honneur de 
vous faire part dans ma le ttre No. 9 et m'apprennent que, loin de se 
contenter de l' inAuence actucll e tlans le midi de l'All em agne et de cellc 
qu'on est sur le point d'acquerir en lta lie, on aspire en cor e a Ja preponde­
rance dans cette Saxe qui , par les plus justes raisons e t un arrangemenl 
volontaire, avait e tc comme mise a Ja disposi tion de S. M. l'Empereur de 
Russie en reconnaissance des sacrifices enormes et des hauls faits de Ja 
nation qu'i l gouverne . .. . Il devient clone, d'apres mon entiere conviction, 
indisp en sable de prend re des mesures efficaces pour assurer l'esprit public 
en le tirant de cette oscillation dangereusc qui facilite lout mal e t entrave 
tout bien . J e me flatte que Ja patente ci-jointe2, r edigee dans ce sens e t 
publice aujourd'hui , fera une impress ion favorable et contribuera a 
donner a l'esprit du public cette tranquillite et ce tte juste direction si 
necessaire au succes des demarches d'un gouvernement. 
Cependaut eile ne suffirait pas sans l'autorite supreme de S. M. Imperiale, 
e t c'est avec une entie re confiance dans sa honte que je vous prie, Monsieur 
le Baron, de mettre a ses pieds l'adresse ci-jointe3, que je publierais en 
son nom si eile pouvait obtenir son approba tion. 
Lesesprits des h abitants de ce pays ont besoin d'ctre montcs : les anciennc 
habitudes et cette circonsp ection qui les distingue, paraissent exiger un 

t Die Brie fe R ep11ins an S tein sind 1wdi dieser Zählung offenbar 11.idit vollstiiiidig er· 
halten . 
2 Ei11 undatierter Aufruf an die S adisen, in d em sie wegen ihres bish erigen Ben ehmens 
unt er der lierrsdiaft der V erbii11.dete1i belobt 1md :;u weiterem pratiotisdien Verhalten 
aufgefordert werden . 
3 Nidit ermittelt. 
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menagement parti culier cl 'un cole, mais au si, de l' aulre, d'autant plus de 
vigueur qu'on peul comp ler moins sur de grands clans de leur propre part. 
Le Genera l \Val z d o r f ", qni s'es t rendu de Dresde a Berlin saus ma pcr­
miss ion, doi t e lre des tinc a une miss ion au quartier gcnc ral i1 Francf or t, 
Oll Votre Excellence a deja lrouvc e labli Je Com te de Senfft5. 

453. Be Lallung für Gruner a ls provisorisd1er General-Gouve rn eur des 
Großherzogtums B erg Leipzig [!] , 19. November 1813 
PrGStA, jetz t DZA Jl Mcrocburg, ß cp. 114. Vill. Spcc. l: Konzept (Eid1horn). 

UmsdirC'ib1111 g scirre r ß l.' f11 gnisse c111f Cru11d der Ko 11ve11tio11 vom 2 1. Okt ob l'r 
1813t. 

454. Stein an Wellerstecll Frankfurt, 19. November 1813 
PrCStA, jetil DZA II Mcroclrnrg, ll c p. 114. VIII. Spe<" . 12: Konzept (cigenhiiralig), gcz . St ein; Al1 ga 11 g•· 
verm e rk. 19: 

Erridttu11g einer Zollgrenze vo11 Emden bis Sdu vedisdi-Pommern fiir l111 port1•. 
Die mäßig zu haltenden Zollsii!Je sollc rr dem Kriegsbeitrog zu gute lw mme11 . 

455. Stein an Frau vom Stein 
Stei n-A . : Aus(crti gunt:t (cig_cnhüudig). 
TcilJruck : Alt e Au sguhc 1 V S. 1169 r. 

Frankfurt, 20. November 1813 

Die cnnai llc princii: rc i.11 Frankfurt. Der K ö11ig von Sadisen irr B er/i11. Prirr z ------
• Karl Friedridt Ludwig von W a 1 z d o r f ( 1759-1840). Als diplo111 .. V ertret er Sadtsens 
rie t er 1812 zu Zusn111m.e 11geh e11 Sad1se11s m.it Österreidt. Darum wurde er von Serrfft 
nadt Wien gesd1idct, wo er den V ertrag vom 20. 4. 1813 (s. oben Nr. 207, A11m. 3) sd1loß . 
Troy d er Niederlage dieser Politik behielt er das Vertrauen des K önigs, wurde nadt B er­
lin gemfen, 1un durdt die Mission cm die 3 verbündeten Monnrdien den A11.sdil11ß SadL­
sens cm die V erbiirrde tcn z1t erreidten (Nov. 1813). Er erreidtte aber e b ensowe nig wie 
b ei sein er zweiten Mission i11 s Hauptquartier der V erbiirulcten rwdt der Eirurnhrne vo 11 
Paris. 
5 Außerdem beriditet R ep11in Stein am gleidi.e11 Tag ( ebd.) iiber eige11müdttiges Au/tre­
ten Reisadts in d er Lausit z. Bit.Le t Stein um Abhilfe. Reibunge11 mit de11 preußisd1e11 C e­
neralerr Kleist 1111d Taue11tzie11 wegen deren eige11mäditige1L R equisitionen (s . Nr. 460, 
462 Anm. 2 1md Nr. 502). Gleidtzeitig erging ein S direibetL Wo/lro1tslcys anStei1t (o. 0 ., 19. 
Nov. [1813}, PrCStA, jetzt DZA II Merseburg, R ep. 114. V III. Spec. 26: Ausfertigung (ci­
g<>1il1ä11.dig), gez.: W ollronslcy, Eingan g vor 21. Nov., darauf Korr zept d er Antwort ·v. d . 
l1c111d Steins), in d em er um die Einsidit irr das von Repnin an S tein gesandte R egl f'­
m ent bitte t. 

t Cm11 er blieb in dieser S te ll1111g bis Errde Januar 1814 1111d übernahm da1111 da s C c­
nerolgouvem em e1tt des Mitt elrh eins, das die w iedergewo1rne11 en Gebiete an der Mosel 
umfaßte. Auf se i11e dortige Tiitigltei.t wird hier ni.dtt weiter ei11 gega11 gen, die Afttc11 
dariib er PrGStA, jetzt DZA Jl Merseb1trg, Rep. 114. V I ll. Spec. 1. S ein Nad1.f olger als 
G e1terolgouverneur von B erg wurde der Fürst Solms-Lidt, der sdwn am 9. Dez ember 
1813 seine lnstrulctio11en erhalten hatte, seiri A m.t jedodt erst An/c111 g Februar 1814 a11-
trat. Die lustrulrtion /iir Solm s-Lidi (wese11tlidt gleidie1t Inhalts wie die Gru11ers) 
s. R ep. 114. Vill. Spec. 1. Vgl . dazu Just, S. 30. 
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Solrns-Lidt Zivilgouverneur vo11 Berg. Frage des künftigen Wolm.sitzes der Farni· 
lie S t.eins. 

[ . . . ] je suis loujours tres occupe e t encore p lus tracasse par mille impor­
luns e t ennuyeux. Nous avons eu iei toute Ja canaille princiere aussi ridi­
cule quc meprisable et m eprisee. 
Anstett a convoye le Roi de Saxe ~1 Berlin, ma is il es t maintenant depuis 
longtemps de re tour et nomm e avee Mess. de Binder e t Humbo ldt pour 
faire les conventions avec tous les princes de la ci-dcvant confederati on 
du Rhin. 
J'ai nomme le P[rince] Solms1 gouverneur du Grand Duchc de Berg, cela 
lui offrira un cercle d' ac tivite et lui fera p erdre pour un temps l' idee fixe 
qui domine son cerveau, celle de l' agrandissement de Ja maison de 
Solms [ ... ]. 
Mon existence est toujours celJe d 'un nomade, je suivra i Je quartier 
general2

, ferai une course i1 Dusseldorf3 - e t nous sommes bien prcs de 
Mayence. - J e vous ai demande, ma d1er e amie, votre opinion sur votre 
e tabJissement futur, dites la moi, je n 'a i qu'un desir, c'es t celui de vous 
voir dedommagee des privations que vous avez souff e rtes, recompensee du 
courage avec lequel vous les avez supportees. 
Voici un Gedicht de Werner4• 

1 S. oben Nr. 445, Anm. 1. 
Stein reiste am 14. Dezember, s. u11ten Nr. 559. 

3 Daraus ist, soviel sidt sehen liißt, nidtts geworden. 
4 Der belrnrinte Dramatilcer Zadwrias W e rn er (1768- 1823). - Werner könnte S tein 
sehr wohl persö11lidt belcan11t gewesen sein. Zur Zeit von Steins erstem Ministerium. 
war W erner bei der Ka111111er in Warsdwu, wo damals audt E. 1'. A. l-Joffm01111 lebte. Bei 
der lrtspelctio11sreise Steins nach Südpreußen i111 Jahre 1805 (s. Bd. II ), auf der ih11 
Ku11th begleitet.e, lernte Kunth \Verner und seine ( dritte) Frau k ennen, verliebte sich 
in sie 1t11.d heiratete sie bald darauf. W em er selbst erhielt. Ende 1805 durdt V ermit.tlung 
Kzmths eine Stellu.11g als Sekretär im Departem ent Sd1rütt ers. In Berlin ersd1.ien 1806 
(vor dem Zu sam.menbrud1) W erners Lutherdrama „Die W'eihe der Kraft" , dessen Erfolg 
cmd1 Stein belcarmt geworden sei11 muß, wenn er es nicht selbst gesehen hat. - Seit dem 
Zusammenbruch Preußens halle \\7erner ein unstetes Wcmderleben ge/ii/1rt , hatte sein 
berühmtes Sdiidcsalsdrn111a , den „24. Februar", sowie ein sd1önes Gedidtt an/ clen Tod 
der Königin Luise gesdirieben, 1var ::;um Katholizisrnu.< übergetreten 1t11d lmr::; vor clern 
Zusc111une11brudt der Rheinbzmdherrlidtlceit 1wd 1. Frnnlc/urt gelcom.me11 , rwdidem Dalb erg 
ih111 sdton 1809 ein e Jahresrente von 1000 T . ausgeworfe11 hatte. In Frnnlc/urt sd1rieb er 
als Widerruf seines Lw.herdrarnas die monströse „\Veihe der Unkra/t", in der er audt den 
Sieg der V erbündetert iiber den (ja <wd1 mit dern Papst :zerfallenen) fr<mzösisdwn Kaiser 
besang. Im selben Jahr ersdtiene11 aud1 seine „Kriegslieder /iir die ::;um heiligen Krieg 
verbündet.en Miidtte" - di.e Stein hier wohl seiner Frau ::;usenclet - bald darauf das „Te· 
deurn zur Einrwhme von Paris" . W'errier wurde 1814 lwtholisdwr Priester, gin g im Au­
gust 11.ad1 Wien und predigte dort unter größtem Zulazi/ , ein Abraham a San.cta Clarn 
des Wiener Kongresses. 
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456. Stein an Metternich Leipzig1, 20. November 1813 
P rCS tA, jetzt D ZA 11 Mersc Lu rg, Rep. 114. V II. 10 : Ko nzept (Eidd1orn} 1 gcz. S t ei n; ALga ug&\•crm crk: 21. 

Biue t, attf Vera11 lassu.11g von R epnin2 um Freist.ellw 1g vo11 3-400 in l glcm !Mühren 
be/i11dlidie11 Pferden /iir die siichs. A rr11ee3• 

1 Rid1tig: Frn11kfttrt a/M. Vgl. N r. 453, 462, 477. 
/Jcsse11 Sdu eiben vo111 2.114. Nou., ebd. 

3 A m gleid z.en Tag b enadu id1tigt S t ein R epnin von die.;ern Sd1.reibe11 , ebd. A m 14. }an. 
1814 wandte er sidt in derselben S ad 1e ( ebd.) rniedemm an Me t1em id1, da eine entspre­
ch ende V er/iigimg n och nich t ergangen w ar. 

457. S tein an Rcpnin F rankfurt, 20. N ovcmbe1· 1813 
Uuiv.-DiLl. Dueel, Nnd1luß Mcrian-Falkncb , Pulitisd1 cs OresJcu 11. c 2. Industrie, Hau<lc l, LontlwirtsdiuCt: 
Au&rerti gnug (Sdu ei Lerlrn uJ) , gcz. Stein. 

V berläßt es R e p11i11 , b et.r. der b eab.;id1tigten Revi sion d er Mei ß11 cr Por;:;ella11fa­
bri.h 1wd1 sei11 e111 Ermessen :;;u verfahren. l:liilt, die Zuzielw 11g des Staatsrnls Ro· 
scnstiel, der als „Ausliinder" unvoreingen ommen d er bish erigen V erwaltung d es 
W erkes gcgeniiberst.eh t, fii.r erforderlich . Eingehende Untersudmng und Priifung 
„des inneren Gehalt es", um f e:st;:;11s tellc11, ob sich w eit ere Z nsd1iisse mts öff errt/i. 
d w n Mi ttelu lolmen . 

458. Äbt issin Gilsa an Stein Diez, 20. November 1813 
P rGStA_. j e tzt DZA 11 Me ncL urg, R ep , 114. Jl. 3. Vo l. 1: Ausfc rt iguug (Sdirci lrnrh n11tl ), gez. ÄLti86i u Gilsn, 

Erbitt et Swins Sdmt.z für das Stift W allenstein und eine V erfii gung ;:;ur W'icd er­
ei.r1set ;:;u11 g in die alten R ed1t e t (vgl. Nr. 450). 

t Ein entspr. Sd1reiben S teins an Kurfür st Wilhelm v. H essen , Fru11lc / urt, den 26. No'U. 
1813 ebd. ( K on;:;e pt : Friese, ge;:;. Sr.ein, m itge;:;. Friese, Abgcm gs'Uermerh : eodern). 

459. Stein an H ardenberg Frankfur t, 20. November 1813 
P rGS tA, je tz t DZA 11 Merseburg, Hep . 74. 0. b. No . 17 : Ausferti gung (Sd1rciLc rh11 11J ) , gez. Ste in ; Eutwud 
de r Ant wort ''om 4. 12. 13. 

Ersu d it um Aufhebu11g der S perre fii r Leb c11sm itt eltn111sporte :.wisd1e11 de11 ei11-
;:;elrten de1usd1er1 S t(Jat.en für di e Dauer des Krieges. 

Das in Abschrift anliegende Schreiben des russisch-ka iserlichen General­
intendanten, Herrn v. Cancrin Exzellenz, vom 7./19. d. M.1 veranlaßt mid1, 
Ew. Exz. ganz ergebenst zu er suchen, die Einleitung gefälligs t zu treffen, 
Jaß nicht n ur in dem angezeigten Spezialfall die Hafersperre von seiten 
der großherzogl. badensd1en B eh örde schleunigs t aufgeh oben werde, son­
dern überhaupt während dem Kriege jede Sperre an Lebensmitteln, Fou­
rage und sonstige ba re Bedürfnisse in den einzelnen Staaten von D eutsd1-
land unterbleibe, indem die Subsistenz der Armeen dadurd1 außerordent-

' Ebd. 
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lieh e rschwert wird, da es eine bekannte Erfahrung ist, daß dergleichen 
Maßregeln die Not eh er herbeiführen als ihr abhe lfen. Von dem Resultat 
bitte ich mich zu seiner Zeit gefä lligst zu benachricl1tigen~. 

460. R epnin an SLein Leipzig, 20. November 1813 
l.1 rGStA , je tzt DZA 11 Me rseburg, Hcp. 114. VII. 16. Vol. ]: Au sferti gung (Sd1rcihcr lrnntl ), gcz. Hc 1111 i 11 ; 
U nud"erfüguug Stc iue; o. 0. o . D. [20 . Nov. 1813], PrGS tA, c L<l., ll cp . 114. V III . S pei'. 261/2: Aut1 f crt ig11ng 
(e igc uhiin di g), gez. R cpnin. 

Vber schledtten V erpflegungszustand in Sadtscrt, Vorsdtlägc zu dessen Abhilfe'. 

Randver fügung Steins: 

scrib. deshalb an Grafen Lottum - der Generalleutnant v. Kleis t kann 
nichts aus Sachsen nehmen , er muß einen T eil seines Bedarfs aus dem H es­
s isch en längs der W erra ziehen. 

2 Ent.wurf der Antwort Hardenbergs vom 4. 12. 1813: 
Resp.: Da Sc. Exzellenz durch die a lliicrtc11 Mächte vermittelst der zu Leipzig unterm 
21. Oktobe r abgescMossen cn Konventi on zur Leitun g der deutsd1cn Angelegenhei t en 
speziell bevollrn iichtigt wurd en, so müsse man es de 11 selben übe rlassen, die A ufhebun g 
d er Sperre und die Dewirkung eines freien Ve rkehrs in Deutsdtland mit Hafer, Furage 
etc. zu bewirke n. Dies kann durch eine von jen er zu c rla sende R equisition fii glid1 gc· 
sd1ehen uuu d adurd1 der gewiin sd1te Zw eck am leid1tes ten e rreicht werden. 
1 fo einem Kasse1rnadttveis ( Hödtst, 17. Nov. 1813, PrGStA , je(Jt DZA II Merseburg, 
R ep. 114. III. 3.) wird die Besdtlagnalune v on ca. 20 000 Talem (IUS den B eständen der 
öflentlidten Kassen im Kgr. Sadisen und den übrigen Rheinbundstaaten von September 
bis 15. No v. 1813 mitgeteilt. Am 22. Nov. 1813 übersendet Stein Repnin einen Auszug 
mts Ribbentrops eingercidtt er N(ldtweisung über die in den besegten Provinzen be­
sdtlagnahmten öflen tl. Kassenbestände in bezug auf das K gr. S(ldtsen zur Notierung 
im preuß. Konto. R epnin soll f eststelle11, inwiefem soldie B esdtlagnalimen audt v o1t 
den Armeen der übrigen V erbündet.en erfolgt en. Fügt Ribbentrops B eridtte vom 26. 
1md 27. 10. mit Beilagen hi1izu {U11iv .-Bibl. Basel, Nadtlaß Meria1t-Fallcadt, Polit. Dres­
den II. d 1. Finanze11, Allgem eines: Ausfertigung, Sdireiberhand, gez. Stein). Ebenso 
liegt eine Vbersidtt über die Einlcün/te der Rheinbundstaaten nadt d en belcwmtcsten 
statistisdten Datis vor (o. 0. o. D. [Nov. 1813] , Univ.-Bibl. Basel, Nadtlaß Meriari· 
Fallcadt, Polit. Dresde11 II. c 4. A llgem ei11es, Diversa). Am 23. Nov. bat Stein Rep11i11 
unter Hin weis auf die von Oppel übersa11dte11 Abschlüsse der Zentrallcassc des Gen.­
Gouv. Sadts. um die V erfügung, von nun an z u vermerlcen, ob die Gelder aus Landes· 
reve111te11 oder A 11leili en eingingen, vor allem gelte dies fü r extraordinäre Ei11nalime11 ; 
ebenso müsse bei den Ausgaben der Zwedc angegeben werde1i {Univ. -Bibl. Basel , Nach­
laß Merian-Fal/wdt, Polit. Dresden II. d 1. Fina11 ze11 , A llgem ei11 es: Ausfert.igung, Sdtrei­
/1crha11d, gez. Stein). 
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461. Dcnksch rift Stein 1 zur Bu n<lc vcrf assung 
Frankfurt, 21. November 1813 

Drude: Uieto r. Zciudir. 46 (1881) S. 191 ( . ; Thi111111c S. 113 f. ; Al te A'"S•Lc 11' . 4i0 (. 

Dir dP11tsche Frng<•. StC'i11 w <'11 dc1 sid 1 sdwr/ gegen jcd<' Bcriicksiduigu11g der 
sdL1vedisd1 -dii 11 isdien A11spriid1e br•i der cuorc/111111.g Dl'u tsdilullfls. Födcr11/is11ms 
und Rcid 1sgl'w11/t. Red1t e dl' r Ei11 =clstrrn tc11. No twe11digh<'it vo11 L1111dstii11dc11. 

I ch h abe gleich e Meinung mit des Herrn G rafen v. Miinstcr Exz. über das 
Ve rderbli ch e de r Fortdauer e in e r Ze rstii ck elung von Deutschland in 36 
kl eine Despo tien, sie ve runede ln di e Na tion, da sie von den Launen kle iner 
Sultan e mu l W esire ahltii 11gig wird, ic verewigen den Einflnß Frankrci ·h , 
das durcl1 se ine geographiscl1e Lage, durcl1 die Eifersucht der k le inen Fü r­
sten gegen Ös terreich und Preußen und durch die an gemacht überwie­
gende Gcwandhcit einer diploma ti di en Agen te n eine n fortdau ernde n 
Einf luß haben wird. 
Es i t auffallend, in de r Depc eh e d. d. l. Sep tember Sch weden in deut­
sch en Angelegenhe it en ein großes Gew icht beigeleg t zu sehen, das ohne 
a lle physisch e und moralisch e K raft is t, und Preußen, des cn Heere in 
10 Scl1lachten siegr eich fo chte n, wird nm· wegen seiner projets sinis tre 
e rwähnt. Id1 bemerke, daß diese Ansichten niemand auf dem fes ten Lande 
h a t und noch habe n 1 a nn, und daß Preußen s tark i t du rch die Tugend, 
welche d ie Nation, die Tapferkeit, wclcl1c sein Heer bewiesen , und durd1 
die innige Verbindung mit Rußland. 
Id1 würde die schwedisch en Projekte, an Dänemark Hamburg und Lübeck 
zu geben, sinistres nennen, er chicne es nicht lächerl ich , daß zwei kleine 
Völklein auf K os ten Deutschlands ihre Katzbalger eien zu schlid 1ten für 
gut finden. 
Daß Deutschland a ls föderativer Staat selbst unter dem e isernen Protek­
torat Napoleons sdnvach is l und ble ibt , beweisen die E reignisse, von de­
nen wir Zeugen sind, denn i11 dem Augenblick, wo die Hand, die das 
Steuerruder führte, erschlaffte, wurde das Schiffsvolk meut erisd1 und ver­
ließ den See räuber-Haupt.111ann, unter dessen Anfi.ihrung man bish er nad1 
H e rzenslus t geplündert, unterdriid( t und sid1 gebriis te t hatte. 
Man will also dem Bundeshaupt eine große Gewalt geben , um die e in­
ze lnen Teile zusammenzuhalten. Diese Gewalt muß sid1 s tiitzen nicht auf 
papierne Verträge, sondern auf Ge ld, Soldaten und jede A rt des R egie­
rnngseinflusscs. Das Bundeshaupt muß also das R ed1t haben, Krieg und 
Frieden zu sd1ließc11, a ll ein oder mit Zustimmung des R eid1s tags; es muß 
auch auf das Inner e de r V e rwaltung eines Landes Einfluß haben, dem 
Untertan Sdrntz geben gegen die Bedri.idrnng der Fürsten. 

1 E111.worfc1L off enbar auf Cru.nd einer A11regu11 g, die Stein c111s e i11 em Sd1reibc1L c/es 

GrafelL /11ü11 ster an Graf Ernst llarde11berg, Lon.do11 , 1. September 1813, da s ihm z1t­
gii11glidi gcrnadit war, .:.rhalten hatte. Vgt. P. Bailleu in HZ 46/1881 S. 189 ff. und Lud­
wig v. Omptecla , Politisdtcr Nadilaß, III S. 224 1111cl S. 232. 
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Geschieht dieses alles, so wird der Fürst nur auf innere Landes-Polizei 
e ingeschränkt, er wird sich mit ihrer Ausübung, mit der Rechtspflege be­
schäftigen , seine übrigen po litischen Verhältnisse werden aufhören. 
Zugleich ist es aber von der größten Wid1tigk eit, daß <las Innere <ler Län­
der so konstituiert werde, um den Einwohnern Sich erheit für das Eigen­
tum und das Leben zu verbürgen durch Anordnung von Ständen, von 
einer guten Gcridltsverfassung. 
Wenn nun alles dieses soll ausgeführt werden, so ents teht die Frage : ist 
Rußland m it e iner solchen Vergrößerung der österreichischen Macht zu­
frieden ? welches ist das Interesse von Preußen hierbei? 
I ch glaube, daß Vereinigungswege möglich sind, nur müssen sie eingeschla­
gen werden, man muß nid1t glauben, daß Sd1wc<len und der Kronprinz 
eine entsch eidende Stimme haben, dieser ist lästig und ohne Talent, und 
jenes Null. 

462. Stein an Hardenberg Leipzig [Frankfurt] , 21. November 1813 
PrGStA , jelzt DZA II Merse burg, Rcp. 114. VIII . Spcc. 26: Konzept (Eid1horu}, gcz. Stein, mitgcz . Fri ese; 
Ab gn ogsvcrm crk: 21. 

Differenzen über die Zugeh öriglccit des Cottbuser Kreises zwisdien Repnin (/iir 
das Gen.-Gouv . Slldise11 ) n11d dem Militärgotw. der Lande zwisdien Oder und 
Elbe. 

Nad1 einer mit Ew. Exz. genommenen Abrede is t <ler Cottbus'sche Kreis 
in der Niederlausitz unter die Verwaltung des für das Königreid1 Sach sen 
erriclite ten Generalgouvernements gestellt word en. Dagegen rek lamiert 
das Militärgouvern ement der Lande zwischen der Oder und E lbe in Berlin 
und verlangt nacli einer von dem H errn Fürsten v. Repnin mir mitge teil­
ten Korrespon<lenz1, daß das Gen eralgouvernement von Sad1sen sid1 aller 
Verfügungen und Anordnungen in dem gedad1 teu Kreise enthalte, weil 
letzterer zu den eh emaligen preußisd1en Provinzen geh öre, welche nadl 
ihrer Besetzung durd1 die verbündeten Truppen unte r die Administration 
preußisdler Behörden zurüdckehrten. Ew. Exz. bitte ich angelegen t lid1st, 
zur Vermeidung aller Mißversüindnisse, woraus nur Störung in den Ge­
schäften und Nachte il für <las Land entsteht, das Militä rgouvernem en t 
in Berlin so sd1leunig a ls möglid1 gefälligst anzuweisen, daß es von allen 
Protestationen und jeder Einmischung in die Verwaltung des Cottbuser 
Kreises absteh e. Zugleicli bitte id1 um e ine gefä ll ige Zuschrift von der er­
lassenen Verfögung2. 

1 Vom 2./14. Nov. 1813 (ebd.); vgl. audi Rep11in an S tein, d en 21. Nov.13. Dez. 1813 
( ebd., in d erselben Sadie); erbittet ferner die Entsdieidung über die emlgült.ige Zuge­
li öriglceit. der 1807 von Sach sen an W estfalen gefllll eri ett Gebie t.e (G rufsdwf t en Ma ns­
f eld, Barby, Ä mter Gommern, Elbe1wu, Ra11is, Plö{Jlrnu, Gan erbsdwft Erfurt, Vogtei 
Dorla). 
2 A m gleich en Tag übermittelt er die Besdiwercle Rep11i11s vom 2.114. Nov. 1813 
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463. Stein an Repnin Frankfurt, 22. November 1813 
Biblio thCqu e Publiquc e t Uuivcrs it nirc Genf , Dossie r ouvc rt <l'nut ogrn ph es : Ausfe rti gung (e igcuhiiu cli g) , tln­
und1 hi er; PrCStA, jetzt DZA II J\lersehurg, ll cp. ll4. VIII. Spcc. 261/ z: Konzep t (eigenhändi g) . 
T c il<lrudc : Alte Ausgn!Jc IV S. 471 f. (nad1 d em K onzept , gck iirzt). 

Billigimg d er i11 sei11 em. Schreiben vom 7./19. November erwii/111t en Maßnulimen. 
Äußerunge11 des Zaren über das künftige Sdiidcsal Sad1.sens. Erhliiru11ge11 Metter­
nid1s iiber die Umtri.ebe Lrm genaus. Vorsdiliige :;ur B ernhi.gung und Gewinmwg 
der ö ff e11tlid1e11 Meinurig in Sad1seri. 

J'ai mis sous les ye ux de Sa Majes te l'Emper eur les lettres du 16. e t 17. 
d. c. que Votre Excellence m'a fait l'honneur de m 'adresser. Ce Souverain 
a rendu jus tice a Ja sagacite avec laquelle vous avez decouvert !es menees 
des intriguants qui tachent de s'opposer sourdement a ses vues et a l'ener­
gie que vous employez pour !es decouvertir et il desire que vous continuiez 
d'agir dans le memc scns. 
Comme son intention n'est cependant n i d e d e m e m b r e r 1 a Sa xe, 
ni de 1 ' in c o r p o r e r a v e c u n e d es t r u c t i o n d e s a c o n s t i -
tut i o n dans un autre royaume, il vous autorise de parler dans ce sens, 
evitant de vous expliquer ni sur le r e t ab 1 j s s e m e n t de l' anciennc 
dynastie, ni sur 1' et ab 1 i ss e m e n t d 'u n e n o u v e 11 e. Sa Majeste 
l'Empereur croit que tous les Saxons attach es a leurs pays se tranquillise­
ront quand on leur offre un avenir qui leurs garant ic les avantages posse­
des jusqu'ici. 
Vous e tes egalement autorise, mon Prince, d'assurer aux officiers qui 
paraissent s'inquie ter sur leur sort future que, quel que soit celui de Ja 
Saxe, on ne s'occupera non seulement a leur conserver leur Etat, mais 
qu'on veillera egalem ent a ce que l'adminis tration militaire n e soit confiee 
qu'a des personnes qui meritent Ja confiance du souverain qui fixe leurs 
destinees e t a ecarte r celles qui Se SOilt mises en Opposition a Ses ins titu­
tions. 
Sa Majes te I'Emper eu r m'avait de plus autorise a parler au Prince Met ter­
nich sur Ja conduite de l'emissaire de Monsieurde La ngenau et de demandcr 
qu' il soit temoigne a celui-ci tout le mecontentem ent sur sa conduite qu' il 
merite e t qu'on rappelle Schulenburg. Monsieur de Metternich m'a assure 
positivement que Sclrnlenburg n'avait e te clrnrge que de commissions pour 
l'Arclüduchesse Therese, qu' il desapprouvait sa conduite, qu' il Je rappclle­
rait pour Je faire mettre aux arrets. 
Ce que je prie Votre Excellence de dire a tout le monde et a Monsieur de 
Schulenburg lui-meme qu' il se ra bon de Je faire surveiller publiquement 
par une ordonnance jusqu'a ce qu'il r etourne ici. 

( ebcl.} iiber das V erhalte11 v. Kleists ( Forderrur.g auf ll erausgabe vo11 Gewehren} mit 
der Bitte, a11 jedem der verbii11deter1 H öfe eirie B eh örde mit d er Aufteilu11g der erb eu­
t eten Waffe11 zu beauftragen (PrGStA, je!Jt DZA II Merseburg, R ep. 114. V ll . 10.; 
PrGSt.A , je!Jt I-lauptard1iv B erli11 -Dalilem , R ep. 92. Albredtt 38). 

334 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

22. NOVE Mß E H Ull3 

II me parait qu'i1 Loutes ces mesures il fau<lraiL joindre quelques auLrcs 
pour guidcr eL rectifie r l'opinion publiqu e: 
1) La rcdaction et publication de pamphl cLs sur la Situation politiquc de 
la Saxe, en evitanL cependan t de le ur donne r unc Le inLe officielle. Rien nc 
s'opposc a Ja publica tion de la picce ci-joinLc, ecrite au mois de juilleL1

, 

eile pourrait para!Lre sans marquc r l'c ndroiL <lc )' impression. J e sais egalc­
m ent que Je Professeur Arndt, qui se Lrouve a Leipzig, a fait une brochurc 
sur Ja con<luite politique <le Ja Saxe. On pourraiL l' autoriser a Ja publier2 • 

2) L'exacLc payement des appoinLements e t pensions aux militaircs e t aux 
empJoyes bien p ensants. 
3) L ' applicaLion de quelques m csures de severitc contre les pe rsonncs 
les p lus rccalciLranLcs e t mal iolcnli onnees, p . e. Mes icurs de ManLcuffc l~, 

Brand4 e t Burgsdorff5. 
4) Les communica tions avec le gouve rneur civil de Ber lin, Monsieur Sad , 
homme acLif et bien pensant, pour faire survc ille r le Roi de Saxe et scs 
entours. 
J e desire, quc ces itlees aient l'asscnLiment de VoLre Excellcn ce cL qu'elle 
parvienne ii ccarter Jes <lifficultes qui entravent son activite. J e Ja pric 
insLammcnl d'etre seulem ent convaincu quc tous Jes moyens qui sont a ma 
<lisposiLion dependenl enLie remcnL d'E ll e. Mon allachement au Maltrc CL a 
la cause que vous servez et a Vo trc P c1·sonne vous en sont Je plus sih 
garant. 

464. Stein an R epnin Frankfurt, 22. November 1813 
Uuiv .. ß ibl. Bucl, Nad1laß Mcrian-Folkadt. Po l iti 1d1 e1 Drc&dcn II. J l. Finauzcu, All gcmci ne1: Ausfert igun g 
( Kauz lci hauJ). gcz. Stc iu . 

Ersudit um Au slw11/t, weldic Grii11dc vorliegen , daß i1t der m iJ R ep11ins Sdirb. 
v . 16. 11. 1813 übersandten gedr11d.ie1t V erordrrnng ü ber Au/bri1tgu11 g der außer· 
orde11 t lidie1t Swatslasten im Gen .-Co1ivem.em e1tt Sadisen in § 5 der Zusn{J e11 t· 
halten ist, daß „aud t die B eitrugsgüter a1t der Quote der Rittergüter itt dem 
eigentlid1.en Kursadisen k on tribuieren" sollc11 , obwohl der Erttwu.r/ diese ß c­
sti11111urng 11idit enthielt . Fragt an, ob dc1durdt nid1.t die Zahl und Kräfte der 
B eitragenden in d er Kategorie der Ru.stilwlgrimd.<tiidce 1rnd deren Bewohner gc­

sdu.vüdit w erden. 

1 Fehlt bei den Ahte1t. 
2 Arndts Aufsa{J „Frieclridt A ugust vo1t S ad1se11:' ersdiie11 :merst im „Prcußisdw 11 
Korrespondenten" vom 6. Juli 1813. Er wurde <1111111 erweitert zn der 1814 ersdiic11e11e11 
Sd1ri/t „Friedridt August vo1t Sadise11 und sein Volk im } alire 1813". 
3 S. oben N r. 86, Anm. 8 Lt. 523. 
• S. oben Nr. 427, Anm. 4. 
5 S. oben r. 427, A nm. 2. 
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4·65. Repnin an SLein Leipzig, 10./22. November 1813 
PrCStA, jel7.t D ZA 11 Me rseburg, Hc p. 74 . 0. 11. No. 17: Ausfe rti gu ng (Sdireihcrl1no1I), gez. Hcpuin . 

Protest gegen die von General Cf. v. Tau c11yien 1 erlassenen Besdtlag11altm1mge11 
(Ein::.iel1un g der Floßvorrii tc a1t/ Els1erwerdr1 1111d deren W eit crvcrlcau/ cm v. Gör­
m e; S tel11mg aller Kanalschiffe zum Transport des H olzes; Besdtlag11al111wng der 
im Lieben.tverdner Forstrevier gesd1.lage11 en Hölzer, ebe11 so wie ein er Menge Salz 
i.n Miihlberg), da dies der Ko11 uention vom 21. 10. 1813~ zm.vi.derlaii/e. Der Hin· 
weis Ta1ten{Jiens, seine Anweisungen seien vor d em Stid1.tng erla ssen worden, ist 
nidtt stid1haltig. Bittet , die Entsdieidungen Harde11bergs in seinem Sinne herb ei­
zu/ii.hren. 

1 Bogislaw Gra f Tau e n t z i e n vo11 Witt e 11 b e r g (1760-1824) , preuß. G eneral, er 
war 1813 Befehlshaber des 4. Armeclw rps b ei De1111 ewi{J 1111d erober te Torgcw , Wi11.e11· 
berg wul Magdeburg. 2 S. oben Nr. 383. 

466. Bülow an Stein Münster, 22. November 1813 
PrGStA, jetzt DZA II Meraelrnrg, Rep. 114. Vlll. Spec. 25: Ausferti gung (Schreibe rhond ), gez. Iliilow; 
Ve rmerk Eid1h o r11s: zu tl cu Akt eu .. . Frankfurt, 28. Novem be r 1813. 

Ansprii.dte der lclein en west/iilisd icn Fiirsten (Herzog v. B erg, Herzog v . Looz· 
Corswaren, Grii/in ·v. Bentlt eim.Stein/urt., Uh eingrä/in v . Scilm·Lüs/cld) auf Wie­
dcrlt crstellung ihrer alt en R edite. Vornwrsdi in Holland. 

467. Gruner an Stein Dillenburg, 22. November 1813 
l'rGS1A, j elzl DZA II MerScburg, R ep. 114. VIII. Spcc. 2: Auefcr li gung (cigenl> iincli g). 

B cnachrid1tigt iltn von seinem. Eintre ffen in Dillenbnrg. Sti111m.1.u1 g de r B evöllce· 
rung, ihre Anhii11glichlcei1 an das Haus Oranien. Desorganisat.ion der V erwal­
llwg im Großh er:;ogtu.m B erg. Grwrers R eorga11isatio 11 sm.aßtwhme11. Personal· 
politilct. 

1 V gl. dazu. das zu.stimmende R eslcript Steins vom. 26. Nove mber, Konzept. Eidilwrn, 
sowie das Sd1.rcibcn Gmners rm St.e in, Diisscldorf, 13.125. November 1813. 

468. Stein an Hardenberg Frankfurt a/M„ 22. November [l 813) 
P rGStA. j etzt DZA II Merseburg, Rep . 114. VII. 10: Konzept (Eichhorn ), gez. S1c i11 ; AhgnngFVcrmc rk: 22. 

Ub erm.i1t.elt die V erord1111.11 gc11 des säd1sisd1en Ge11eralmajors v . Vieth 1 zur Bil­
dnng der sädis. Landwehr. 

1 S. obe11 Nr. 183, A11m. 5. 

469. SLein an J echner1 Frankfurt, 22. November [1813) 
PrGS tA, jetz t DZA II Merochurg, Rep. 114. Vll . 4: Konzept (Eid1horu), gcz. St e iu, Abgnng•vc rm erk: 22. 

B enad1.rid1.tigt ihn vo11 seiner Er11em11t11g zwn Gen eralbewa ffnzm gskorrunissar 
im Ghgt. B erg durd1 lcgl. Kabinett. sordre, wovon Stein am 20. Nov. durd1 Thil e 

1 G e11eralbewaff111urgslcommissar im Ghgt. B erg. Vgl. Nr. 445, 515, 907. 
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K enntnis erhielt ( ebd.). Baldige Arbe itsaufnahme gewünsdLt! , Hauptmann v. 
11 elmstreit beigeord11 et. 

Da11/c Jedmers a11 Stci11, BrmmsdL1.veig, 25. Nov . ( ebd.); erbittet als AdjtLtanten an­
stelle vo11 H eimstreit de11 Rittmeister Bue11tirig (früh er Adjuta11t des R egimentes vo11 
ßlüdLer}. 

4 70. Stein an Vincke Frankfurt, 23. November 1813 
Pr GStA, j e tzt DZA II Merseburg, Rep. 114. VIII. Spec. 25: K onzept (Eid1horn 11ud1 den A11gahe 11 St eins 
nu1 ß aJHlc v o n Vinck cs Sd1rei ben vom 18. Nove1ulJc r s. obe n Nr. 444). 
Drude: Alt e Ausgu bc IV S. 472 (Regest); Tei ldruck : ß odclsd1wiu gli, Vinckc, S. 513. 

Ge11e/11n1'.gt Vindces Vorsdiläge v om 18. November über die vorliiufige Verwal­
tw1 gsci11.teilung v on W estfalen. Maßnahmen gegen die Üb ergriffe d er Kosakert. 
( Allerdings bleiben das Salmsdie wicl Loozsd1e Gebiet sowie Meppen und Stein­
furt im BereidL des Ghgt. B erg, während Dortmund, Limburg, Rie tberg, \Vieden­
brüdc, IV1 eda u. Corvey rwdL W estfalen gezogen werde11 solle11.) 

471. Stein an Reisach Frankfurt, 23. November 1813 
PrGStA, j et 1.t DZA 11 Merseburg, Re p. 114. VIII. Spcc. 27. Vo l. l: Konze pt (Eid1ho r11}. 

B crid1.tigimg vo1t Mißverstä1td11issen über R eisadis Stellung gegenüber dem Ge-
11 eralgouvem em erit Sadise11. R eiwd1 habe sid1 und seinen V erwalwngsbezirlc i11 
jeder H i11sidtt als d em Ge11eralgouverrieur Fürst R ep11in unterstellt z u b e­
tradLte111. 

1 Vgl. da=u den früh eren Sd1riftwedisel S t.eins mit R eisad1, 5. November, s . ob en 
Nr. 421 u11d Leip=ig, 6. November 1813 ebd„ dazu Plat lrner, S. 17, Anm. 6. - Vgl. Nr. 1327. 

472. Frankfurter Punktationen vom 23. November 1813 
PrGStA, jet"t DZA II Merseburg, R ep. 114. VII. G. 

L<mdcsbewaff 11tt11g im Gro ßher::;ogtum Frcmlcfurt. Aufhebung der Konstitution„ 
Auf ruf v o11 Freiwilligen. Bi.ldiwg der La11dwehr. Reklamatio11 der 1wd1 un ter 
frcwzösisdien Fahnen f ed1te11de11 Kontingente . 

473. Carlowitz an Stein Leipzig, 24. November 1813 
l' rGSt A, j et zt DZA II Merseburg, Rep. 114. VIII. S pcc. 261/i: Au1lo rtigu11g (oigenhüudi g}, ge1.. Corlowi tz . 

Dafl.ict für S teins i/11n bisher be wiese11e U11terst.Ü(J1.wg aus Anlaß sei11er Erricn -
1w11g ::um russisd1C11 Gen eralmajor. Die lntrige11 i11 Sad1sen. Deport.atio11 der 
Hauptsdwldigen. B efiird1tu11 ger1 über tlen Ga11g der V erhandlungeri i11 Frank­
furt wtt.er dem 11atio1wldeutsdie11 G esidit.spwilct . V ert.raue11 auf Stein. „S eit Ru· 
dolph von Habsburg s tand k ei11 deutsd1er Edelmc11m wieder auf ei11em so großen, 
widLLigen Pu11kt für das gem ei11same d eutsdLe Vai erland." - Fortgang d er La11-
desb ewaff1wfl.g in Sadisen 1• 

t Darüber b eridLtet Carlowi(J am glei rlie11 Tag ( ebd„ R e p. 114. VII. 10.), daß sid1 1205 
Man.lt zum Barmer der freiwilligen Sadise11 gem elde t habe11. V gl. Pla1h11er, S. 24, A11111. 5. 
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474. Repnin an Stein Leipzig, 24. November 1813 
PrCStA, je tzt DZA II Merseburg, Rep. 114. VII. Spec. 16. Vol. l: Ausfe rtigung (eigeuhü111lig). 
Drude: Alte An• gube IV S. 473 (Regest). 

Völlige Ersch öp fun g Sad1.sens an Verpflegu11 gs1nitteltt durdi di e fortdauernden 
Truppendurdiziige und die vor den sädisisd ien Festungen liegenden Belagerungs· 
lcorps. Bitte t Stein zu vera11lassen, daß alle nidit u11mittelbar in Sadisen gebra11di­
tcn 1'mppe1t ablcomm.andiert 11.1td die Gefan genen d es Korps St. Cyr aus Sadise11 
ent/ enit werden. Ebenso soll durdi Öffnung der böhmisdien Grenze eine Zufuhr 
VOit Lebensmittelri nadi Sadisen ermöglidit werden'. 

t Vgl. dazu midi den ausführlidien Beridit R epnins vom 20. November 1813 über die 
Organisation der Truppenverpflegun g ill Sad1.se1l (ebd.), sowie Steills Sdiri/t.wedisel mit 
Met.temidi 1uit.e1t Nr. 503 u. Nr. 534. 

475. Protokoll über die zur Regulierung des Verteidigungssystems von 
Deutschland abgehaltene Kommission. Frankfurt, 24. November 1813 
Uuiv.-Dibl. BHe l1 Nad1laß Merinn-Fulkach , Politi ed1ca Dresden II. c 4. Allgemeines, Diverse: Au sfertigung 
(Sd:irei l> c rhnnJ) mit c igeuhiiuJige r Ra udLc mcrkung S tc iu s . 
Druck: Eid1horu, Zeu1r11lvcrwaltuug S. ·io9 rr. 

Unter Vorsi{J von Sdu.varzenberg ist festgestellt worden, außer dem bayr. Korp s 
nodi 6 weitere cm s den Kontillgen.r.e„ der deutsdie11 Staateri bis ::;um Jahresende 
ari/zust.ellen (::;usa11une1l 101 860 Manri und eb ensoviel Landwehr}. Für die Aus­
rüstung der ill Franlc/urt, Sadisen und Berg auszuhebenden Truppen ist Stein 
zustä11dig. 

Die alle rhöd1sten ve rbünde ten Miicbte von Öste rre id1, Rußland und Preußen haben in 
de r Absid1t, das Vert eidigungssys tem d es nun von de r franz ösiscl1en Armee g iinzlid1 
befreit en D eutsdilands nncb bes timmten Hauptgrundoiitien zu ordnen, unt e r d em Vor­
sitie des die Hauptarmee cn Ch ef kommandie renden F eldmarsd1alls Fürsten Sd1warzen­
be rg eine aus nad1stehenden Mitgliedern zusammengesetzte Kommission b eauftragt. K om­
missionsmitglie der waren: Se. Durdil aud1t F cldmarsdiall Fürst Sd1warzcnbcrg als Prii­
ses, Sc. Exz. der S taat sminis ter Freiherr vom Stein , Sc. Exz. Fürst Wolkonsk y, H e rr 
Gene ral von \Vol zogcn, b eide Gene raladjutaut cn Sr. Majcs t ii t des Kaisers von HuBlaucl, 
Se. Exz. d er H err Feldmarscl1alleutnant Graf Radetik y, Chef des Generalstabes d e r 
Haupt.armee, H err General von Gne isenun, Che f des Gene nilstabcs der kgl. preußisd11 11 

Armee. Di ese haben sid1 iibcr nachs tehcucl c Punkte vereini gt: 
1. E s is t fcstgesctit worden, auße r d en bereits durd1 tlen abgesclilossenen Allianztraktat 
mit Bayern von di eser Mad11 aufges tellt wc rd c11dcn Truppen, w cld1 c als dus e rste zur 
gcmeinscl1aftlid1cn Operation mit der ös tcrre icl1iscl1 en Huuptarmee bestimmte Korps 
zu b e trnd1ten sind , au den S tuaten der deutsd1 cn Fürsten folgend e Trupp enkorps zu 
formi e ren , und s ie mit d en größeren Armeen d er ulle rl1öd 1sten Alliie rten aus d em 
Grunde zu vereinigen , um sie so gle id1 der nöti gen Hilfe an Gcsdtiiti und Kavullc rie 
und überhaupt an allem, was zu r unverziiglicl1en Ve rwendbarkeit diese r Truppen vor 
dem F eind e gehört, te ilhaft zn mud1 cn. 
2. Die Truppenzahl, di e sogle icl1 au s den deutsch en Staaten auße r der A rm ee von ßay· 
c rn aufges tellt werd en soll, wird fo lgc11d crmaße 11 und im Vcrhiiltnis d er bi she ri gen 
Ve rpflichtun gen de r ß1111d ess t11at en r eguli ert1: 

1 Eigh. A 111ncr/mng S teins: Nach d en niihe r cn V erabredungen in d er Ko11fe renz de!. 
26. Novembe r, hc i deneu gegcnwürti g w11rc 11 d e r F cldmnrsd 1all Fiirs t Sd1warzc11he rg, 
Fiirst Mclt'c rnicl1 , Gra f Nessc lro clc, S taat skanzle r von Harclenbcrg, Minis te r vom S tein , 
Gcucrul Kncscbecl< und General G raf Lollum, w urden di e Armeekorps-Kommandos 

338 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

24. NOVEMBER 1813 

Zwei tes Korps unter Gen eral Wa ll moden 

Oldenburg . 
Hannove r 
Braunschw eig 

zur gemeinscl1aft li eh en Operation 1m Norde n 

1 500 Mann 
20 000 
6 000 

Brem en . 800 

28 300 Man11 

Drilles Korps unter d em H erzog von \Veimar, d em Generalleutnant Thi elman11 und 
dem regie renden H erzog von Sacl1sen-Colrnq; zur gem einsclia ft licl1en Ope ration im 
Norden 

Sacl1sen . 
Die vereiuigten herzoglicl1-säcl1s. 
Hiiuser 
Sd1warzburg 
Anhalt 

20 000 Mann 

2 800 
650 
800 

24 250 Mann 

Viertes K orps unter [dem] Kommando des kgL preußiscl1en Gene rals Prinzen Ludwig von 
H essen-Homburg zur gemeinsdrnftlicl1 en Operation mi t der Armee des F eldmarscl1alls 
BI ücl1er 

H essen-Kassel 12 000 Mann 
B erg 5 000 
Waldeck 400 
Lippe 650 

18 050 Mann 

Fünftes Korps unte r dem Prinzen Philipp von H essen-Homburg zur gem einschaft lcl1en 
Operation mit der Hauptannec 

Würzburg 
Darmstadt . 
Frankfurt und lscnhurg 
Die Fürsten R c uß 
Nassau 

2 000 
4000 
2 800 

450 
1680 

Mann 

10 930 Mann 

Secl1s tes Korps uut e r Sr. Kg!. Hoheit dem Kronprinzen von \Viirt ternbe rg zur gemein­
scl1aftlicl1e11 Ope rn! ion mit der Hauptarmee 

Württemberg . 12 000 Mann 

Sieb entes K orps zur gcmeinscl111ft lid1en Opcr ati ou m it der Hauptarmee u11ter [dem ] 
K om mando . .. 

Ilad en 
Hohe nzollern 
Lid1ten stein 

8 000 Mnnu 
290 

4,0 

8 330 Mann 

3. E ine gleid1e Anzahl, wie die vors tcheud uusgem esseue Anzahl rcgul ii re r Trnpp en, 
werden di e de ut sd1en Staat en an e in e r wohlbe waffn eten La ndwehr aufs tell en. 
4 .. E s wird fe stgese\jt, daß die Ratifika t ion der Allianztraktate dieser tleutsd1 cu Fürst en 

fol gendermaßen b es timmt : 1. Korp s General Wrede, 2. K orps Geucral W allmoden , 
3. Korps Herzog von We imar, 4„ Korps H erzog von Coburg, 5. Korps Prinz Philipp 
von [Hesscn-] H omhurg, 6. K orps Kronprinz von \Vürtt erubcrg, 7. Korps wird in die 
H aupta rmee inkorporie rt. 
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mit den l1oheu verbünd eten Miid1t e11 au eb en dem Tage stattlrnbe, an welchem das 
anrepartie rte Truppen-Q uantum vollkommen a usgeriis tc t aufgestell t sein wird. 
5. Als le\}ter Te rmin, an welchem di ese Truppen durchaus aufgestellt sein müssen, wird 
der le\jte Dezembe r d. J. fcs tgesc\}t. Für die Landwehr wird diese Fris t auf 12 T age ver­
lüngert. 
6. Außer dieser bewaffne ten Mad1t Deutschlands soll n od1 ein allgemein er deutsd 1er 
Landstu rm nad1 einem b esonderen, von einem eigenen Komit ee zu entwerfend en R egu­
lativ organisiert werden . 
7. Eben dieses Mi lit iir-Komitee wird das ganze Ve rteidigungssys tem von Deutsd1 land 
und insbeondere die in dieser Absicht an zul egenden Befestigungen zu ordnen haben. 
Die Ausfiihrung dieser Anordnun g wird von den kommandierenden Generalen de r A r­
meen besonde ren Militiir-Kommissaren a ufgetragen werd en. 
8. Zur Handhabung de r n ö tige n Ordnung besonders im Riicken de r Armeen wird eine 
a llgemein e Armee-Poli zei geordnet w erden. 
9 . Es bleibt zwa r d en deutsd1 en Staat en üb erlassen, die Beso ld ung ihrer Truppen n ad1 
eigen em Fuße zu regulieren, in Riicksid1t der Naturalverpfl egung aber wird der Grund­
sa\j an gen ommen, daß diese nad1 je nem Fuße zu bestehen habe, weld1er b ei d en grö­
ßeren A rmeen eingeführt ist, mit wel dien die deutsd1e11 Truppen vereini gt we rden. 
10. Die Benu\}ung der in Deutschland b esteh enden Geweh rfabriken und d erjenigen für 
blanke \Va ffen sowie de r GiefJereien und de r Pulvermüh len, überhaupt alle jener Fabri­
k en, weld1e zur Ausrüs tung der T ruppen beitragen, soll nnd1 einem besond eren R egu­
lativ geordn et werden . 
11. Di e Verleihung der Offizierss te llen bei den Truppen cler admini st rierten Lüncler 
vom H auptmann abwiirts wird den k ommancli crendcn Gen eral en übe rlassen ; iibcr jene 
der Stabsoffizi ere haben sie die Vorschliige an clie be treffenden Souveriin c, von weld1en 
die Gouverneure di eser Liinder aufges tellt sind, zu e rsta tt en , so daß nach diesem Grund­
sa\}e Sc. Majestät der Kaiser von Österre ich jen e bei den Truppen von Frankfurt und 
Isenh~rg, und Se. Majest ät der Kaiser vou RufJland jene b ei den siid1sisd1eu Truppen , 
Se. Majes tü t der König von Preußen hin gegen be i clen bergisch en T ruppen die S tahs­
offizierss tellen zu ver leihen h uben. 
12. Über alle Il ediirfnisse der Armee se\}en sid1 die k ommandierenden Generale mit den 
resp ektiven Landesbehörden, in Ansehung d er admini strie rt en Lände r abe r mit Sr. Ex­
zellenz dem Minist er Baron vom Stein in Korresp ondenz. In dringenden Fiillen ge­
schieht di eses in b ezug auf Frnnkfurt und l senbu rg unmitt ellrn r mit d em Gouverneur 
Prinzen Phi lipp von Hessen-Homburg, für Sad1seu mit dem F ürs ten v. Repnin, fiir Berg 
mit dem Prinzen Solms. 

4 7 6. Repnin an Stein Leipzig, 24. November 1813 
P rGS tA , jeh.l DZA 11 Mc rseLurg, Uep. 114. V II. 16. Vol. ] : Auderti guug (S d.ireilrnrl111 1HI), gcz. H.e puiu; 
Marginale S teins. 

Ständig wadise11d e V er sorgurigssclu.vieriglceit e11 in Saclise11. Vorscliliige zu der en 
A bhilfe. 

Die täglich immer häufiger eingehenden Berichte der Landesbehörden über 
den zunehmenden Mangel aller Verpflegungsbedürfnisse, den Zustand, daß 
selbst für Geld k ein Magazin mehr gefüllt werden kann, veranlassen mich, 
Ew. Exz. <liesen Zustand nicht nur wiederholentlich anzuzeigen, sondern 
d amit aud1 die dringende Bitte zu verbinden, mehrere schon früher ge­
tane Vorschläge gefälligst in Ausführung bringen zu wollen. 
Sehr mäßig gerechnet, befind e t sid1 gegenwärtig in dem hiesigen Gen eral-
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go uvernernent und in den benachbart en h erzog!. siichs iscl1cn und a nh al ­
tinisch en L anllen fo lgende Trnppenzah l : 

1) Das Ilelagcrungsko rps von T orgau und \Villenberg ca. 32 000 Man n 
2) Das Belagerungskorps von D res<len 1 35 000 Man n 
3) Das gefangene französiscl1e Korps 28 000 Mann 
4) Das Belage rungskorps von E rfurt2 20 000 Mann 
5) Wagenparks, E rsatzmannschaften, R e! onva leszen ten 

und überh aup t Durchmarschtrupp en 3 12 000 Mann 
6) säd1sisch e Truppen . 12 000 Man n 

hie rzu 
7) an Kranken cirka 30 000 Mann 
8) in der Nähe das Ko rps des Genera ls v. Beun igsen . 2S 000 Mann 

Summa 19LL 000 Mann 

Nimmt man zu dieser Anzahl d ie iiberall in so bedeutendem Maße stehe n­
den P fe rde- und Od1sen-Parks, so kann [man] mit mehr a ls Wahrscl1 einlich­
ke it sagen, daß das La nd di e Bedi.irfnisse an Lebensmitteln und Fourage 
jetzt nur mit Mi.ihe und bald gar nid1t mehr aufzubringen im Stande sein 
wird, daß jede Ordnung in der Verpflegung aufhören muß und daß die in 
mehrer en T eilen sdion sidi zeigende Not unter den Untertanen bald zur 
allgemeinen und zu e iner verzweifelnden aushredrnn würde. 
Wie kann man aber dann auf Ge ldabgaben R echnung madien ? Was steht 
den verbünde ten H eeren für e ine Zukunft zum Frühjahr bevor, wenn im 
Monat November das L and sid1 in e ine r sold1 en Lage befinde t? Wie wird 
es ausführbar, die n eu zu organisier ende Landwehr audi nur dis trikts­
weise zu versammeln? Wie is t eine anhaltende, gute Verpflegung de r 
Kranken zu ersdnvingen? Ew. Exz. stelle id1 ganz e rgebens t anheim, den 
verbünde ten Mächten diesen Zus tand vor Augen zu legen , um dadurch zu 
bewirken , daß womöglidi sämtliclle Truppen, welcl1e nicllt unmittelbar zu 
den Belagerungen der nod1 nid1t eroberten F es tungen gebraud1 t werden , 
sowie die versd1iedenen Wagen- und anderen Parks sch leunigst nach an­
deren Gegenden, welch e minder gelitten haben , dirigiert werden. 
Wird dieser Antrag bald erfüllt, so wird der hiesige Zustand für den 
Augenblick, wo j ede Ordnung in der Verpflegung sich aufzulösen sclleint, 
bedeutend verbessert werden , jedod1 wird diese Maßregel immer noch 
nidit bewirken , daß künftige Durd1märsche von einiger Bedeutung ihre 
Bedürfnisse vorfinden und daß vorzüglid1 in den Gebirgsgegenden die 
sd10n h errscl1ende Not aufhöre. Hierzu muß die Eröffnung von Böhmen 
und die H eranziehung von Vorräten aus ander en Gegenden das kräftigste 
wirken4• 

Ganz vorzüglidi hat der Stillstand des gefangenen französischen Korps 
unter dem Marsdia ll St. Cyr auf das hiesige Gouvernement naditeilig ge­
wirkt, indem nunmehro gerade diejenigen T eile desselben , weld1e die hie-
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sigen ganz ausgesogenen Distrikte unter stützen so llten, ihre Vorräte fiir 
dasselbe und die s ie begleitenden Korps der verbiinde ten Mächte abgeben 
mußten und indem die in Altenburg, Chemn itz e tc. er ri chte ten Lazare tt­
anstalten, wohin die hier iibergroße Anzahl von Kranken gebracht werden 
sollte, sid1 mit französ isd1en Kranken füll en und dadurch jede ge troffene 
Disposition vern ichtet wird. 
Wie wünsch enswert dahe r ein sd1leunige E ntwiddung dieser ganzen An­
gelegenheit ist, wo llen Ew. Exz. hie raus entgegennehmen und fiir diese 
beliebigst mitwirken. 

Marginale Steins: 
1 Geht nach den von H errn F iirstcn von Sch warzenberg er te ilten B efehl en 

n ad1 Böhmen. 
Muß aus dem H ess isch en und der Gegend an der Wer ra bei Wanfried, 
Allendorf usw. h erziehen. 

3 Deshalb muß an Fiirs t Wo lkonsky geschrieben werden , auch wegen Ent­
fe rnung der i.iber flüss igcn russisd 1en Truppen als Baschkire n, Miliz-Ko­
saken. 

4 An den H errn St[aa ts]k[auzle r] v. Metternid1 
a) wegen Aufhebu ng der Sperre 
b) Überlassung eine Quantiüit Na turalien aus den ka iserlid1en Maga­

zinen gegen Deposition von säch s[ischen] süindisch en Obligationen. 

477. Ste in a n Marianne vom Stein 
Stcin -A. C l / 12 cl: Ausfer ti gung (cige11hii11Uig). 

Leipzig[!] , 25. Novembe r 1813 

Fre1tdc iiuer Deutschlan ds BefreiLLn.g vom frn11:; . Joch. 

J e sa isis cette occasion pour vous dire deux choses, ma che re et bonne 
Soc ur, je ne puis encore trouver des mot s pour vous exprimer le bon­
heur que je sens de vo ir enfin notre pa trie delivree du joug le plus a troce 
et le plus ridicule, de p ouvoir y ci rcule r lihrement, re voir mes amies, vous 
et toules les personnes, qu i me sont che res - \Vilhelmine et mes enfants 
sonl ü Prague, ils se porte nt hien . 

4 78. G runer an Ste in Diisseldorf, 13./25. November 1813 
PrGStA, j e l z t DZA 11 Merseburg, R c p. 114. VIII. pcc . 2 Vo l. 1: Au sf e rt igung (cigeu l1änJig) . 
T oildrudc: All e AusguLc IV S. 473. 

A 11/m11f 1. in Diisscldorf. Riidw·i.11 Nesselrodes. Die mili1 iirisd1e Lage (l/fl Rhein. 

Ew. Exz. habe id1 die Eh re, me ine glücklid1e Ankunft ganz gehorsamst zu 
melden . 
Herr Graf von Nesselrode1 zieht sich freiwillig zuriick und nimmt sich 
1 Der Min ister des lrmem des Großher:;ogtLLms Berg, Gra f Nesselrode-Reid1c11 stci11 , der 
als einziger der obersten V erwalt.w1gsbeamten nod1 im Lande anwesend war. Im übrigen 
befand sid1 die Verwal11L11 g in einem ZLLstan.cl vollstiincliger ALLflömn.g. S. Just, S. 30 f . 
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rech t gut. Ich stehe auf dem freundscha ftlichsten F uße mit ihm und habe 
ihn mit <ler höch sten Diskre tion behandelt. Der Zweck ist erre icht. Unsere 
Lage ist sehr prekär. Wir haben 5- 600 Mann preußische Truppen, und 
der F eind soll gegen 2000 haben. Seit gestern wirft derselbe unseren Po­
s ten gegeni.iber Verschanzungen auf, deren Zweck noch unbekannt ist[ ... ]. 

479. Stein an Repnin Frankfu1·t a/M., 25. November 18B 
PrCStA, je tzt DZA II l\·l erechurg, Ti cp. 114. VII. 10: Ko nzept (Sd1reiLcrhnutl} mi t sturker Olierurhci111ui; 
von tl c r Uuntl S te ins, u 11gc1„; Ahgnngevc rmc rk : 26. Uuiv .-Dihl. Il11scl1 N11dilaß Mcrinn-Fu lknd1 1 P o liti sches 
Drestl eu 11. c 4 . A ll gcm., Divcru : Au sfert igun g (Sd1rcib cTluautl }, gci:. S te in; tlauod1 lii cr. 
Druck: Alte Auog11 be IV S. 473 (ll cgeot) . 

T eilt ihm di e Prot olrolle der Fra11hfu.rt e r K o11fcre11 zen 1 zttr Orien1ier1tng über die 
darin a1tfgesiellten Grwulsiit ze über die L eistungen der Einzels taaten für die deLLt­
sch e Landesbewaff1wng mit. ALL/ Gmn.d derselben soll das siidtsisdic Truppert· 
lwn1i1tgent a1tf 20 000 Mann erh öht , Sadtsen aber hinsidttlidt seiner Leistwtgen 
cm K ontrib1ttion en 1t11d Lieferungen als erob ertes Land gesondert b ehandelt wer. 
den. 

Ew. Exz. habe ich die Ehre be iliegend eine Abschrift des Protokolls de r 
Konferenzen1 mitzuteilen, <lie i.iber die Angelegenheiten Deutschlands hier 
in Frankfurt gehalten won.len sind. Ihr Gegen stan<l ist Bewaffnun g, Auf­
bringung der Geldmittel, der Verpflegungsmittel. In Hinsicht auf das Ge­
neralgouvernement von Sad1sen glaube ich Ew. Exz. folgendes bemerken zu 
rni.issen: in Ansehung der Bewaffnungen, so bleibt es in Ew. Exz. Gou­
vernement bei den getroffenen Maßregeln und Bes timmungen wegen For­
mierung der Fre iwilligen, der s teh enden Truppen , der Landwehr und der 
Lan<lwehr-Reserven und werden sie mit dem größten N achdrud< for tge­
se tzt. Es fin<le t nur die Abänderung statt, daß die Masse de r Feld truppen 
von ] 5 000 auf 20 000 Mann erhöht werden muß. Der Landsturm wird nur 
in einem Teile des Vogtländisd1en und Erzgebirges eine Anwendung find en, 
indem die Idee ist, vom Bo<lensee bis an den Main und das Fichtelgebirge, 
un<l von da bis an die Sieg diese Art der Landesverte idigung in T iitigkeit 
zu se tzen. Die näheren Verordnungen dari.iber werde id1 die Ehre h aben 
Ew. Exz. zuzusenden , sobald sie ausgearbeite t sind. 
Die Bes timmungen <l es Kommandos der Armeekorps werden vielleid1t 
nod1 e ine Abänderung lei<len ; bei der Ernennung des H erzogs von Weimar 
fi.ir das sächsisd1C Korps wird es aber bl eiben. Es wird zur a llgemeinen 
K enntnis des Publikums gebradlt werden mi.issen, daß nad1 der im § 11 des 
Konferenzprotokolls d.d. Frankfurt a. M. , den 2t1. November enthalten en 
Verabredung unter den hohen Mächten Se. Majes tät de r Kaiser von Ruß­
land die Offiziere bei dem siid1sischen Armeekorps ernennt. Die Offiziere 
werden in dieser F estse tzung einen Bewegungsgrund zur Beruhigung für 
die Zukunft finden. 

1 S. obe11 Nr . 451, A 11m. 1. 
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Se. Majes tät der Kaiser von Rußland beschäftigt sich damit, das geme in­
same F eldze ichen ausmitteln zu lassen. Da die in <l en Elbfes lungen lie fin<l ­
lichen Gewehrvo rriile ausdrücklich zum B ehuf der de utsche n Armeen be­
stimmt sind, wollen Ew. Exz. <la riibe r wachen lassen, daß von den so ld 1er­
gestalt in Sad1sen eingesammelten Gewehren kein anderweitiger Gebrauch 
gemacht werde, sowie aud1, daß die siicbsisd1en Gewehrfaliriken und Pul­
verfalirika t ionsaustal ten bloß für diesen Zwed( in Tii t igkeit gese tzt werden. 
Die in dem Konferenzpro toko ll d.d. [Frankfurt] 18. Novembe r 1813 verab­
redete Aufbringungsart d e r G e ld m i t t e 1 find et auf Sachsen k e i n e An­
wendung, da dieses seine besonde ren Finanzeinrid1tungen hat2, und ge· 
sd1ieht die Mitteilung von mir nur zur Nad1richt. E finde t daher auch das 
R eg lernen t wegen der Vergütung der Verpflegung auf Sad1sen ke ine An­
wendung, da Sad1 en ke ine Obliga tionen auss tellt ; ich glaube aber, daß 
es von den ve rbündeten Mäd1ten fo rde rn kann, daß sie die Hälfte der 
Ve rpflegung selbst tragen. Die noch besonder s zu treffenden Verabredun­
gen wegen der Lazarette werd e ich , obald sie vollendet, Ew. Exz. mitzu­
teilen die Ehre haben. 

480. Witzleben an Stein Ratzeburg, 25. November 1813 
PrCStA, jetzt DZA II Merseburg, jetzt Re p . 114. VII. 7: Ausfe rtigung <l es Auodireibeua v. gl. T . (e igeu· 
hündig). 

B eridu mit A11sd1reibe11 ü.ber de11 Z1tsta11d der Hu11seatisd1.e11 Legio11 1t11d i./1re 
· E11.ttvidclw1g seit dem Frühjahr 1813, i11 sbeso11dere seit dem AblaLLf des Wl11ffe11· 
stillsta11ds. Reorg(l/1isatio11svorsdiliige mit dem hcmptsädilid1ett Ziel , die K o11ti11 -
gente der ei11zelne11 Städte ei11h eitlid1 ;;1tsamme11;;1tfasse11 1111d ;;1t organisieren. 

481. St ein an Hardenberg Frankfurt, 25. November 1813 
PrCStA, jet •I DZA II Merseburg, Rep. 151 •1 · A. 1 •· 

Bririgt em e1tt die Ei11/ülrnwg eines ei11lr cit.lid1e11 Ei11fLLhrzolls a1tf der Grundlage 
des Tarifs vom Jalrr e 1806 in a/le11 deutsdiett Nord- 1111d Ostsee/1iifen ;„ Vor· 
sdilag. Fiir Bre111e11 sei der Korisu.l Deli1ts als A gent des V erwaltu.ngsrat s sdion 
;;1tr Erheb11ng der Zölle auf dieser Grnmllage 011gewiesc11. 

<182. Stein an Bülow Frankfurt, 20. November 1813 
PrCStA, jetzt DZA II McracLurg, Rep . 114 . VI II. Spcc. 25: Ko nzept (Friese), gci. S te in. milgez. Fricic; 
Ahgnug1tvc rmc rk : 20. 

Frage der ZLLgehöriglceit gewisser Enlclaven 1 in West falen erst 1111di Vbcreiulcom ­
mcn der verbündeten Miicht e zu cntsdtciden. 

[Benaduid1tigt ihn] daß, da das Großherzogtum Berg bereits von deu 
verbündeten Armeen besetzt ist, id1 die Erridltung eines Generalgouver-

Vgl. da;;1.1 die detailliert e11 Riid>fra gen Repniris vom 7. Dezember unten Nr. 538. 
t S. oben Nr. 444. 
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nem ents für dasselbe eingeleite t, solches dem H errn Prinzen von So lms­
Lich , königl. -preußisd1em Generalmajor, übertragen, bis zu dessen Ankunf t 
aber den russ.-ka iserl. Staa ts rat, H errn Gruner, als provisorisdrnn Genera l­
gouverneur hingesdlicl t habe. Die Grenzen des Generalgouvernements 
sind auf den U mfang bes timmt, den das Großh erzogtum vor Errichtung 
der 32. fra nzösischen Mili tä r-Division im J ahre 1810 haa e2. [ ••• ] 

2 Sdi.reiben S tei11s an V indce in derselb en Sadie v om gleidw11 Tag ebd. Dabei JJinweis 
auf die Einführung d es See::ulls in den Nord- und Ostseehäfen sowie des Elsfle th.er 
Zolls. V gl. Bodelsd11vi11 gh, Vindce, S. 526 ( A11m.}, S. 528 ( Anm.). 

483. Repnin an Ste in Leipzig, 14./26. November 1813 
PrGStA, j etzt D ZA II Merseburg, Hcp . 114. VIII. S pcc . 261/ :: Ausfc r1i g1111 g (Sdir ci Lcrh11 11tl), gcz. Re puiu. 

Stärlcste Bedenken gege11 die angelcü11digte Belegung Dresde11s mit einem Korps 
von 10 000 Mann w1.t er dem Kommando Chastellers wul desse11 Ernenrmng znrn 
Gouverneur von Dresden durd1 Sd1.warzenberg. Bitt e t Stein , sein V eto dagegen 
einzulegen . Zur V ermeidung der dan1L zu befürdit enden Kompetenzsd1wierig­
k ei t zwisd1e11 Clwsteller u11d R epnin wird die V erlegung des Sitzes des Gen.­
Gouv. f Ür Sad1sen von Leipzig 11ud1 Dresden bis zur E11tsd1eid1mg di.eser A nge­
legenheit versd1oben. 

484°. Nicolovius an Stein Berlin, 26. November 1813 
PrGStA, jetz t DZA 11 Me rseburg, Rep. 11 4. IV. 1%: Au sfe rt igung (cigenl1iiu1lig) 1 gc1 .. Ni ro lovi us , 
Druck: Alt e Ausgab e I V S. 473 (Hcgc81) . 

Ub ersendet einen von Sd1ö11 veranlaßten Aufsa(J Süverns über d ie Kriegs::icle 
und die lcü11ftige Neuord111mg Deutsd1lm1ds. 

Ew. Exz. wollen mit Ihrer vorigen Güte gegen mich es aufnehmen, wenn 
id1 mir die Freiheit n ehme, den anliegenden, von H errn Geheimen Staats­
rat von Schön veranlaßten Aufsatz e ines Mannes, dem Sie früh er ein e 
gnädige Aufmerksamkeit sdlCnkten, des Staatsrats Süvern1, zu übersen­
den. 
Guter Rat ist wohl immer teuer, und wenn Ew. Exz. auch je tzt gleich in 
einem Gedränge von Wünsdienden, Hoffenden, Ratenden leben, so winl 
doch das Wort eines ruhigen K enners der Geschichte, es möge an sich oder 
nur als Aufregung ausführbarer Ideen einigen Wert haben, nicht unwill­
kommen sein. 

Auf sa(J Süverns anliegend im Faszilcel2• 

1 Uber Johann Wilhelm S ü ve r 11 ( 1775-1829 ) , vgl. ßd. l l Nr. 870 11. 899. Biographie 
von W. Süvem (1929). S taatsrat und bedeutendst er Mitarb eit.er W. v. Humboldts. 
2 D11t.iert 3. Olctober 1813, ebd. 
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4°85. Stein an Marianne vom Stein Frankfurt/M„ 26. November 1813 
Stein-A. C 1/12 <l: Ausr e rli gung (eigenb ün<li g). 

R egelun g privat.er A n gelege11ft eite11. / fbtissi11 vott lValle 11 s te i11.. 

l d1 bitte Did1, meine liebe Marianne, nimm Did1 unserer Gesclüifte an -­
das W ichtigs te is t 

1) <lie Konfirmation des Familien-Fide ikomisses; -
2) cl ie En tscl1ä digung wegen de1· verlorenen Leibeigensdrnfts-Gefä lle; 
3) di e Allodifikation der L ehen ; 
alles dieses be tre ibe bald, so lange als die gegenwärtige Krise dauert -
4) auch bescl1were Dich wegen verzögerter Justi z in der G. Boosisd1en 

Sadie -

Wegen des Stifts W allenstein habe ich an den K urfürs ten gesdlrieben, wi r 
erwarten ihn, id1 werde ihn nid1 t loslassen. 
Wegen der Entschädigung der L eibeigensclrnfts-Gefä lle könnte man Grund„ 
stücke annehmen . 
Sobald als es tunlid1 ist, werde ich nach Nassau kommen - empfiehl midi 
der Äbtiss in. 
Es ziemt mir nid1t, mid1 der allgemeinenMitleidenheit entzi ehen zu woll en. 
Die depon ierten Gelder sind zuri.idcbezahlt, nur forderten die H erren 
Metzler 2666 F[lorin] zurück, welclrn id1 habe abzieh en lassen. 
Herr v. Motz wi ll den Brief haben, a lso scl1 ließe icl1 und wiinsd1e Dir bis 
zu u~serer Zusammenkunft wohl zu leben. 

(Nachsdiri/t:) 
den 28. Nov[ember]. 

De inen Brie f dd. 23. mit E inscl1luß von Gosebr[uch] habe idl erhalten. 

486. Stein an Repnin Frankfurt, 26. November 1813 
B ibli o thC,1ue Puhliquc e t Un iv e rsitui rc Genf, Doss ie r ouv c rt <l 'a u togrnph es : Ausfe rti gung (eigenhänd ig). 
Eh c r11l n e in wci lc rc r 11ml 11 ti e rt cr Brief [NoYember lß13? ] S t e in& un Rcpuin . 

ln./ormat,ionctt üb er die in Frarilc/urt weilenden Fiirst e 11. 

Vous r ecevrez, mon Prince, par ce courrier !es pieces !es p lus importantes 
sur tout ce qui a eu lieu ici clans !es conferences; je vous prie clone in­
stamment de hater autan t que poss ible !es armements. 
Le general Watzdorff es t venu ici avec des lettres de creance du Roi de 
Saxe pour negocier un traite d'admission ; l'Empereur a refu se n et de 
l' admettre et de l'ecouter. II est faclrnux qu' il se trouve ici augmenter Je 
nombre des intriguants. 
Les Grandes Ducl1esses sont ici. Celle de Weimar est partie avec l'Em­
pereur e t Je Roi de Prusse pour Darmstadt, Je dernier revient ce soir, 
l'Empereur va jusqu' a Carlsruhe e t je crois qu' il transferera son quartier 
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gen eral rnilitaire et qu' il laissera le quartier gen eral buraliste ici. Ce n'est 
cependant qu' une conjecture. 
J'esp cre !es choses iront bi en, mais une coaliti on es t une machine bie11 
lourde, pour y participer il faut de l a p a t i e n c e, du c o ur a g e, une 
ab n e g a t i o n comple te J e soi-mem e. L 'Emper em· nous pred1 e d'exem­
ple. Adieu, presentez mes homcnages i1 Madame la Princesse, soyez p er· 
suade de ma tres haute conside ration et de mon s incere attach ernent. 
( Nachschrift Steins:) 
Le gouverueur du Duche de Francfort es t le Prince de H esse n.Ho m -
b o ur g, F eldmarsdrnlleutnant. 
[ ••• ]

1 du Duch e de Berg le Prince de Solms-Lich , Generalmajor aux ser­
vices du Roi de Prusse. 
Je [rouvre] Ja lettre pour joindre ce lle du G. Canicoff, p eut-e tre f!Ue le 
jeune homme p ourra vous e tre utile. 

t Unleserlidie Stelle. 

487. Stein an Bülow Frankfurt , 27. N ovember 1813 
PrCStA 1 j c lz l DZA 1l Merseburg, Rc p. 114. Vlll. Spcc. 25: Ko uzept (Eichho rn) mit Ko rrekture n Steins. 
Drude: Alt e Ausgobc IV S. 474. 

Sdiärf sre Zurüdcweis1mg d er Souveränitiitsa11sprüdie d er lclci11en we.<tfiilisdie11 
Fürst en. Für den Fall ihrer Einmisd1wig i11 die R egierungsgeschäfr.e wird Bülow 
erm.ädLt.igt , dicsclhcn arre tieren und hierher depo rti eren ztt la ssen. 

Auf Ew. Exz. geehrtes Schreiben vom 22. d. M . . . . e rwidere id1 ergebenst, 
daß die Rheingräfin von Salm, die H e rzöge von Croy und Looz-Corsware n, 
desgleich en der Graf von Bentheim-Steinfurt durdiaus nid1t zur Usur­
pation der Souveränität, weld1e sie verloren, wiede r zugelassen werden 
können. I ch tei le hierbei ganz die von E w. Exz. aufgest ellte Ansicht. 
W enn die ge nannten Fiirsten und H erren sich nicht wollen abhalten las-· 
sen , in die R egierung sich e inzumischen , so ersud1e ich Ew. Exz., dieselben 
arre tieren und sie deportieren1 zu lassen. Ein gleich es wiirde gegen di e 
Abgeordne ten und Geschäftsführer der selben zu beobad1ten sein. - Da­
mit sid1 alle ruhig ve rhalten, stelle ich Ew. Hodnvohlgeboren anheim, jene 
H erren nadulrüddid1 mit ihren Zudringlichke iten abzuweisen. 
Im übrigen bitte id1 Ew. E xz„ mit dem preußisch en Generalgouverneur 
des Großherzogtums Berg, Etats-Rat Gruner, über diesen Gegenstand sich 
in niih ere Kommunika tion zu setzen[ ... ]. 

t Statt: hie rh er senden. 

488. Gruner an Stein Düsseldorf, 15./27. November 1813 
P rGStA, j etz t D ZA II Mcrsclrnrg, fi ep. 114. VIII. Spcc. 2. Vol. l : Auol ortiguug (oigeuhändi g}. 
Drude: Alt e Ausgabe IV S. 474 (llcgcll}. 

Einfiihrung cles Gen ernl-Gouvcm cm erits im Gro ßh erzogtum Derg. S ti.m.mung d er 
B cvöllccrurig (mit dem h oh en Enthusiasmus im Sicgcnschen nidit zu vergleidlCn) . 
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Griinde d<1f iir: U11sidterli eit des bestehenden Z11sta11ds, Furcht vor Uiiddcelir der 
Frn11::o sen und de r nllc Mi\itiirbilduug uut erdriick enll e llaud elsgcist 1• Cn111 cr~ 
Cege11maß1rnlw1 e11 . - Dl'sorgn11irnt io11 der V erw<1/t u11g durdL die <1b::ie/1 endc11 fr<111· 
::ösisd1 cn Beli örde11 { Riiddccli r <11/cr leitc11dcn Be<1111.len nach FranlrreidL u11tcr 
Mit1ialr111 e oder Ver11ichtu11g d er 1Vichtigs ten A lcterr}, fl y pcrtroplric des V erwal-
1.u.ngs<1pparnts. Perso1wlic11. Erse(Jwr g clcr fra11::ösisd< gesi1111te11 Beamte11 durd< 
deutsd ie. Eifrige Arbeit fiir die Aufstellung der Streithriifte des L<111 des2 . 

1 Vgl. d<1::11. unt eri Nr. 612 und Nr. 718. 
Vgl. d<1::u. <111dL Gru11ers Sd,reiben uom 15.127. November 1813, Rep. 114. VII. 4. 

489. Grun er an Stein Diissel tlorf, 15./27. ovemhe r 1813 
PrCSt A, je t.r DZA II Mcrocburg, ß ep. 11 4. VIII . Spec. 2. Vol. 1 : Auaferti guog (eigcoh ündig). 
Druck: Alte Auagn be IV S. 475 f. 

Sdu vnrrkerrde S ti111111 11 11 g im Lc111de. Graf Nesse/rocle-Reid1.e11 st ei 11 . Sdrl<lffcr Zu· 
stand der V erw<1ltu11 gsbelr örde11.. Bittet , den zurn Ge11 eral-Gouvem e11.r bestimmten 
Grafe11 Solms-Ud, 11 od1 so la11 ge zuriidc::ulralten , bis die ReorgcmisMiorL der V er· 
w<1ltw1 gsbe/1 örclerr im Großlr er::ogtum B erg durd1gefiilirt sei. 

490. Stein au Frau vom Ste in Frankfurt, 27. November 1813 
S tei u-A .: A usrc rtigung (cigeuhii ndi g t). 
Teildruck: Alt e Ausgnb c IV S. 476; P orlF., S tei n III S. 485 (Uh croctzuug) . 

. Unrville iiber die sd1011 e11clc B elrw1 cllu11g der Rlr ei11.bund/iirs te11. in Frunlc/u rt. Le 
plus ridicul e e t le plus de tes table [ .. . ] c'est ce tyruo wurtembcrgcois. 

J'espe re, ma chcre amie, que vous aurez re~u m es le LLres de F[ranc]forl - ­
si je suis moins exact que vous ne l'avez <lroit d' atlen<lre, je vous prie de 
l'attribue r en partie aux occupations e t eu grande partie a !'enorme perle 
de temps qu'on emploie pour ecouler les importuns e t les ennuyeux. L e 
de luge de princes et de souvera ins commenee a s'ecouler, ils ont et(~ 

beaucoup mieux trailes qu' il ne l'onl merite, en attendant sont-ils obliges 
it coneourir a Ja cause commune en fournissant hommes, argent, vivres e t, 
i1 Ja paix, leur sort Sera finalemeut r egle. Le plus ridieule e t le plus 
detes table a la fois, c'es t ce tyrau wurtembergeois, monstrueux par sa 
figure, son or gueil, sa poltronne rie, sa vie crapuleuse - il esL impossible 
que cet h omme n 'ait une fin dign e d' uu tel caractere. 
Taus ces autres princillons sont des gen s faibl es qui sont trcs e tonnes 
qu'ou fait taut de fa~on avec eux et qu'ou leur accorde encore une exi­
slen ce plus h onorable qu' ils n e Ja m eritent par leur conduite miserable 
( ... ]. 
Notre vieux electeur1 est arrive hier - il promeu era sa loupe e t ses 
ridicules e t son ennui partout ou il se trouvera. 

1 Der ihm <1us Prag wohlbelca1mte Kurfürst von Hessen , s. Bd. III Nr. 419 ff. 
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491. Stein an Frau vom Ste in Frankfurt, 27. November 1813 
S tein· A .: Ausrc rti guug (cigcnh ii udig_). 
Teildruck: Pcrtz, Stciu III S. 4U6 (Uh cr se1r.1rng)i A lt e Auagnhc IV S. 476 r. 

Di.e Erhebung Hollands gegen die frc111zösisd1e Herrsdwf t . Koppe. 

[ .. . ] Si vous croyez pouvoir trouver une habitation commode, agreablc 
a Berlin e t nommement une maison a vous, choisissez- la [ ... ]. 
Nassau n 'est point ten able au milieu du mouvement des armees sous le 
canon de Mayen ce [ . .. ] . 
Nous avons d'excellentes nouvelles de l'Hollande, tout es t en mouvem ent 
e t a chasse Jcs FranQais - Jes ch efs du parti de Ja maison d'Orange out 
pris Je dessus et se sont empares du gouvernement [ ... ]. 
Koppe1 est entre dans les chasseurs volontaires, on l'a fait Jieutenant, il a 
eu Ja croix de fer, mais Je bras droit fracasse a Leipzig. 

1 S. Bd. IJ I N r. 304. 

492. Note des srhwarzburg-rutlolstädtisch en Kanzle rs Ketelhotlt 
Frankfurt, 27. November 1813 

PrGS tA, jc lzt DZA 11 Mcrschurg, Rcp. 92. Eid1horu . Nr. 17: Ausfc rl iguug (Sdircihcrhau<l), gcz. Kctcl· 
lio dt ; An ad1rcih eu cLJ. J. d. 27. Nov. 

Betreffend die Rüdcgabe der unter hönigl. sädisisd ier Verwaltung stehenden Äm­
t er Heririge11 und Kelbra an Sdnvarzburg-Rurlolstadt. A bsdilägige A n twort Steins 
am 3. Dezember 18131• 

1 Ebd.: Konzept (Eid1hom), gez. Stein; zwei Abgarigsven nerlre: 3. und 4. Dezember. 

493. Troschke an Stein Crossen, 27. November 1813 
PrGStA, j etzt DZA 11 Mers eLurg, Rep. 114. Vlll. Spec. 26: Au1fertigung (eigcnhßn<lig) , gez. Trosd1kc. 

Belclagt sidi über die barbarisd1e Behandlung d11rd1 russ. Behörden in Posen, 
obwohl er 1111r B efehle des Königs 11nd Staatslcanzlers cm s Vberzen gung für die 
Sadie olme Ent.gelt ausgeführt habe. Erwartet öffentlid1e Auszeid1111mg durdi 
den Zaren. Hält sid1 auf Abruf :um Dienst in Stei.ns Departem ent bereit'. 

1 S. oben Nr. 425, Anm. 2. W egen Trosdilccs Verlwftung hatte sidi Stein am 8. Nov. 1813 
von Leip;:;ig aus mit der Bitte cm Rep11i11 gewandt, den Militärlcomma11dante 11. von Posen 
;:;11 dessen Freigabe z1L veranlassen (U11iv .-Bibl. Basel, Nad1laß Merian-Fallcad1, Polit. 
Dresden 1. b 9: Eige11höndige Briefe des Reidisfreiherrn von S t.ein: eigenhii1ulige Aus­
fertig1mg). 

494. Stein an Stewart [Frankfurt,] 27. November 1813 
Driti sd1ea Museum MSS. Atld. 20, 111. Lowc Papers : Ausfe rti gung (eigcuh iiudi g), gez. Ste iu. 

Sdilägt vor, Dürnberg mit der Organisation in Hessen zu betra11e11. 
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495. Gruner an Stein Düsseldorf, 15./27. November 1813 
PrGStA, jct:z:t DZA JI M ersebur g, ß c11. 114. VII. 4: A11s(erti g1111g (eigenh ändi g). 

Verwendung für die Rüdcfühnrng der Gcfan.ge11 en aus Ru.ßla11cl. Ders. cm de1ts. in 
einem Sdireiben vom gleidie 1t Ta ge: Mangel an Feuerwaffen. „ Der militiirisdrn 
Geist im Altbe rgisd1 en is t elend, im Dillenhurgisd1en desto b esser . Dort meld en 
sid1 tiiglid1 Freiwillige." (ebd.) . Dsgl. Atifrage betr. Zu.sammenset:z:ung d es b ergi· 
sdien Tr1tppenlrn11ti.11 gent.s. 

Randverfü.gungen von der Hand Steins: 

„Die bisherige Organisation wird be ibehalten, nur verdoppelt, 1/2 Feldtrup­
pen nach der bish erigen Form, 1/ 2 Landwehr. - Man redrne t auf 1000 
Mann 3 Piecen" ( ebd. : Konzept der Antwort von Eidihom, gez.: Stein, 
mitgez. Friese). 

496. Kotschubey an Stein P ete rsburg, 16./28. November 1813 
Stein-A.: Audcrti guug (c igeuhiindi g). 
Drude: P ertz, S tein III S. 695 f.; T cildrudc: Alt e Au• gnLc IV S. 477 . 

Geriidtt.e und V ermu.11111 gen iib er Metternidis Intrigen gegen Stein. Ermahnt. ilrn, 
sidi nidit aus der Um.gebrmg des Zare11 f emlwlte11 :;u lassen„ Die Frage des Rlr ei11· 
übergangs. 

497. Stein an Vindce [Frankfurt,] 28. November 1813 
Staotsnrd1 iv Miins tcr, OLe rpriis icJiu m B Nr. 148: Au szug (Sd1re ihc rhnntl}. Ko p(vcrmc rk : Ex trn kt Sdarc ib ena 
\'um 26. No"em Ler. Huud vcrm crk V ind,cs : 1u.l Ac ta. 

V crwaltungstrennu11 g der preuß. Enkla ven und des bergisdien Gebiets . 

Für die Einheit der Verwaltung und für die zweckmäßige und sd1leunige 
Ausfiihrung a ller Maßregeln zur Landesbewaffnung genehmige ich , daß 
Ew. Hodnvohlgeboren, wie Sie in eiern geehrten Schre iben vom 18. d. M. 
in Antrag bringen 1, die kleinen, von preußisch en Besitzungen umschlosse­
nen Gebiete von Dortmund, Limburg, Rietberg, Wiedenbrüd>::, Rheda, Cor­
vey zu Ihrem Gouvernement z ieh en und im Auftrag des obers ten Verwal­
tungsdepartements der okkupierten Länder für Redrnung der verbünde ten 
Mädlle aclmini trieren. Dagegen bleiben das Salmsdie, Loozsd1e, Meppen 
und Ste infurt mit dem Generalgouvernement des Großherzogtums Berg 
ve reinigt, von dessen Erricl1tung ich Ew. Hod1wohlgeboren unterm 20. d. M. 
nähere Nachrid-11: gegeben habe, und von welchem sie allenfalls wegen der 
Entfernung von Diis elcl orf clurd1 einen LancleskommissHr oder Untergou­
verneure verwaltet werden könn en. 

1 S. oben N r. 444. Die darauflrin erfolgte Antwort Vindces an St ein i11 ders. Sach e cl. cl. 
27. Nov. 1813 ( PrGS tA , jc(Jt DZA II Merseburg, R c p. 114. V ill. Spec. 25) trägt Eidi­
lrorns V ermerk: ::1t den Aht.en , da sdiori verfiigt ist . Fra11/c/11rt , 3. De::. 13. 
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498. Stein an Philipp Fürst von Hessen-Homburg 
Frankfurt, 28. November [1813] 

p,GStA, j etz t DZA II Meroebu•g, Rcp. 114. VII. 6 : Konzept (Eid1horn), gcz. St ciu; Abga ng1vennc•k: 29. 

Sdiriftlid1 e Anweisung für di e Landesb ewaffnung im Ghgt. Frankfurt (Linien· 
truppen, La11dwelir, Landsturm) von d em damit beauftra gten Gen.·Leut11ant 
Zweyer erbet.e11. B ereit st ellung der zum Anlcauf von Gewehren nötigen Geld· 
mit tel. Vbereinsti.nunwtg der Landesbewaffnung mit der anderer deutsdter Sta11· 
ten durd1 Rüd.sprndie mit Major Rülile von Lilie11 stertt erforderlidt. 

499. Stein an Vind<e Frankfurl, 29. November 1813 
p,GStA, jetzt DZA II Meroebu•g, Rcp. 114. VIII. Spec. 25: Rc inkonze pt (SdHei bcd1and), gcz. Stein, 
mi1gcz . F ri ese uud E id.1horu; ALga ugsverme rk : 2. 

Riid>Stä11dige Steu ern im Distrilct /-J öxter. Zwei weitere Sd1reiben i11 ders. Sadw 
ebd. 

500. Säcbsisd1e Zentrals teuerkommission an Slein 
Leipzig, 29. November 1813 

PrGS tA, j e tzt DZA II Mc"clrnrg, Re p. ll4. VIII . Spec. 27. Vol. l. 

Fragt an, ob die von Sachsen seit dem 23. Ohrober gemadtten Lie f erungen von 
dem Betrag der ausgesdtrieben e11 Zent.ralst euer vott 2 000 000 Talern in Abredt· 
nuttg gebradi.t werden lcörml ctt und beredtttet, daß dantt 11ur 11 odt 200 000 Taler 
in bar direkt au.fgebradit werden miißt.e11. 

501. Slein an H.epnin Frankfurt, 29. November 1813 
P,GS tA, jetzt DZA II Meroeburg, Rcp. 114. VIII. Spec. 261/.: Konzept (eigcuh ündi g). 

V erurteilt. uT1besormen es 1wd gegen Gen. 1'/iielmarrn geriditct.es V orgeh ctt ·v. d. Sdw· 
leT1burgs1• Der Zar plant die Erridiwng des Gou.vernem ent s in Dresd en . D11gegen 
int ervenieren S tein und W ollco11 slcy be i Sdtw11rzerrberg. V ersorgungssdiwicrig· 
hci.t.ctt z wi.ngen zu Truppcnvermi11dcritng i tt Sadts<'n auf K osten Österrcidis und 
B ö/11netts. 

t Nadt einem Brie f R epnins a11 Stein ( 17. Nov. 1813, s. obett Nr. 440) b eliauptet e Sdw · 
lenburg, er sei bcau./tragl, die Klagen der m it. ihrem Gen eral , nämlidt 'l'hielmantt , l.tll· 

zufr ied enen Armee an die Östen -. Mit telsmiinner w eiterzugeben ; vgl . dazu Alte A us· 
gube I V S. 464 f. 

502. H.epn in an S tein Leipzig, 18./.30. Nove111ber 1813 
PrC StA 1 j e tz t DZA II Mcrsc lrnq;, Hcp. "114. Vill . Spcc. 261l: : Audcrt igun g {cige11l1ii 11dig). gcz. Rcp ni u. 
Druck: Alt e Ausg u!Jc IV S. 478 ff. 

Übersendet seinett Tütiglceitsberidtt. vom 30. Olctober 1
• Die Umtriebe gegen das 

Gencralgouvernem c11t. Ihre heimlid1.c U nt erstÜ!J1t11g durdt Österr <'ich . ß e fii rch-

1 Der B eridit R ep11i11s (vom 30. November 1813) befinde t sidi im PrGStA, ebd„ Spec. 27. 
Es wird darin nich t 11ur ü.ber die Tiitiglceit der Z entralverwaltung R cd1.ettsdwft ab ge· 
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tung der S ad1se11 wegen einer Annexion Sach sens durd1 Preußen. Die Partei der 
W ei111ara11 er. R ep11in b esd1wert sid1 über di e Maßnahmen der Ge11erale Kleist und 
T cm e11{Jie11 . St.rittige U11terst ellung des Kreises Cottbus2• V orsd1läge zur B eruhi­
gung der öffe11t.lidien Mei11u11.g in Sad1se11 wul ::air ErleidLt.ertrn g des Landes. 
Günstige Wirlcun g der Erklärungen des Zaren über da s lcün/ri.ge S d 1idcsal Sad1-
scns3. 

legt , so11dern a11.d1 auf die B elastun g d es Landes durd1 die B elageru11gsrruppe11 (v or Er­
/1u1„ Torgau, Witt enberg), die Durd1züge und die Pa/111enfliid1tige 11 und Mar od eure 
hi11.gewieseri. V gl. Platluier, S. 34. 
2 Der Kreis Co11bus war 1807 ·von Sad1sen aunektiert worden und wurde im Frühjahr 
1813 sogleid1 wieder dem preußisd te fl S taat einverleibt. Tro{Jdern u11tersta11d er zunäd1st 
der V erwaltiwg d es Ze1Ltrcilverwal11mgsrates, bis nad1 der Entsd ieidung von Leipzig da s 
Militärgouver11em e11t in Berlin de fl Kreis als preußisd 1es V erwalt1t1Lgsgebiet in An­
sprud1 nahm. Auf V ercmlassung R epnins, der durch ein e sold 1e Um stellung eine St örung 
der eingeleitet.e fl Maßrwh111e11 zur Aus1111.1J1111 g u11d Wi.ederh ersrellung der materiellen 
Hilfsquellen d es Kreises befürchte t e, wandr e sid1 S reifl an Hardenberg (21. November), 
s. ob en Nr. 462. Der Staatslrn11zler antwortete (am 29. Dezember), daß es bei der bish eri­
ge" R egelu.11 g sein Bewendefl h abe n solle, daß aber die in diesem Kreise ausgehoben e11 
Soldate11 der preußisd1e11 Armee zuzuteilen seien (die Akten darüber im PrGStA, ebd„ 
Spec. 26). 
3 Ein weiteres Sd1reiben R epnins in dieser A11gelegenheit (ebenfalls vom 30. November) 
b e findet sid1 ebd. Spec. 27 ( Drude: Alte Ausgabe IV S. 480, R egest). 

503 .. Stein an Metternich Frankfurt, 30. November 1813 
U11u s- 1 Ho f- und Stna 1urd1iv Wien, Sudasou. Coll. 19 : Ausfert igung (Sdtreiberlumd) , gcz. Stein ; PrGStA, 

j eut DZA 11 Merseburg, Hep. lltJ . VIJ J. Spcc. 16. Vo l. 1: K o nzept (Eidtl1 oru), tl aundt hier. 
Druck: Alt e Auognbe IV S. 180 (Regeot) . 

Bit te t um Au/hebw1g der Getreidesp erre gegen das durdt d ie Ereignisse des 
Krieges w1d den A u fe11thal1 großer A rmeen gan= ersd1öp/te K ö11 igreid1 Sadise11 
und Gerw hmigung der Aus/ uhr der notwertdigst.e11 Lebensmittel aus B öhmen 
dorthin, um dem drüdcendst.en Man gel im Lande abz11hel/c11. 

504„ Stein an Hardenberg Frankfurt, 30. November 1813 
P rGStA, jetzt DZA II Mersebu rg, Hc p. 114. VIII. Spec. 6: Kou1ept (Friese) , gez. Stein, Friese, Eid1-
horn, Ah gll ngaver111 crk : 2 . 
Druck: Alt e Auogo be 1 V S. 480 f. (2 Hegco ten!) . 

Dringt auf sd111elle Ei11ridtt.1wg des V erwaltu.11gsrates i11 Fra11lr/11rt und auf Auf· 
h eb1mg d er großherzoglid1e11 Z entralbeh örden 1Vege11 ihrer fra11zösisd1e11 Gesit1· 
nung. Das Generalgouvernem ent soll cutf Gru11d der lnstruhtion für das siid1sisd ie 
Gouvernem ent i11 Dresden organisiert. werden mit drei U111.erabteilu11ge1L anstelle 
der dort besteh enden 4 Sehtiorten 1• 

1 V gl. dazu den „Plan für die Organisation des Gouverncm entsrat es für das General· 
gou verne111e11t Frcinlcfurt" (ebd.) , sowie das unte11 cmgc/ iihrte Sd1rcib e11 Steins an de11 
Pri11ze11 Plrilipp von H essen -Homburg vom 12. Dezember 1813 (Nr. 565) . 
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505. Stein an Hardenberg Frankfurt, 30. November 1813 
PrCStA, jclz t OZA II Merseburg, Hc p. 74. 0 . h. No . 17 : Au sfe rt igung (Sd1rcihcrliand), gcz. Ste in ; ll uuJ ­
ve rrii gun g ll 11 rd culJ erg8: Ve rfii gun g i n cx tc nso. 

Nimmt zu de11 Bcsd1werden Rcp11i11s über Tau e11(;ie11 Stellu11 g': 1rnd1. der K o11 · 
vention vo11 21. 10. wurde11 "lle sdwn getroff e11c11, C1ber 1wd1 11id1t C1 usge/ii/1rt e11 
Verord11u11ge11 bzgl. B escl1lag11C1hme 1uid Verhau/ vo1< S LClatsvermügeri hi11/iillig. 
Darum. rnußtc 'l'C1uc11(jie11 zur Rüdcgabe jc11er vo11 ihm lco11fiszier tc 11 Güter ver­
anlaßt werdc11. 

506. Stein an Marianne vom Stein Frankfurt/M., 30. November 1813 
Stc in· A. C 1/12 J : Ausfe rti gun g (eige nh ündig). 

Herr v o11 DC1lwiglc zur Steinsd1e11 Giiterverw C1lt1111 g hera11 gezoge11. Hofft auf bal· 
digen Bewd1 i11 NC1ssau. 

507. Stein an Gruner Frankfurt, 30. November 1813 
PrCS tA. j e lZI DZA II Mer&clrnrg, Rc p. 114. VII. 4: Konze pt (lli<iihorn) , gcz. Stein, mitgcz. F ri ese. 

Besdwffu11 g von Gewehren. Verwend1111g der i11 de11 eroberten Fest.1111geri vorge· 
/u11.de11 e11 Best.ände. 

508. Gruner an Stein Düsseldorf, 18./30. November 1813 
PrCS tA . je tz t DZA II J\1 eracLurg, Rc p. 114 . VII . 4: Au8fcrti gung (oi ge uhiindi g) . 

A11/st.ellung der Freiwillige11.-Verbii11.de. 

509. Stein an Hepnin Frankfurt, 30. November 1813 
PrCStA , je tzt DZA II Mc rscLurg, llep . 114. VII. 16. Vo l. 1: Ko nzept (Eid1li orn) , Al1gnn gs,•c rmcrk : 2.; 
U niv .. ßibl. Bas e l , Nadalnß Mcrian-Falknd1 1 P oli t isd 1e11 Ores<lc n 111. ( 3. Verpfleguug unJ Uu 1e rl1a lt J er 
Arm ee: Aus ferl iguu g {Sd1reilrnrhand), gez. S tei n . 

Kiindigt baldige Besserung der Luge in Sad1se11 a11. Aufhebung jed er S pcrrver­
ord1wng Sad1se11 gege11iiber gefordert . Verlegung der Truppen 11ad1 B öhm en 
und H essen ( Gegend v on lfla11/ried, Allendorf). 

510. Gruner an Stein Düsseldorf, 18./30. November 1813 
PrGStA, je t1. t DZA II Merseburg , Hcp. 114. V I I. 4 : Ausferti gun g (ci ge11b ündig). 

Üb ersendet seine „Auffo r<lc run g un Dcutsd1c Jiinglin gc und Miiu11c r zum Kumpfe 
für De utsd tl nnds Fre ihe it" . 

Sll. Hepniu an Stein Leipzig, 30. November 1813 
PrCStA , jc1z1 D ZA 11 Me rseburg, Rc p . 114. VIII. S11 ee. 27: Aud ertiguug (Sd 1reihe rhanJ ) 1 gez. Hepnin . 

Berid1t iiber sei11e Tiit.igheit als Ge11 eralgouvcr11 eur vo11 Sad1sen seit dem 25. Olr­
tober. \Viederft erstellu11g vo 11 Ruh e und Ordrw11 g auf dem platten L(llu/c . Ord· 

t S. oben Nr. 438. 
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nung der Finan zverhältnisse, insbesondere durch Maßnahm en zur 1Viederherstel· 
lung des Kredit s der siid1sisch e11 Ka sscnbillet s. Erste Arbeit en d er Kom.rnissio11 
/ii.r die Erh ebung der außerordentlidw n Kriegssteuer von 2 Millionen. Ersdiöp · 
Jun g des Landes durdt die swrlcen AnfordPrnngen d er Heeresverpflegung. Um 
einer drohenden Hun gersn ot ·vorzubeugen, fordert R e prtin schleunigs t die Ent· 
/ crrwng aller ü.bcrfliissigert Trupp en. Gut er Fortgang d er Landesbewaff11.1wg, 
12 000 von d en gef orderten 15 000 Mann seien au/ges tellt .. Zahlreidie Mcldunge11 
von Freiwilligen (1400 Mann). 

512. Stein a11 Wolko11sk y Frankfurt, 30. November [1813] 
PrCStA, jc t7.t DZA II M crschurg, Hc p. 11 ,L V II. 4: Ko nz.cpl ( Ei d1horn), gcz. S t e in, mi tgcz. Frie se, Ab­
gun gsvcrmc rk: 2. 

Im In ter esse d er deu.tscf1en Snc/1e soll deutsdien Gefangenen des Rußland/eldzu.ges 
von 1812 die pla11111 iißige Riiclcfr ehr zu.111 W'iedereinsa!J ermöglidit w erde11 . 

513. Stein an R cpnin Frankfurt, L Dezember ] 813 
PrGS tA, jc1zt DZA 11 Mcrseliu rg, Re p. 114 . V III. Spcc. 27 Vo !. ] : K o nzept {Eidil1o ru); L11 1nl cs lrnupt-A . Orcs­
dcu, Geh. CuL. Kanzlei Nr. 130: Ahsd1rift (Ei 11 gn 11 gsvermc rk: 19. Dczc111b cr 1813); Univ.-Bibl. D:1scl, 'ndiluß 
Mc ri11u-F11lknd1 , Po liti sd1 cs Drcst.l cu ll J. i. ll uhc it srcd1tc Cl ('. tl cr nußersiid1 s. Tcrrito ri eu. Sd1w11rzlrnrg-Hu­
llo lstn<lt : Ausfert igung (Sd1reih crl111nt.l), gcz. Stciu. 
Druck: Alt e Ausgnlrn IV S. 4ßl (Regest). 

T eilt. 111.it , daß der Herzog von Gotha und die Fürsten vo11 Reuß, Sc/1.wurzburg· 
Ru.dolstudt. 1md S o11dershau.se11 besondere Akzessio11svertriige mit d en Ve rbiinde­
ten abgeschlosse11 hütt en und ihnen deshalb ihre Uinder in eigen e V erwaltung 
zurii.dczugeb en seien . Nur iri Hinsidit auf die A ngelegenheiten der allgemein en 
ß e1.vaff1wng iw terst ii.nden si e f ernerhin noch der Kontrolle der Zen tralverwal· 
tung, 1nit deren A 11 sii.b11 11 g St ein R el'nin beauftragt. Et11 sprech ende Sdireiben 
riclitc tc Stein am gleiclie11 Ta ge an di e bcteili.gten Fii.rst.en ( ebd. Re p. 114. II . 61/ 2 

und R ep. 92. Eidihom Nr. 19 ) , wodurd1. ei 11 e No te des ß evol/111 öclttigte11 des Her. 
zogs v. Sndisen -Gotlw, d. d. F rankfurt , 1. Dez. 1813, gegenstandslos w nrde (ebd.). 
A m 7. Dez. 1813 t.eilt e S te i11 1111 Repnin mit, daß /iir die in seinem G encrulgunver· 
ne111 e11t befi11dlid1en Fii.rst en die außerordentlidie Kriegssteu er wegfi ele ( LIJA 
Dresden ut s1tpra). 

514-. Stein a n R epn in Frankfurt, L Dezem ber 1813 
PrGS tA , jetz t DZA II Mersebu rg, Rc p. 11 4. VIII. Spcc. 261/: : Ko nzept {cigcuh ii nd ig), uugcz. 
Te ildruck : All e Ausgabe 1 V S. 481. 

Politisclie In trigen des Gen erals 'l'h ielmann . 

Comme l' intrigue es t innce aux Saxon s, je dois vous pre vcnir quc le Gene­
ra l Thie lmann, homme vanitcux e t superfi cicl, en ourdit une it lui , il en­
courage le Duc de \Veimar par une le tLre que celui-ci m'a mon trce i1 lra· 

va illc r ü l' agrancl issem enL e t a l' inclependance de la Saxe e t a devenir un 
autre Maur ice. 
J'ai pri e Je Duca n c poinL l'ecouLer, e t il scrait bon quc vous avcrtissiez 
Th ielmann qu' ii ne se m ele d'au cune m enec politique CL qu' une conduite 
conLraire lui aL t irera le m ccon tentem ent de l'E m pe rcur que j' informera i 
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des intentions de Thielmann a fin qu' il lui r eite re sa vo lontc en t ermes 
gcn craux [ ... ]. 

515. Jechne r an Stein Dü sseldor f, 1. Dezember 1813 
PrGStA, j c l z t DZ A II McrscLu rg, llc p. 114. V II. 4: Ausferti gung (Sd1rcib erho. 1HI), gcz. Jc d111 e r; Ve rm erk 
''On der ll u11tl S piege ls : z u tlc u Akt cu. 

Am 20. November in Dii.sscldur/ ci11 gcu o/Je11. A u/11ali m.e der Arbeit. 

516. Vinck e a n Ste in Münste r, 2. Dezembe r 1813 
P rGS tA , j ct 7. t DZA II Mersebu rg, Re p. 114. VIII. S per . 25 : Ausfe rti gung (SdireiberhnnJ), gez . Vind<c. 

Anfrage wegen V erwalrung der lcleinere" Liiudereien. 

517. Ste in an G runer FrankfurL, 2. Dezember [1 813] 
PrCStA, jetzt DZA II McrseLurg, Hc p. ]] 4. VII. 4 : Konzept (Eiddw r11) 1 Ab gn ngsvcrmerk : 4 . Dczcml1cr. 

Uber die V erwendung der Freiwilligc11. Besoldullgssä{Je. 

518. Stein an Wo lkonsk y Frankfurt a/M„ 2. Dezember (1813] 
PrGS tA, je h.t DZA 11 Merseburg, He p. 114. VII. 10: Konzept (Eid1horu) , gcz. Stein; Abg11 11gsvcrru crk : 3. 

Ers11 du LLlll Freilasw 11 g des seit 1812 i11 rnssisdier Ge/ a11.ge11sdi.a/1 be/ indlicli en. 
sächsisd1 e11 Ge11eral111ajors Carl v. Nosti:. 

519. Wilh e lm v. Humboldt an Ste in Frankfurt, 2. und 3. Dezember 1813 
PrGStA , je tzt DZA II Me rseburg, Hc p. 114. II. 3. Vo l. l u11d Hc p. 114. Jl. ] : A 11 sfcr1i g1111 g, 2 Sd1rc ihc n 
mit Ilc i l11 gc11 . 
Drude A lt e AusgoLc 1 V S. 4Ul (Heges t J e& 2. SdirciLens). 

'I' ei.lt i/,111 den Wortlaut der mit den Rhei11.bu11rl/iirste11 i11 Fro11/rfu.rt abgeschlos· 
se11.e11 A lczessionsverträge 1wd der geh eim e11 A rt ilcel mit. Darau,flri11 ordnet Srei11 
am 3. De::;. 1813 cm, in weldier W eise Ku.r/iirst Wilhelm v. Hessen wieder in de11 
Besi(J seiner Gebiete lw 111mer1 soll und ben.ad1rid1.tigt die Berciligtcn ( PrGStA, 
je{Jr DZA // Merseburg, Rei1. 114. II. 3. Vol. 1: Ko11:epr (Friese) , gez. Stei11 , 
111itgc: .: Friese u. Eid1li or11; mehrere Sd1reibc11 ) . 

520. Repnin an Stein Le ipzig, 3. Dezember 1813 
PrGStA 1 j c tz l DZA 11 Me rseburg, Hc p. 114 . V ll 1. Spcc. 27. Vo l. l : Ausferti gung: (Sd1 rcibcr l11111 tl )i gcz. 
H cp11i11 . 
Druck: A lt e Ausgnbc II S. 4Ul (Rcge&I). 

Fordert dri11ge11d eine Erleid1.teru11 g der Lage Sad1.se11 s und i11 sbeso11dere sei11 er 
finan : iellen Verlrält11isse. D e r hilflose Z us tand, i11 w e ldt e 11 wir u11 s vcrse\jt se h en , 
kann le id tt dahin führe n , d aß di e D e lagern11ge11 und ühri ge11 O pe rat io n en a uf­
geho lic 11 w e rd en müsse n, n od t weil le id1 te r abe r dah i11 , daß di e Ei n wohne r zur 
V e rz we iflu11 g geuradtt und die je nigen, w e ld ten die Le itung d e r ö ffc11tlidte 11 An­
gelegenhe ite n anve rtraut is t, ihre Sdt11ldigk e i t mi t Erfo lg z u e rfülle 11 a uße rs ta nde 
geselz l und mit d e m 1rn11rige 11 G e fühl e vergeblich e r Ans l rc n g1111 gc11 ahz11lrc te 11 
gen ö tig t sein werde n . (Vgl. Platl111er, S. 24, Anm. 4 .) 
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521. R epnin an Ste i11 Leipzig, 21. No vember/3. Dezembe r 1813 
PrGStA, jetzt DZA II Mcrsel1ur g, ll cp. 114. VII. 10: Ausfc rt ig1111 g (cigc11hii11tlig). 

Erhebt Ein spruch gegen die v on Bliidier verfügte Unt erstellung d es in der Lausi{J 
auf siidisiscl1 P Kosten ausgeriist e t cn Jägerbataillons 1.u1t.er die schlesisd ie A rm ee. 
Da Blüc/1 er direkte V orst.ellungen R e p11.i11 s abgelehnt habe, so erbitt e t Repni11 
S t eins Un1 ers Lii{J11.11.g'. 

1 Randverfiig1.u1.g w1d e11tspred1 endes S direibPn S t.eins an Blii.d1.er v orn 7. Dezember 1813 
s. unt en Nr. 540. 

522. Ste in an Harclenberg Frankfurt, 3. Dezember 1813 
PrGS tA , j e tz t DZA II MCl'"schurg, Hc p. ll4. V III. S pcc. 8 : Ko nzept ( Fri e s e) , gcz. S tc iu, mi1 g cz . Fri ese: 
A hgn ugs vc nn c rk: 4. A us ( cr1i g1111 g c lHI. Au sw ii rti gcs A mt. 1. B cp. G. \Vicne r Kon greß. F. 3. 
Druck : Alt e A usgn hc IV S. 4U2 f. (u11d1 tl cm Ko nzept ). 

LPgt den Ent w nrf ein er V erordnung iiber die \Viederli erst ellung der R ei.c/1.sfr ei· 
heit der S t.adt Franlcfu.rt v or mit d er Bitte, eine Konferenz darüb er :11. ·veranlas· 
sen . Empfiehlt die W'i.ederher s tellu.n g der R eid1.s/reili eit. vori Brem en. 

Ew. Exz. wirtl es nicht entgangen sein, welch e ti e fe Abneigung hie r allge­
mein gegen die fürstliche primatische R egie rung uncl der en Einrichtun­
gen herrscht. Sie is t um so gegründe ter, tla ge rade cliese R egierung am e r­
sten uncl tätigs ten zur Verbreitung des französiscl1 en Systems i.iber De utscl1-
land gewirkt und s icl1 unter de n Einwohne rn Frankfurts auch be i den 
veränderten Verwaltungs formen die Vorliebe für ihre alte Verfassung un­
geschwäcl1t erhalten , ja sogar nocl1 sehr vers tärkt hat. E s ist mir daher von 
mehreren Orten sehr tlringend de r Wunsd1 geäußert worden, daß die alte 
reid1ss tädtisd1 e Verfassung hie r baldigs t wiederhe rges tellt wer<le. Wie 
aud1 übe r D eu tsd1la n<ls kün ft.ige Ve rfassung en tsd1ieden werde, so sd1 ein t 
es mir tlocl1 je tzt schon ke in em Zweife l mehr zu unterliegen, einmal, daß 
die Stadt Frankfurt nie mehr dem Fi.ir t.primas zurüdcgegeben, und clann, 
daß ihr unter jeden Umständen eine eigne, möglid1 t selbständige Verfas­
sung we rtle e i nger~iumt werclen. Di es hat midi veranlaßt, beiliege nde Ver­
ordnung zu entwerfen 1 , über cl e1·en Gehalt icl1 vorher mit mehreren e in­
sid1tsvollen und vertrauten hies igen Einwohnern RüdcspracllC genommen 
habe, die tlamit e inver standen sind. I ch glaube, daß darin auf ke ine Weise 
der künftigen Disposition de r h ohen verbündeten Miichte über Frankfurt 
e twas vergeben worden sei, und sie wird hoffentlid1 nicl1t hloß am hiesige n 
Ort, sontle rn in ganz Deutsd1lan cl von dem wohltätigsten EinAuß sein, den 
Eifer und di e Berei twilligkeit zur Unte rs tützung de r großen allgemeine n 
Sad1e gewiß iiberall in einem hohen Grade beleben , die clurch die ansd1ei­
nende F o rtdauer der 36 kleinen uncl großen Souveränitiiten nicht vermehrt 
worden ist2• 

1 Hier f ortgelassen.. G eclr. i11 der A lte r1 A u sgabe IV S. 484 ff. 
2 Eige11/iii11d iger Z u rn {J S te i11 s. 
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E he ich <l ic Vero rdnung ind essen vo llziehe un d bekanntm ach e, habe ich 
mich ver p flid1tet geha lt en, mi ch <l arüb er mit e in em hoh en Minis terialkon-
eil zu beraten, und ich er nch e Ew. Exz. ganz ergeben l, bal<lgefäll igsl 

ein e Konferen z h ier i.i he r zu veran la sen3. 

Dasselbe Verhä ltn is w ie bei Frankfur t finde t aud1 bei Bremen s ta tt, im 
Gegen teil is t hier schon m eh r ge chehen, in<lern <l e r russ isch-1 a iser l. Ge­
nera lm ajor v. Tcllen born in de r bei <ler Bes itznahme von ß r C' men e rl as­
sene n P ro k lama tion be reit im ame n se ines hohen Souveräns beka nntge­
rnad1 t ha t, daß Brem en seine a lt e Ve rfa ung wi eder erha lt en so lle. Es 
sch e int mir no twen<lig, daß <li c Bekanntmadiung von eilen des obe rs ten 
Ve rwa ltungs<l epa rternents be tätig t we rde, da T e tten born ni d1 t dazu a uto­
risie rt war, und id1 werde auch d11rd1 <l en Geh. Rat D cl ius in BrenH' n e ine 
Be ra t chlagung mit dem dortigen Mag istrat ve ran lassen i.i ber die in de r 
dortigen Ve rfassung zu treffen<len provisori di e n A hände rungen. 
Eigenhändiger V ermerk Hardenuergs: Nad1 J en mit den ö te rre ich ischen 
und ru sisd1en Kabine tten gepOogenen Be rat sd ilagu ngen is t be dilo en, 
daß de r Stadt Frankfurt e rlaubt werden oll , ihre a lte s täd ti eh e Ver fa -
sung provisori sd1 wieder aufzunehm en . De r H e rr Minis te r vom Ste in h at 
i.ibernommen, hierzu die nötigen E inl eitungen zu m ad1 en un<l <l ie Stadt 
an zuweisen, a lle di ej enigen Maßregeln zu e rgreifen, weld1 e de rselbe fi.ir 
d en ged achten Zwed( clien lid1 e raditen wird. Nur soll die Stadt <lern Ge­
ne ral-Gouve rnement des G roßherzogtum , d e en Verfi.igungen ie Folge 
zu le is ten hat, den entworfenen Plan zur Genehmigung un<l Ilesüitigung 
vo rlegen . Das Ahgabensys tem de r Stadt is t nid1t we it er m it dem de Groß­
he rzog tums zu verbin<len4 • 

3 Eigenhiincliger Z11 s11!J S teins. 
4 Vgl. d11z11 R. Sd1.1vem er, Gesd1id1te der freien Stadt Fra11/c/u.r1 1814- 1866, / . Fra11lc/11rl 
1910 s. 23 /. 

523. Re pnin an Stein Leipz ig, 21. Novembe r/3. Dezembe r 1813 
PrCS1A 1 jetzt DZA II McrscLurg, Hc p. 114. VII I. Spcc. 261/t : Au sft:rti g11 11 .,; (Sd1 rc il1c rl1a1nl) . i.;cz . Hrpuin . 
Drude Alt e Ausgaho IV S. 482. 

V erb c111111t11 g der A11hä11ger des /ra11 zösisd i.c1L Systems aus Sadtscn . 

Ew. Exz. Wil len me inung ge miiß sin<l fo lgende Sid 1erhe itsmaßregeln in 
bezug auf sd1ä<llidi e P ersone n ge troffen word en . Die beri.id1tigten Man­
te uffeP , Burgsd orff2, Brand~ sind verhafte t und nad1 Sd1les ien abgefi.ihrt 
worden . Pfo rl.e4 un<l Mosch insky5 werden verfolgt. 

1 S. oben Nr. 86 Anm. 8 und Nr. 428. 
3 S. oben Nr. 428 Anm„ 4. 
s Nidtt ermittelt. 

2 S. aben Nr. 428 Anm. 2. 
4 N idtt crm i II clt . 
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Thi ollaz6 is t nach Königsberg, Gra f Ma rcolini7 und Gra f BrczaS nach 
Breslau gewiesen wor<len. Auf <len Bürgermeister H e yme [?]9 wir<l sch arf 
achtgegeben , obsd10n e r sid1 sch rif1 1 ich zu entschuldigen gcsud1 t lta t. 
Fremde Verd ~i chtige we rden for tge cha fft, me is tens nordwärts. Mit den 
P olen wird genau nach den B efeh len S. M. de Kai ers verfahr en. 

524„ Ste in an R epn in 
F ran kfurl a/ M„ 23. [! 21.] ovcmber/4 . [! 3.] Dezember 1813 

PrGS tA, jc 11. t DZA II l\1 crscLurg, Hcp. lltl. VII . 10 : Konzept (Sdircibcrliaml) mi t Ergii 11zu11g vo u tl cr 
H n11d S tc ius . gcz. Ste in; Al1g:111gsvcrm c rk : 3. 

Bese{Ju11 g der O/fiziersstelle11 der Lc111dwelrr. 

Die Vorstdlung und Vorschläge des Genera ls v. Vie th , we lche Ew. Exz. mir 
in dem Schreiben vom 18./30. Novembe r ankünd igen , habe id1 ni ch t erhal­
ten, fall s da runter nid1t das Tableau de r Avan ceme n ts-Vorsch läge gemein t 
is t. 
Se. Kaiser!. Majesüit h aben di e in <li esem Tableau ge machten Antr~i ge ge­
nehmigt. Zufol ge dem Konferen zpro tokoll vom 24. November we rden die 
Offizie rsstell en der Landwehr abwrir t vom Hauptmann von den Gene ral­
gouvern ements bese tzt. Ew. E xz. wo llen mir demnad1 die Patente für säm t­
lid1e Stabsoffi zier e anhcrsenden , um sie Sr. Majes tät zur Bes tätigung vor­
legen · zu können, die Pa tente vom Hauptmann abwärts abe r ge fälli gst 
selbst ausfertigen. Die Off izie re der Landwehr erhalten dur d1 diese Pate n­
te nur Rang und T itel für ihren jetzigen Beruf, aber keine w irk liche An­
stellung in de r A rmee, wi.e dies durd1 d ie Landweh r-Ve rordnungen be­
reits bestimmt ist. 
Die Offiz iere, so in die m it Forma tion der Landwehr besdiäftig tcn Aus­
sdiiissc aufgenomme n sind, sind als T itular-Offizie re, so 11ur Titel und 
Rang genießen , solange anzuseh en, als sie n id1t wirklich in de r Armee 
ode r bei der L andwehr anges te llt sind 1• 

6 Em a11 u.el }ea11 }oseplr de T Ir i oll a z, C enerall t. und C e11eraladj1.t1C1nt, elr emuls m1ßer. 
ordentlicher sächsisd1 er Gesandter in ß !'rli11. 
7 Peter l'n11 l Graf von M <1r co l i 11 i, Sol111 des KC1bincll.s111 i11is1.ers Graf Camillo llforco· 
lini, 1wbcdi11 gter A11lr iinger des 11apolco 11ischen Sys tem s. 
8 Stm1isl<111 s Cm/B r e ;:, a , Mi11 istcr·S taC1t.ssclcretär des Tl er;:;ogt11.11ts W arsdiau. 
° Christian Cot1 / ried II e y 111 c, B ii.rgermeister v o11 Dresde11 ? 
1 Am glcid1 cn Tag e11tpfiehlt S tein den Gen . v . Victlr C1ls Nachfolger /ii.r den vcrstorbe· 
nen Gen. v. Ende als Chef des adligen Kade11e11lcorps in Dresden. Vcrwalrn111 g gcg<'n 
'l'lrielrn anns Absicht, da/iir Milti!J zn bcn P11.11 en, C1ls Eingriff i11 Rep11 i11 s Redt1 e (Univ.· 
Bibl. Basel, Nachla ß Mcria11 .FC1l!rndi, Polit. Dresden / . a 3„ Diversa die Beamten des 
Ge11.·Gouv. betr.: Aus/ ertign11 g, Sd1reiberlwnd, gez. S tein). 
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525. Stein an R epnin Fra nkfurt, 4. Dezembe r 1813 
PrCS tA , jetzt DZA 11 M c rs chur g. ll c p . 11 4. V III . S pec . 261/:: Ko nze pt (cige 11hii 11dir;). 
T ci ltlruck : A lt e A us gabe l V S. 487. 

H of]nung auf B eruli ig1m g i11 Sachsen. Der Zar wolle d ie dor1ige11 polit isdien Um ­
triebe :unädist 11idit weil cr verfolge11 , sondern best.eir e nur mt/ der Entfernung 
d es Generals Wc1(Jdorf . Die Frage der Wiedervereinigu11 g des Cott buser Kreises 
mit Preußen. 

J'espere que eette le ttre trouvera Votre Excelle nce a Dresde occupee i't 
li er les institutions du nouveau gouvemement a cel les de l'anci enne ad­
ministrat ion. 
L e tableau general que vous me faites l'honneur de me communique r es t 
bien satisfaisant, et il doit vous dedommager des p eines e t inquietudes 
attachces a votre Situation. 
Sa M. l'Empereur s'est decide a la isse r l' affa ire de nos agitateurs e t iutri­
gants saxons sans suite, il veut seulement insis ler et in iste sur l'cloignc­
ment de Watzdorf1 - et croit qu'en alliant la prudence a la ferme te qu'on 
parvieudra a SOU but. 
En offrant a la masse gcnera le la certitude que sa situation ne sera point 
a lterce, on pourra ecarler taute discuss ion ulte r ie ure, e t il ne sern pa 
diffi cile de faire rentrer l' inquie t Thi elmann et le bo n Mi lti tz dans les limi­
tes que leurs rapports d' adminis lraleurs e t de ch e fs de division fixent. 
Le Chancelie r de H a rde nberg m 'a promis de r ec tifier le G. Kleist, il m ' a 
assure avoir enjoint a Tauentzien la restitution du bois2, il trouve seule­
ment quelque difficulte a engager le Roi a se re fuser aux instances des 
h abitants du Cercle de Cottbus qui ne veulent point e tre reunis aux Saxons. 
Je lui a i consulte de leur donne r J'assurance que leurs voeux seront r emplis 
a la pa ix genera le, mais quc dans ce rnoment Ja Separation de Ja Saxe 
aurait de tres grands inconvenients. 
II n'y aura aucune difficuJte d'arrange r les affaires de manie re pour que 
les forte resses seront occupees apres Jeurs prises par des troupes Russes. 
La publi cation de la proclamation trouve de la difficuJte, e ile pourrail 
causer de la peine a la puissance qui a fomente ces agitations - mais je 
conseille d' influer par Jes ouvrages d'Ahrend, et par des pamphle ts ecrils 
<lans Je meme sens sur J'opinion publique. 
Les decorations, avancements e tc. se sollt faites d' parcs !es propositlons de 
Votre Excellence - je ne puis cependant m'empecher d ' observer qu'en 
egard aux premiers il faut y m e ttre la plus grande economi e et offrir a 
l' imagina tion toujours un objet que l'occupe, sans la sat:isfa ire entieremen l. 
- J e suis silr que la distribution des places e t des ordres que vous cles a 
me me de faire, fortifieront votre influence, e t <le tach er oll t toujours p lus 
les hommes de leurs anciennes ha bitudes. -

1 S. oben Nr. 452 Anm. 4. 
Vgl. oben Nr. 502. 
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526. Gruner an SLein Düsseldorf, Lt, Dezember 1813 
PrGS tA, jetz t DZA IT Mers c lJurg. ll c p . 114. V II. 4: Ausfcrt iguug (Sdirc ihc rlau nd ), gcz. Cruu e r. 
Drude Alte Ausgu hc 1 V S. 487 (Regest) . 

B erid1.t e t iiber di e vu11 iltrn f es t gesc !Jt en Gru11dsä!Je für di e Aus!t ebu11g d er Trup· 
pen im G roß!t erzogtwn B erg. Beibe!taltung der Ko11 shription als Grw1dlage für 
di.e Ausli eb1111 g. B r sci ti gu11 g de r S tell vertretw1 g 1rnd d er A 11.slosu.11 g. Sdiärfste Er­
fassu.11 g aller Die 11 sttnuglid1 e11. 

527. Stein an Philipp von H essen-Hombur g Frankfurt, 4. Dezember 1813 
PrGS tA, jetz t D ZA II Mers e bu rg, Rc p. 114 . VJll. Spcc . G: Kouzcpt ( Fri ese), gcz. S te in, Fries e , Eidd1ur11 ; 
Ab gangsverme rk: 4 . 

übersende t. Drude der Konvent.ion vom. 21. 10. 1813, der Regulativ e wegen der 
Landesbewaffnun g, des Beitrags zu. den Krieg,;k ost en und der N at11ralv erpfleg1111 g. 

528. Carl Augus t Herzog von Sachsen-Weimar an Stein 
Frankfurt, 5. Dezember 1813 

PrCStA , jetzt DZA II Mcrschurg, Rc p. 92. Eid1hor11. Nr. 21: Au sfe rt igung (Sd1rciLcrh1uul ) . i:;cz . Curl Au­
g ust ; Ent wurf d e r Aut wo rl vo n <l e r Huntl S t e in s, un gcz. 

Zusidiemng der Erfü.llung de r Biindnisverpfliditu11 ge 11. B estiitigt de 11 Eingan g 
des Sd1.reibe11s vom 2. Dez., wonacli R e p11.i11 Bevollmäditig ter für Sadise11-Wei-
1nar is t .. 

[ .. . ]Zugleich teile ich Ew. Exz. mit, daß ich mich bereits mit Organisa tion 
der Landwehr sowohl in meinem als in den in be treff des Militärkomman­
dos und der Entwiddung der Streitkräfte an midi gewiesene n Landen bc­
sd1äftige und die zwed{mäßigs len, in allem W esentlid1en den königl.­
siid1sisd1en konformen Maßregeln anzuordnen und zu vermitteln bemüht 
bin. 

Antwort-Entwurf Steins: 

Die Anordnung des Fürsten Repnin als Bevollmäd1tigten bei Ew. Dm·d1-
laud1t bezieht sich allein auf die vom Herz[ogtum] W eimar eingegangen en 
Verbindlichkeiten. Übrigens bestimmen sich die Verhältnisse des Gouver­
nements und des Zentraldepartements durd1 die Konvention cl.d. 21. Ok­
tober der verbündeten Mächte und muß ich Ew. Durchlaucht ersuchen , di ese 
bei Dero T e ilnahme als Kommandierender des KoqJs geneigtes t zu beriick­
sid1 tigen. 
Gleidien Inhalt s in e t.was 1!erbindli.dierer Form <111.sge/ ertigt am 6., ubgega11ge11 am 7. De· 
:;em.ber, gez. S tein, mitge:;. Eidt.l1orn (ebd.). 

529. Stein an Frau vom Stein 
Stcin-A .: Aud c rtiguu g (cigcn h iiuJig). 
Tc ilübcrec t zung: P c rtz, S te in 111 S. 486. 

Frankfurt, 5. Dezember 1813 

Private Mitteilunge11 . Z11sammc11tre ffe11 mit Luise v. Loew u11d Li.chten stei11. 
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.Te sa isa is l'oeeasion du de part J e Mr. le Gr an d Bo urgravc e t je p ro fi tc de 
SOil obligenle offre pour rep ondre, m a chere ami e, a vo tre le l tre du 29. d. c. 
Ma sante eon tinue a e tre bonnc quo iqu e je suis assez occupc, e t que je n'ai 
p oint eneore pu me r endre a Nassau . -
L 'E leeteur de H esse m' a promis lc rc ta blisscmen t du Chapitre d e Wa lle n­
ste in. -
Voiei ec que Staegemann m'eeri t sur le paiemcnt J es in tere ls. Vcuill ez cn 
faire pa rt ~1 Mer ck el. -
Comme vous vous e tes d ccidce pour Berlin, je vous p r ie d'avo ir une m aison 
spaeieuse, eommode, e t bien siluee, quanJ on m cn e un e vi e casanie re 
eomme m oi, on n e peut Lrop s'oceupe r d e r enJre son inter ieur agreablc. 
Les Prineesses sont ici, la princesse Sophi e m e temoigne toujours beau­
coup d 'amitie. 
Vous devez avo ir re~u l' en vo i de Leipzig, j' ai eeril au commissionaire, oe 
qu' il fa ut que lques prccau t ions pour l'envo i s11r. 
J'ai fait la eonna issa nee de Mad. Louise de Loew 1

, e il e m' a beaucoup plu, 
voiei une le ltre qu'elle m'a laisse pour vous, m a chcre amie - Marianne 
m'en ava it egalem ent envoye, mais eile s'es t egaree parmi une qua nlitc 
d e papicrs qui se Lrouvent sur ma table. 
Quand a ux Senfft, je ne les ai point vu , lui tripole iei, mais sa ns r esultat -
e t il es t dans de lrcs grands emba rras pecuniaires. B e rg de Buck eb ourg a 
e te iei, c'es t un homme tres faee, la eonduile du jeune prince es l tres 
bonne, il va faire une cam pagne. 
Lichtenstein a e te d lCz moi il es t Chambellan et F ors tjunker du G r. D. J e 
Wurzbourg, il m'a <lit vouloir servir, e t passer au service civil J 'H anovre, 
je l' ai adresse au Comte Ernst H arde nberg - imaginez-vous: ce jeune 
h omme est m a rie, a 22 ans e t sans un Sol avoir une femme, quelle folie ! 

530. R e pnin an Stein Le ipzig, 23. Novembe r/5. Dezember 1813 
PrGS tA, jc lzl DZA 11 Mc rschurg, Rc p. 114. VII. 10: Audcrti gung (S d1rcibcrhuntl ) 1 gcz. R epnin; V erm erk: 
zu den Akt cu, Frnukru rt , den 9. Dezc mh er. 

B estiitigt Emp/1111g der Erlasse vom 25. und 30. November ; V orsdilag iiber Ver· 
m ehnmg d er sädisisch en U11ie11truppen vo11 15 000 auf 20 000 Ma1111. 

530. R epnin an Ste in Leipzig, 23. November/5. D ezember 1813 
PrGStA, je tzt DZA 11 ft·tersclrnrg, Hcp . 11 4. VIII S pcc . 261/ :: Audcrti guug (SdarcihcrhunJ), gcz. R cpui 11 . 
Drude All e Auogu bc IV S. 488 (Regest). 

Beklagt sid1 dariiber , da ß entgegen d en ihm. durch S tein übermittelten Zusagen 
Sdiwarzenbergs das österreid1isd1e K orps Clwstelers nid1t 11.ad1 Böhmen abriidcc, 
sondern weiterhin in Sad1.sen verwendet werde. A us/iihrlich e Darlegu11 g d er 

1 Luise L o e tv zu S iein/urth , geb. Diede zum Fiirstenstei11 , w eit.läufige V erwandte Steins 
miitterlid1 erseits. 
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11n erträglid1 en, alle Kräft e des Landes übersteigende11. ß elegu.ll g Sad1se11s mit 
/remden Truppen 1111d de11 daruu s ent stelr c11de11 Leiden de.< Landes. Drolrt m.it 
seinem Rüdctrill , werm sein en Vorstellungen k ein Geh ör gegeb en werde'. 

Marginal Steins: De r F eldmarschall Fi.ir t Schwarzenberg hat mündlich 
durch den Major v. Rühle anlworten lassen, der Befehl zum Abmarsch sei 
e rte ilt, <1ber noch niclit be i demselben angekommen gewesen - dieses habe 
ich dem Fifrslen R cpnin geantwortet. 9. Dezember. 

532. Stein an Rcpnin Frankfurt, 5. Dezembe r [1813] 
PrCStA, j etz t DZA II Mcrscl111rg, ll c p . 11·1. VIII. Spe<-. 27: Ko117.Cpl (Eidd1oru), gcz. Friese und Eid1· 
ho ru ; k e in A l1g 11ngs"c r111 c rk . 
Druck : All e Auogn~c IV S. 4ßß (Hcgc61). 

Si1111 g<'111 iiße A111ve11 d11 11g der ß esti1n11111n ge11 der Fra11lr/11rl er Ko11/erenzprotolw llc 
bei der Regelu11g und Verred111u.11 g der v o11. Salh.sen a11./zubri11gende11 Kriegslci­
sw.11.ge11.. Da Sachsen als erobertes 11.n d nid1t als ·verbündetes Land zu b ehandeln. 
sei, so seien di e Hid11linic11 u11d Bedingungen di eser Prot.olrnllc cm sidi 11icht für 
Sadisen gii.ltig, sie sollt en jedodi au.di für Sadtsert allgewandt werdell. Die VOil 

de11. ii.brige11 S taate11. gef orderte Zahl1u1 g eines einjährigen Bruttoei11/rom.m en s sei 
Sachsen :::u erlassen, wenn die vo11 Re pnin in sein en Bericht en erwiil111ten außer· 
ordentlid1 e11 Leist1111gen des Dandes für de11 Unterhalt d er dort st.ehe11de11 und 
d11.rd1111.arsd1.iere11de11 Trupp en de11 11adt diesem. Maßstab vo11 Sad1se11 zu leisten · 
d en Betrag cw.s111 ad1.te11„ „ damit auf k e in e n Fall . acl1sc11 tne lor al s e in and e res 
cl c ut sd1 cs Land an gezogen werd e". (Vgl. Plat.hner, S. 34 A . 2, S. 35 A.2.) Am 

.gleidic11 Tng 111ad1.1. S tein Repni11 darcmf a11/111.erlcsn111, doß dus frz. S pio11nge· 
syste111 sic/1 gern e der fr ei111.a11rerisd1.e11 Verbi11du.11.ge11 bedien e; die in Frr111.hfurt 
besteh e11de Loge L'au.rore naissante ( am 17. 6. 1807 vorn großen Orient. in Paris 
lr.011stit11.iert) sei b esonders gc/ii/1rlid1 .. Darn111 wird die Unt cr.mcl11111 g d er Loge1t 
i11 Sachse11 wul ihre Sdtlie ßnng gefordert , so fern sie VOil einer frz. tage lcon­
stituiert wu.rde11 (U11iv .-Bibl. Basel , Nachlaß Merian·Falhad1 , Polit . Dresden II I . 
e 3. Gel1 ei111e Polizei , 11a111 e11tlid1 Spianuge 1111d fr:;. Gesi111wng betr.). Ebd. findet 
sich ei11 Sd1.reibe11 S tei11s <111 Re p11i11 vom 29. 11. 1813, in dem er ein e A ufstellw1g 
der fii.r Fra11lrreich Spionage treiben den Perso11e11 iibersendet , die er von Major 
v . V egesadc erlialt.en hat ; als Leiter des fr z. Biiros fii.r Spio11age wird ei11. /lfo1111 
rwmen s Meyer 1.1.nt er d er Oberaufsid1t. des Sehretiirs im Dep. des Auswiirtigen 
Lelorqu.e cl'l d eville ge11ar111t. Dem. Merseburger Do111h err11 v. d. Pfoerte, der sid1 
selbst als fr:; . S pion be:::ei.d1.11.c1, soll der Pro:::e ß ge11wdtt werden . 

533. St ein a n Tro chke Frankfurt, 6. November [Dezembe r] 1813 
PrC S tA , j e tz t DZA Il M c r11c hurg, Hc p. 11'1 . VI I I. Spcc . 26: Kon zc pl (Eid1horn), gcz. S t c iu , 111i tgcz. Eid1· 
lio rn, Korrcktur cu vo n d e r ll n11ll S tc iu s ; A hgu ngs vcrmcrk : 7 . 

Beruft ih11 z11r Beurbcit1111g von A11gelegc11./1 eit c11 der a11halti11isch en und sdtwarz­
burgisd1.c11 Fürst.entii111 er in das Verwaltu11gsd cparte111e111. 

Ew. Hochwohlgeboren bin id1 fortwährend bere it, bei de r von den hohen 
verbündeten Mächten mir anvertrauten Verwaltung zu besd1äftigen. 
Nad1 eine r zwischen den gedachten l\fod1ten am 21. Oktobe r d. J. abge­
sd1lossen en Konvention habe id1 die Befugnis, zur Wahrnehmung des In-
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teresses jene r Mäch te bei <l en Fürsten, welch e de r geme insdiaftlich en Sa­
che beige tre ten sind, Bevol lmäd1tigte oder Agenten anzus telle n. Meine 
Vollmacht bei J eu anhaltiuischen und schwa1·zburg'sd1en Fürs ten habe ich 
dem Generalgouverneur von Sachsen, Fürsten R ep nin , aufgetragen. Ew. 
Hochwohlgeboren bes timme id1 dazu, a ls unmittelbares Organ <l es genann­
ten Gene ra lgouverneurs jene Verlüi l tnisse mit den anhalLinisch en und 
schwarzburg'sd1en Fi.irs te n zu bearbe ite n , un<l lade Sie hi erdurch ein, he i 
dem Fürsten R epnin sid1 zu melden un<l dessen weite re Anweisung zu 
ve rnehmeu1 . 

Als R enumeration wird Ihnen monatlich die Summe von 150 Rtlr. ausge­
zahlt, aud·1 der Be trag der Reisekos ten vergüte t werden. 
Die Behandlung, we lche Sie in Posen erfahre n haben, müssen Sie Ihrer 
Unvorsichtigke it zuschreiben, Publ ikan da in einem fremden Lan<le zu er­
lassen, wod urd1 Sie Einwohne r zum Miliüirdi ens t auffor<lern. 

1 Ein e gleich zeitige Mi1t eilun g erging 1111 Repnin {ebd.). - V gl. Plathner, S. 22 A. 5. 
und Univ.-Bibl. Basl' l , Nachlaß Merian-Fallrndi. Politisch es Dresden /. a 4 . Beamte des 
obersten V errualt1111 gsde part c111 ent s: Au.sf ert.igung (Srlireiberlwnd), ge:. S tein. 

534. Metternid1 an Stein Frankfurt, 6. Dezember 1813 
S tc in-A . C 1/26 L: Ausrcr ti gung (Sd1reib crl11u11l )i gcz. Mcttcr11ic~1: Verm erk (Fri ese) : Zu de n Akt e n 
F[r icsc] 7. Dezembe r. 

Empfehlung d es lwiserl. Kauunerlwrm Kaspar Philipp von Spiegel für die T iitig· 
!rei t im Ze11traldeparte111 e11t. 

Da Ew. Exz. de n Wunsd1 geü ußert haben , einen österre ichi schen Geschäfts­
mann bei Ihrem so wichtigen wie ausgedehnten Ve rwallungsgeschäfl zu r 
Se ile zu haben, so haben Se. Majestät Höd1stihren Kämmerer Freiherrn 
von SpiegeJl bes timmt, um zu nützliche r Verwen dung im Zentraldeparte­
ment Hochden selben be igegeben zu werden. 
Id1 kann den Freiherrn vo ll Sp iegel a ls e in en durch se inen Eifer, Grund­
sütze und umfassende Gesd1~iftskenntni s ausgezeichne ten Mann empfehl en 
und bille Ew. E xz„ ihm Ihr vo lles Zutrauen zu sehen! en. 

1 Kaspar Philipp v. S 11 i e g e l. Vgl. M. Braubach: Der Freih err vom St ein und die 
llriider Spiegel (Wes tfalen, Bd. 35, 1957, S. 72- 80). 

535. Stein an V indce Frankfurt, 6. Dezember 1813 
PrCStA, je tz t D ZA 11 Mc rschurg, Re p. 114. VIII. Spec. 25: Ko11zc p1 (Spiege l), gcz. Stciu i Ko rr ektur von 
<lc r l:hnd S tci11 Si AL g1111gsvcr111 crk: 7. 

Frngen der Begrenzung d es Ghgt. Berg, Oldenburgs und prcußisdier B esi(Jungen 1
• 

Ew. Hod1wolilgeboren Beridit vom 2. d. M. übe1· die geogra phisd 1-politisd1e 

1 S. ob en Nr. 516 und 497. 
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Begrenzungsfrage des Gouverne ment vom G roßherzogtum Berg a ls auch 
je ne 1· Provinzen , welcl1e Denenselben zugewiesen sin<l, h abe icl1 erhalten. 
Meine E ntschließung vom 3. d. M. über e inen früh ere n Be richt des Herrn 
v. Gruner, welch e icl1 Ew. H oclnvohlgebor en zugle id1 mit teil te, enthä lt aucl1 
größtenteils d ie E rled igung Dem damaliger Anfragen. l cl1 bemerke dah er 
gegenwiirtig nur nocl1 folgendes: 
l. Diejenigen Gebie te, we lcl1 e vo rmals oldenburgiscl1 wa ren, tre te n j e tzt 
wieder unter die Verwaltung des H errn H er zog von Oldenburg zurüclc 
2. In Ansehung der übrigen von den preußi schen Besitzungen eingescl1los­
sene 11 Distrikte ble ibt es gle icl1fa ll bei meiner En tscl1ließ ung vom 3. d. M., 
sowie aucl1 in I-Iinsicl1 t <l er ande r en in Ihrem Beri chte benannten Geb ie te, 
welcl1e von den preußiscl1en B esitzungen niclH eingescl1lossen sind, sondern 
nur an selbige angrenze n. Di ese könn en - wenn es Denselben geschäf ts­
be förderlicl1 scl1eint, von Ihnen ver wa lte t werden, jedoch m üssen di e Mili­
täraushebungen sowie die R evenuen-Erhebungen fi.ir das Großherzogtum 
Berg un<l <lie ve rbün<leten M~id1te e r fo lgen und be ides an das be rgische 
Gouve rnem ent übe rwiesen werden. 
Nach G rundlage dieser Direktivnormen beli eben sirn Ew. I-Iornwohlgebo­
ren dann also mit dem H errn Eta tsrat v. Grune r2 zu benehmen, Ihre ge­
gegenseitigen Adminis tra tion gebiete zu fi x ieren und zu begr enzen und mir 
alsdann das R esultat Ihrer Ve re inigung baldigs t mitzute ilen . 

2 Vor~teh endes Sd 1reibc1i wurde i11 A bsdirif t glei.di:eit.ig Grnner ü.bersandt ( ebd.). 

536. Stein an Ma ri ann e vom Stein Frankfurt/M. , 6. Dezembe r 1813 
Stc iu-A . C 1/ 12 d : Audert iguu g {eigcuh ündig). 

Stif t Wa llenst ein. Fragen der E 11 t sd tädigu11g. Rh eingräfin von Salm1• 

Der Kurfürst, so heute nacl1 Kassel zu rücl{gek ehrt, hat mich versicliert, daß 
er das Stift Wallen tein wieder h e rstellen wolle - die Sach e muß also be i 
ihm fortgese tzt we rden. 
Den Punkt <l er En tscl1ädigungs-Objekte be treffend, so würde man wohl mit 
5 Prozent zufrieden sein, und überlasse icli Dir die Auswahl des Objekts. 
lcl1 we iß k einen Satz der Allodifikation - man könnte ein paa r Jahr-Re­
venuen anbie ten. - Wie es mit Bad1heim als Trierscl1em Mannlehen wird 
geha lten we rden , weiß icl1 nicht, sud1e die Allodifikation nach in Kassel, 
wenn es nötig ist. 

1 Am. 30. De:. 1813 ( PrGS tA , je!Jt DZA II Merseburg, Rep. 114. V III. Spec. 25.) und 
am 2. Jan. 1814 (ebd. und S taatsard 1iv Münster, Oberpriisidium B Nr. 148) warult.e sid i 
Stein mit d er Bitt e an V i11d w, die geredit en Geldforderunge11 der Rlr ei.1tgriifin <lll die 
rheillg/l. Dornä11 erilcarnm er in Coesfel d b:w. de1t Vonrw11dsdwft srat des rnincler jiihrigen 
Rhei1tgrafe11 :u 1wterstii{Je11 . V on diesem B rie f unt.errid tte te er die Rhei11gräfin arn 
gleidien T ag ( ebd.). Ä lwlidie Gesuch e und Be fii rwortungen m ediat.isierter R eidis für st en 
passim. 
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Man wird können von Homberg hinwegkommen, weil das Haus ruiniert 
ist. - Verkauf[e] so gut Du kanns t das Getreide. 
Die Rhein-Grä fin soll mir e ine Vorste llung schicken, und werde ich dafür 
sorgen, daß ihre Anträge, insoweit sie gerecht sind, erfüllt werden. Lebe 
wohl, meine liebe Marianne. 

(Nadisdiri/t:} 
Wie siebt's mit unseren Waltlungen aus? Was macht Mülle r? 

537. Woltmann 1 an Stein Prag, 7. Dezember 1813 
PrGStA, j e tzt 07.A 11 M cr8cbu rg, Rc p . 114. I X. 4: Au sfe rt igung (c igc11hü 111li g). 
Drude Alt e Au sguli c 1 V S. 488 r. 

Bit.t.e wn ein e Anstellung. Mitteilung seiner literarisdien Pläne. Ho ffnung auf 
Stei rr s UnterstÜ1Jw1 g d erselben. 

Ew. Hochfreih errlichen Exz. übe rsandte ich unter dem 10. vorigen Monats 
vier politische Aufsätze von mir, welche den Gesichtspunkt darste llten, aus 
welchem <ler Historike r die wider Franki·eicl1 koalisierLen Mächte nimmt. 
Zugleich wagte icl1, Ew. Exz. dringend me ine Sehnsucl1t nach einer Exi­
stenz, wo icl1 unte r Ihrem Schutz für D eutschland wirken könnte, meine 
Bitl e um eine entsprecliende Anstellun g an das H erz zu legen. Ich wiede r­
hol e die damals geäußerten Wünsche. 
J e tzt empfehl e icl1 nocl1 der tiefs ten Einsicht Ew. Exz. <len beiliegenden 
Plan zu e inem Institute, das ganz im Ge iste de r erhabenen Koalition sein 
wird2. Ich we iß recht gut, daß dergleichen scl1wcrlich zu e twas Offiziellem 
werden kann, aber durch Winke, Mitte ilungen von hoher Hand mag es 
leicht unters tützt werden dürfen. 
Unseren ve rarmten , in Furcht vor den Franzosen nod1 immer befangenen 
Buchhändlern kann ich es ni cht anvertrauen. E s muß überhaupt da existie­
r en , wo icl1 bin. Nun aber weiß icl1 zu <len bedeutenden Auslagen ke inen 
Rat zu sclrnffen. Ich ersudie Ew. Exz. um die Gnade, mir e ine Summe an­
we isen zu wollen, wodurch die Kosten auf 15 Hefte gedeckt würden. Nad1 
Ersch einung derselben bekomm e id1 in der Osterwoch e 1815 die e rste Ein­
nahme dafür, und dann sollt e s ich das Institut schon selbst e rhalten. 
Um zur Errichtung desselbe n Vorkehrungen zu treffen und sofort zur 
Hand zu sein, wenn Ew. Exz. meine Bitte genehmigen so llten , die keinen 
großen Aufwand für e in dem deutsche n Geiste erspri eßlicl1es Unterneh­
men verlangt, gehe ich in diesen Tagen nad1 Leipzig, und ich wünsdie, daß 
dorthin e ine gniid ige Antwort an mich gelangte. 
1 V gl. Bd.111 Nr. 195 Anm.15. - W'oltm.ann lcam A11/1111g 1813 nadi Breslcm u11d gi11g 
von dort beim Anmarsdi der Fra11zosen 11ach Prag. Hier lebte er, ohne die erhoffte fest.e 
St.ellung finden zu lcö11ne11 , bis zu. seinem Tode im )altre 1817. Au s dem von ihm gepla11-
ten !tist.orisdi-polit.isdi en Journal ist ni.dits geworden. 
2 Niirnlich de1t Plan zu einem politisch-historischen ) ournul. Er befinde t sidi b ei de11 
<mgegeb ene11 A"ten. 
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538. Denkschrift R epnins L eipzig, 7. Dezembe r 1813 
PrCStA, jc tz l DZA 11 Mersebu rg, Hc p. 114. VII. 10: Ausrertig11n g (Sd1 rcihcrlrn utl}, gcz. Il cpn iu; Lcigcfligt 
c!Jd . Hc p. ll 4. VIII . Spct· . 27 Vo l. l: Aus fc rti gu11 g (Sd 1rci li c rli a11J ) , gcz. Hc pniu , ciu Memo ire mi t H11 1Hlbc· 
1n c rkuugcu S tc ius . 
Drude Alt e Ausgnhe IV S. 4ß9 (Reges t). 

/111. fli11bl idc auf die von ihm sd 1011 / riili cr bet onte v öllige Ersdiöp/11 11 g Sadisens 
LLnd die unv erli ält 11 is111 äßig li o li en A n/orderwigen, w elche an das Land gest ellt 
w ürden , habe er den Ge11.eral111njor v on V ie th benu ft.ragr., bei sei11 er R eise in s 
Hau.ptqttart ier deswegen b ei Stein v orstellig :;LL w erden. A u/zälilu.ng der J-lau.pt­
besd iw erden und W iinsch e. H e rstellung des fr eien Ge trei.devcrlc elrrs m it d en an­
liegenden Staar en , v orziiglich Böl11ne 11 , Vorschläge z LLr R egu.lieru.ng der V erpfle­
gung d er in Sadisen s teh enden oder d11rd w w rsd iierend e11 Trttp pen unt er m ög­
lich ster bi.lliger E11rlast1rng Sadisen s1• 

1 Die Randbem erlw rtgen S teins betre ff en m eisten s Einzelh ei ten . W ir beschränken uns 
dnli er auf di e W iedergabe d er pri11.zipielle 11 Sdi./11 ßbe 111.erlm 11 g: Sach seu m acht iibr igens 
A nsprii ch e, di e k e inem d e r iibri gen d eut sd1e 11 L iin de r b e ikomm en , diese s te ll en Trup pen 
auf e igene Kos ten , ve r p fl egen sie im Feld und unte rh a lt en die ve rhiinde ten A rmeen te ils 
durd1 N aturallie fernn gen , te ils d11rd1 K r ed itve r wendun g od e r A usste llun g von Ohli­
ga tion cn iibe r den Be t rag d es E inkorn1J1 ens ein es Jahres. - D ie S tadt F rankfurt hatt e 
e in en g an zen Mo n a t hindur d1 e in e E inq u a rtie rung von 27/ m. Man n und 800 P fe r d en , sie 
bringt je\jt 1''2 Mill. Ge ld d11 r d1 ein e V e rmögenssteue r au f, 11rn die Kri egsk osten , so ihr 
l1ie rdurd 1 ents tand en s ind, zu heza lil en. C egen wiirtig, wo Ho lland o ffen is t, würde d as 
Haus Frege die übertragen e A ul e ih e fortsetzen k önn en , um Sa d 1sen d as Ge ld zu ve r ­
sd ia ffcn . - V gl. Plarlrner, S. 35 A . 3. - S. oben N r. 479 . 

539. HarJ enberg an Stein F rankfurt, 7. Dezember 1813 
PrGStA , j e tz t D ZA 11 Me rs ebu rg, Hc p . 114. 11. 6 : Ausferti g u ng (Sd1rciherh11 ud), gcz. l:l urd e uLc rg ; E in­
gu ugsvc l'lnurk: H. D c z[ c mlJC r] Jl e rru v . S piege l ; 4.ln11ud1 h ie r; Bc p. 7 4 . P . 1: Ko n 1.c pt. 

Fragen der E 11.t srh iidig1wg fiir N assnu-Or<rnien ( Fulda, Corvey , Dort.nw nd , Jolrnn­
nisberg). W eirigarte 11 . 

Ew. Exz. gebe id1 mir Jie Ehre, im Einverstän dnis mit den übrigen verbün­
deten K abine tten anzuzeigen , daß diejenigen B esitzungen , weld1e das 
Nassau-Oranisd1e H a us als E ntsch iidigung e rha lten h a t, demselben jetzt 
nicht zurückgegeben, sond ern un te r d ie V erwaltung Ihres Dep artem ents 
gestellt we rd en. Da nun d ies his je tz t erst mit F ulda wirk lich gescheh en ist, 
so ersudie id1 Ew. Exz. hi erd urd1 e rgebenst, di e nötigen E inleitungen 
zu treffen, daß es gleich fa lls mi t Corvey, Do rtmund und J em .Toltannisbe rg 
gesdieh e. In Corve y h a tte de r Prinz sd1011 Jurd1 einen gewissen H er rn 
v. P orbeck. eine Besitze rgreifung veransta lten lassen, d ie aber natürlid1 
nid 1t ig ist, da ihm J ie E inwilligung der ve rbünde ten Miid 1te fehlte. Indes 
wird es gut se in, um neues Aufseh en zu ve rm eiden, diese B esitzergreifung 
nid1t geradezu au fzuhe ben , sonJern nur d ie Behörden lies LanJes zum Ge­
horsam gegen das Zentraldeparternent anzuweisen1. 

1 S reirt t eilt e dieses V in d cc mn 10. Dez . 1813 in der von obiger W eisung abw eidie11 deri 
ver sdtiirfr cn Form 111 il: so seh e id1 mi d i ve ranla ß t, diese B esitze rgre ifung a ufzuheb en 
( ebd. , Ko11ze pr , Schreiber lr and, gez . S t ei11 , Abga 11.gsv er111.erlc: 11.). 
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W egen Weingarten, dessen sich Bayern und Wiirttemberg bemäd1tigt ha­
ben, wird e rst eine diplomatisd1e Unte rhandlung e inge le ite t werden müs­
sen. 
Der Bevollmäd1tigte des Prinzen von Oranien, Baron v. Gagern, ist durd1 
mich von dem Inhalt dieses Sd1re ihens be nachrid1tigt worden. 

540. Stein an Blücber Frankfurt, 7. Dezember 1813 
Uui\' .-D ibl. ßascl , N11d da ß Mc ri nn-F11l knd1, Po litisd1cs Dresden II. c 4. Allgeme ines . Di Ycrsn: Ahsdiri ft. 

Das aus Sadtsen besteh ende u11d auf K osten Sad1.se11s in der Lausi(J gebilde te 
}iiger-Batl. soll 11adt der Absicht d es K önigs u11d auf R ep 11 i11 s V era11 lassung in 
Marsdi gese {J t werden , wn ::u dem säch s. A nnee-Korps :;u s toßen . Das th üringi· 
sd ie Bat.l . w urde bereit s v om K önig an d en H er::og vo11 W eimar ::1trüdcgegeb e11 . 
Durch 1'/i i e /111 c11111 s V ersclwlde11 wurde ßlüclier vo 11 diesl'm u11fgelialt c11 en Marsclt 
d es }äger-ßatl. n idtt unt erriclt1e t. 

5<tl. [Wilhelm v.] H umboldt au Ste in F ran kfu rt, 7. Dezernher 1813 
PrCStA. je tzt DZA 1l Merschu rg, Be p. 114. II. G: Ausfe rtigung (Sd1rciL crli nuJ}1 gcz. Hu111Lohlt. 

Anfragen w egen des V ertragsabsdi.lusses m it Nassau-Or1111ie11: auf Grund ver · 
schiede 11 er B evöllcemngstabelle 11 ergeben sicli 1.wt.erscliiedlicl1e A n gabe11 b ::gl. der 
z u st.ellenden Lwulwelir und Lir1ientruppe11 ; Unklarh eit. über den A 11t eil von 
Die::, Dillenburg, S iegen, /-J adarnnr1• U11 terstüt:: t die Bill e des Pri11 ::en v on 
Nassan-Orc111 i en , sein Gebiet wn di e im. Sieg-De partem ent gclege 11 e 11, aber :;w11 
Ghgt . B erg geh örenden Ortsclwfte 11 W ie d-R1111kel und W esterburg zu vergrößern. 

542. Stein an [Hardenberg] [Fra nkfur t,] 8 . Dezember [1813] 
PrCStA , jetzt ll nupt urd 1iv Ilcrlin-D 11hl cru 1 Hc p. 92. Alhrcd1t. 36: A udcrti guug (cigc nhiintl ig) , ge:i. Stciu . 
Druck : Alt e Ausgu be I V S. ~89. 

Bi t tet ihn um V eranlassung einer K onferen z :;ur m ögliclist sdrnellen Erledigung 
der V erfassun gsnn gclegenheiten d er fr eien S tad t. Frank furt. 

Ich bitte Ew. Exz„ ein e K onferenz zu veran lassen, in der in meine r Ge­
genwart die Frankfurte r Angelegenhe iten entsdlieden werd en - alles 
stod<t und sdueite t im hiesigen Ort nicht vorwiirts - die bisherige Verfas­
sung ist jedem braven Ma nn durd1a us widrig. Antworten m ir Ew. Exz. 
ba ld und be fried igend. F ürst Me tte rnich ist mi t mir wegen E rk lärung 
F rankfurts für e ine deu tsche freie Stadt einve rstanden. Diese Angelegen-

1 Stein weist in sein er Antwort vom 8. 12 . 1813 (cbd„ K o11::e p t fSclireibcr/l(lndJ, gc:: . 
S t ein , mit eige11h ii11digen K orrek t uren , A bgnng.rnennerlc: 8.; Bundesarcliiv Frw1hfurt, Frl1rl. 
v. Gagem sches Oe11osi t 11111 , Nach laß // an s Christ o11h v. Gagem K . 4: A bschrift ; Drude: 
Klö(Jer , S t ein und Gagern [N ass. A11 11. 72, 1961, S. 133]) darauf hin , daß 1111r vo11 d er o f­
fi::iell anerlca1111t en Bevöllccr11 11gs::11hl d er Anteil von 2°/o für Li1tie 1wd Landweh r ge­
rechnet werden dürfe . Die provisorisclie V erwaltun g der crnge führt cn G ebiete billigt er 
aus 111ilitiirische1t Erwiigu11 gc11 . 
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heil muß zum Sd1luß gebrad1t werden , eh e die Hauptquartiere Frankfurt 
verlassen1. 

1 Das gesc!tah nid1.t. Am 18. De::. 1111d 11 odwials am 29. De::. 1813 mußte Stein aus Karls­
ru!t e /1;:;w. Freiburg bei Hardenberg 1un A11twort auf obiges Sdirei.ben bitten ( PrGStA, 
je[Jt. DZA II , Merseburg Rcp. 74. 0. b. No. 17: A11s/ertig1rng ( Sd1.reiberlrnnd), ge::. Stein, 
V er111.erk: acl act.a 16. 1. 14). Die Mahmmg des Ge11.-Gouu. v. Franlr/urt, Priri:; v. Hessen· 
Homburg, v. 20. Dez. 1813 a11 St ein (ebd.) mußt.e dem e11tspr. vorerst u11bea11twortct 
bleiben (Zwisdienbesdieicl Stein .~ vorn 25. Dez. 1813, ebd. Rep. 114. VII. 16 Vol. 1). 

543. Stein an Hardenberg Frankfurt , 8. Dezember 1813 
PrGStA , j c tz l DZA 11 Merseburg , R e p. 74. 0 . b . No. 17 : A11dcrti gu11g (Sd1rc ibe rlioncl ), gcz. S tei 11 ; z tui tim­
m c u<le Marginali e n H ur<l e nbc rgs un<l V e rm e rk: n<l nein, du alles b e re its müu<llid1 ub gcm ndit is t , J e n 3 1. 
12. 1:ti Hc p. 114. II. 3 . Vo l. 1: Konzept (Friese) , gez . S1ei11, mit gcz . Friese uuJ Eid1lioru. 

Vorsdilu g ;:;ur ßildu11g einer Ko111.111.ission zur Regelung der Staat.ssd1.u/de11 und 
der Ub <'mahme der Beam ten des eit ern. Großh crzogtum.s Franft/urr. 

544. Hardenberg an Stein Frankfurt, 8. Dezember 1813 
PrGStA , je t z t DZA II M crsclrnr g, Hc p. 74. 0. h. No. 17: Ko nzept (Sd1re ihc rhn11d ), im Na m en ll ar dcu­
Lerga; J\tuudum : 0. 12 .; Ahgnu g8\•cru1 c rk: 8 . 12. Duuadt hi e r. fiep. 114 . VII. 16. Vol. l : Ausfcr ti guug. 

Wünscht. /reie11 Ha11clelsvcrlce!tr i.ri gc111;:; De11.tsd1./and für Hafer, /;'ouragc und 
jeglichen Kriegsbedarf. 

545. Stein an Gruner Frankfurt, 8. Dezember 1813 
Uu1ul csnrd1iv Aht. Fr1111k(ur1 , Frcihc rrlid1 v. Cugcrnsd1 cs Depos itum , Nudil11ß Hnus Cliri sto ph v. C:q;cr11 K. 
4: AIJsdirirt (Sd1rc ihcrh1111d), nh Anln ge 1. 11m Brief S tc ius 11 11 Gnge ru vom 9 . 12. 1Ul3. 
Druck : Klö tzcr, S t e in uml Cugcrn (Nuss. Anm . 72/1961, S. 133). 

Auf Vorschlag von !lforsdwll verfü gt St ein, di e bergischc11 T eile der Gra/sdin/t 
Wiecl-R1t11lcel vo11 Nassau-V singen vcrwnlt en ;:;u lassen'. 

Durch den mit Nassau-01·anien abgeschlossenen V e rtrag sind die Gebiete 
von Dillenburg, Siegen und Hadamar an den H errn Fürsten von Oranien 
wiede r überlassen , folg lid1 dadurdi vom Großherzogtum Berg getrennt 
worde n. Ich benachrid1tige dieses Ew. Hoch geboren, um wegen den Kontin­
gentsabschre ibungen dieser Gebie te die nötige Einleitung treffen zu kön­
nen. 
Eben diese B ewandtnis hat es mit de r Grafschaft Wied-Runkel, weld1e 
man, insoweit selbige bergisd1 war, in Ansehung der Militärorganisation 
und provisorisd1en Verwaltung der Hoheitsred1te von Nassau-Usingen 
hingewiesen hat. 
Dieser Abgang an das großh erzoglid1-bergisd1e Kont ingent wird aber reidi-

1 Note von Mnrschall, Fra11h/urt , 7. Dez. 1813 (PrGStA, je{Jt DZA II Merseburg Rep. 
114. II . 6: Aus/. , ge:. !lforsdwll). Steins Antwort Frc111lc/urt., 8. De: . 1813 (ebd.: Ko11zept 
v. Sd1reiber!ta11d, ge;:;. Stein , Korr. v. Stein, Abgangsvermerlc: 8.). 
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lieh durch die dahin angewiesenen vormals münsterschen Ämter und das 
Vest Recklinghausen e rsetz t und aufgewogen2 . 

2 Am gleidien Tag rid itet.e Gagern Anfragen an Stein b:.gl. der Gebiet.e, die Gl'liner 
ihm : urüdcgeben solle, der Konsultation der Domii11e11 im Nassouisd ien durdi Hum­
boldt, verwandte sidi für den Prin:e11 , empfahl lierm von Porbedc in Höxter ; S teins 
Ra1ulbemerlw 11 ge11. da: u ( ebd.; Drude: Klii!Jer, Stein und Gageni, Nass. Ami. 7211961, 
s. 133). 

546. Promemoria des sch aumburgisch-l ippeschen R egierungs-Präs identen 
Frankfurt, 8. Dezember 1813 

Prr. S tA , j c l z l DZA IT Mc rsc lrnrg, Ti cp . 114. Tl . 4: Aus ( crti guug (Sdirci l1erhnnd). gcz. Dcrg; V erm erk 
S t ein ~ : II. ' ' · S piegel. 

Wendet sidi gegen die angeblidi ungeredufertigte Heran: ieltung des A mtes Blom­
berg :u Lief ernngcn für Detmold'. Ein sprediendes Bei.spiel für die Praxis der 
„levee en masse" in dem lcleinstaatlidien zerstüdcelten Deutsdilarid! 

[ ... ] Da nun das schaumburg-lippesche Kontingent nach der Bevölk erung 
des Landes mit Einsd1 luß des Amtes Blomberg bes timmt is t und da die Kon­
kurrenz des Fürs ten von Schaumburg-Lippe zu den Kriegslasten und -Ko­
sten infolge der Konvention vom l. dieses insonderheit zu dem fes tgese tz­
ten Kreditsys tem nach der Gesamteinnahme bes timmt werden muß und 
darunter auch die des Amtes Blomberg begriffen ist, so sieht Unterzeich­
n e ter sich genötigt, des Herrn Staatsministers Freiherrn vom Stein wirksa­
me Intervention ganz geh orsamst zu erbitten, damit des Fürsten zu 

1 Hierauf erfolgte ein Sdireiben Steins an die Regienwg von Lippe-Detmold, Franlcfurt, 
den 9. De:. 1813 (PrGStA, jetzt DZA // Merseburg, Rep. 114. II. 4: Konzept (Spiegel}, 
ge:. St.ein, Abga11 gsvermerlc: 10.): .. . Ich bin weit entfernt, midi in diese zwisd1en bei­
den fürstlid 1cn Regierun gen obwalt ende Differ enz ein [zu)misc:hcn, nod1 selbige durd1 ir­
gendeine entsd1 eid ende Verfügung erledigen zu wollen . . . So vertraue id1 vollkommen 
zur fürs tli ch en lippc-d etmoldischcn Hegierung, dieselbe werde zur ungehinderten Errei­
chung des dermalen beabsid1tc tcn hoh en Zwecks und unbeschadet der rcd11li cb cn An­
sprüd1e einstwe ilen nod1 das lnt c rimis tikum beibehal ten und fol glid1 in mi litiirisd1e r 
und fm anziellcr Hinsid1t k e in I:l in dernis de r lippe-sdrnumburgisd1en R egierun g in E r­
füllun g ih rer übernommenen Vcrbindlid1kcite11 veranlassen. Stein tei.lt dieses Sdireiben 
am 9. Dez. 1813 dem Fürsten v . Sdiatunburg-Lippe m it ( ebcl.). Daraufhin antwortet di e 
lippe-detmoldisdie Regierung ani 21. De:. 1813, daß du.rdi die Zuweisung des Amt.es 
Blomberg an Sdiuiunburg-Lippe ei1ie Ungleidih eit en stehen würde, wdd1e <lcm Zwcdc 
der h oh en verbündeten Miid1 tc durd1 verh ültnismiißige Anstren gung die Kräfte jedes 
einzelnen zu erhalt en, nid1t entspred1en würde. A uf dem Grnnd dieses Vcrhiiltnisscs 
wurde d ahe r sd10u im Jahre 1807 zwisd1en de n b eiden regi erend en Hiiusern zur Lippe 
und Schaumburg-Lippe eine Übereinkunft getroffen, nad1 welch er zu dem Kontingent 
<l cs F iirstentums Lippe aus dem Amt Blomberg 19 Mann stießen und es wurd e auf diese 
Art nicht nur eins gcred1t e Vcrlüiltnis der ICrii ft c b eider Liindcr b colrnd1te t, sond ern 
uud1 in Gemiißhci t des im R eichskriege von 1794 beobach tc ten V erf ahrcns gehandelt , 
und <li c Vorsd1rift d er I:luusver triigc, weld1e d em regierenden Herrn die Landfolge aus 
<lc n crbhcrrlid1en Ämt ern unb edin ~t zugest eht, aufred1 t erhalten wird. 
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Schaumburg-Lippe D urchlauch t durch die de tmoldisch en Anmaßungen wc­
tler in militärischer, noch in finanzieller Hinsicht gehindert werde, zur Er­
fiillun g de r übe rnommenen Ve rbindlichkeiten das Amt Blomber g mit her­
beizuzieh en. 

54.7. Ste in an H e rzog Carl August von Weimar 
Frankfurt a/M. , 3. Dezember 1813 

PrGS tA , j et zt DZA II Merseburg, Tiep. 114. VII . 10: Konzep t (Sdircibcrb auJ), gcz. Steiu , mi t cigenh ün­
tli gcr Ko rrek tur; Abgnngncrmcrk : U. 

Antwort auf 5 einzel11e Fragen d<'s Herzogs betr. T afelgelder, Feldzu.lage11 , Por­
tolroste11 , Spion e, Marri.lce/. 

S48. Stein an Hepnin Frankfurt a/M., 8. Dezembe r [1813] 
PrGStA , j c t :r. t DZA 11 Me rseburg, Rc p. 114. VII. 10: Kouzcpt (E id1hor11), gez. S tein. mitgcz. Eid1ltorn; 
Ahgungsverm crk: 10. 

Erbirr et die Ausliefernng der vo 11 rlen f?ranzosen in deti Elbfesw.11.gen iiberliefer· 
1e11 Gewehre zur Bewaff11.u11 g der für stlidi-ivaldedcsdie11 Linientrnppe11 11.11d 
Landwehr. 

54°9. Stein a n Prinz Philipp von H essen-Homburg 
Frankfurt, 8. Dezember [1813] 

PrGS tA , j e tzt DZA l1 Mer@eLurg, Re p . 114. V II. 6: Ko 1u.e p t (E id1hor n), gcr.. S t ei n . 111 i1 cigcnh iintl igen 
Korrekturen ~ Ab gn ngsvcr111 c rk: 8. 

Der vo11 detL Gebriider11 Made aus Mü.ndien für die bayr. Regierung varge11 omme. 
11 e Gewehrverlrnuf ist. ;:;u. w1 rcrbi 11.dc11 , dns in Ha11au angelegte Depot ivietler a11f­
:m/rnufe11 und die Geweh r<> si11 d Ge11 .. te11trra11 1 v. Zwcycr ;:;u r V er/iigurrg ;:;1i s1elle11 . 

550. Stein an Gagern l' r ankfurt, 9. Dezem be r 1813 
DnlJei Ahsd1ri rt eu Stein eu Will1clm v. l-lumbolc.lt [8. Dez. 1813] und Stein un Cruncr, Frnukfurt , U. 1), . . 
zemLcr 1813. ß uuJesnrdli v Abt . Frnukfurt, Frh rl. v. Gogerusd1e11 Depos itum, Nadil uß n nne Ch ris tuph v. 
Gngc ru K. 4: Au s re rti guu gi PrGStA, je tz t DZA 11 M erl!leburg, Re p. 114 . II. 6: K out.ept (S piege l), 11 11gez. 1 
Abgnngsvcrm crk: 10. 
Drude: Klöh:cr, Stei u u 1HI Cogcrn (Naas . Aun. 72, 1961 , S. 133). 

Teilt ihm in sein('r Eigensdwft als orani.~dwr Staa r.sminister mir , daß ivege11 der 
V er1.valt.11.11 g der 11assmi-ora11.isdien. und der bergisd1.e11. Gebiet sreilr bereits /-/ 11.m· 
boldt und Gruner unterriclr.r.ct seie111. 

551. Vie th an Ste in Frankfurt, 10. Dezember 1813 
PrG St A, j e tzt DZA 11 McrscLn rg, He p. 114. VIII. Spcc. 27. Vol. 1: Auslcrt iguug (eigcnhiindi g), gcz. Vieth ; 
ll nu<lvcdiig1111gc 11 St ci us ; Vermerk Eidd1orns : 1.11 c1 eu Akt en, Frunk (urt, 12. 
Drud<: Alt e AnsgaLe IV S. 490 (Hegest). 

Eindri11 glidw Darsw llu.11 g der No tlage 5flchse11 s und ß esdirverde11 iib er W illl.:ii.r-
11wßr111hm.e11, Vorsclr.liige zu r Behebw1.g der Sdiäden (vgl. Pla rl1.11 er, S. 35 A. 3). 

t S. obe11 Nr. 541 A111n. 1 und 545. 
In derselben Sud1e sd1.rieb S1ei11 a11 Grawert am 8. u11d 9. Dezember 1813 1111s Franlcfurt 
(PrGSr.A, je/.;:; t. DZA 11 Merseburg, R ep. 114. 11. 6: Konzept , Sdireiberhand, ge;:;. S1ci11 , 
Abga11.gsver111 erk des 2. Schreiber1 s: 10.). 
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Ew. Exz. bin ich vom Generalgouvernement in Sachsen beauftragt, nach­
stehende Gegenstände ganz gehorsamst vorzus tellen: 
1. Das Gouvernement bitte t, in Rußland, Preußen, Sch les ien, Polen un<l 
Böhmen Getre ide aufkaufen zu dürfen, um schl eunigs te Erte ilung der 
hierzu nötigen Befehle un<l Aufhebung der Sperre1

• 

Nur durch die schle unigsten Hilfsmaßregeln kann die in mand1 en Gegen­
den bereits bes tehende Hungersnot und überhaupt den sehr ernsten Fol­
gen vielleicht abgeholfen und vorgebeugt werden. 
Die immer mehr sid1 verbreitenden Epidemien, sowie das Viehs terben wer­
den ohne außerordentliche Hilfe einen sehr verderblichen E influß auf die 
Verbindungen der Armeen haben und Sad1sen als eine Steppe be trach tel 
werden müssen. 
2. Das Gouvernement bittet um Erleid1terung der Mittel, sid1 Ge l<l zu ver­
sdrnffen , und wenn es a ud1 in dem Moment von den h ohen verbü nde ten 
Mädlten keine besondere Unte rs tützung e rwarten k ann, so bille t es we­
nigs tens dringend, die gesd1ehenen Vorschläge berücksiditigen zu wollen, 
und um Kompensa tion der getanen Vorschüsse2

• 

Die Formierung der Linienarmee wird ohne Geld gelähmt und die Orga­
nisa tion der Landwehr muß in Stocken gera ten. Die damit bea uftragten 
Behörden s in tl ihre r Ehre und Verantwortli cld e il halber verpOid1te t, es 
anzuzeigen oder abzutreten. 
Das Gouvernement bittet dringend um Abs tellung der verderblichen Fo l­
gen und Mißbräud1e, weld 1e bish er dadurd1 enslanden sind, daß ein jeder 
in Sad1 en und seinen T e ilen kommandierend er General und Chef llas La nd 
als ein e robertes be trachte t und nach seinem Gefall en damit gcsdrn lte t und 
darinnen verblieben ist. 
Die Oberlausitz hat auf Befehl des Marsdiall s Blüd1er 600 000 Rtlr. beson­
dere Kontribution zahlen sollen , und der Görlit zer Kre is 200000 Rtlr. ; 
der Bautzener aber 100 000 Rtlr. wirkli d 1 teils bar, t eils in E ffel ten ge­
zahl t, überdem aud1 noch e in Bataillon Freiwilliger te ilen und a11sriis te11 
müssen. Dieses 600 Mann s tarke Bataillon unter Kommando des Haupt­
manns Linken h at der P rovinz gegen 50 000 Rtlr. K os ten verursad1t und 
der Wert des wirklich noch bes tehenden Bataillons ist höchs tens 1000 Rtlr. , 
indem es icl1 teilwe ise se lbst aufgelöst ha t und die Indi viduen d ie Mon­
tierungen verkauft haben. 
Der General Tauentzicn ha t in den be i Torga u liegenden Fors ten Holz 
schlagen la sen und es verkauft; aud1 Jas Mili üir-l nabcnerzi ehungsinst i tut 
:r.u Annaburg auflösen und ein Hospita l an legen lassen. Di e Mi lit:i rl nahen 
s ind te ils ges torben , te il s laufen sie he ruru , und diejenigen de rselben , wel-

Rand ver/ ügu11gcri Steins: 
1 Böhnwn is t i;cschric h c n a u Fiirs l Mc tt [crnid1) - in P reuße n 1111d Sdil csicn "? Rußlu11d "!" 

H err Frci;c rnufl die An le ihe fo r1 sc l zc 11 . 
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ehe zu Spiell euten gebilJe t waren, sollen durch den General Pablen nacl1 
Rußland geschickt worden sein. Der Gene ral Tauentzien wider setzt sid1 
auch dem Abgang des obe1·halb Torgau an der Elbe befindlicl1 en Holzes, 
welches für Meißen und Dresden bestimmt ist3• 

Mehrere De tach ements-Chefs sind ohne eigentlich militärisch en Zweck 
nacl1 Gefall en im Lande geblieben un<l haben sicl1 in kle inen Distrikten be­
wegt, wodurch <liese ganz ruiniert worden sind. Desgleichen h alten s ich 
eine Menge Militärindividuen , namentlicl1 russiscl1e Offiziere, in den ver­
schiedenen Landstiidten auf und zehren von den ohnehin so sehr belast e­
ten E inwohnern4 • 

Das Gouvernement bitte t um Abrufung all er der Truppen, welch e die Bela­
gerungen feste r Plätze oder son st ein militä rischer Zweck im Lande nicht 
bindet und auch dieser, nachdem die Plätze genommen sind5• Die sächsi­
sch en Ingenieure6 werden sich beeifern , <li ese Plätze nach de m Willen und 
für den Zwedc de1· hoh en verbiinde ten Miid1te im Bau zu erhalten , und ein 
T eil der sächsisch en Lan<lwehr kann zu Besetzung dieser Plätze ve rwen­
de t werden , w0Jurd1 die Landwehr am geschwindesten und für das Land 
auf die sch onendste Art gebi lde t wird. Überdem ist der in diesen Plätzen 
befindlid1 e Krankhei tss toff von der Art, daß so lch e einige Zeit ganz un­
bese tzt werden bleiben müssen. 
Das Gouvern ement bitte t, <las Land so viel als möglich von Durchmiirsch en 
zu befreien und den Generalgouverneur, Fürsten R epnin, welcher mit un­
ermiidetem Eifer und echt väterlich en Gesinnungen ganz in tlem erhabenen 
und wohlwoll enden Sinn Sr. Majes tät des Kaiser s das Gouvernement leitet, 
in den Stand zu se tzen und mit Vollmacht zu ve rseh en, damit derselbe 
nach seiner Pflicht und Überzeu gung sdrnelle Mittel ergreifen könne, dem 
Lande niitzlid1 zu werden. Außerdem ist zu befürd1ten , daß der General­
gouverneur um seine Entlassung ansud1en möd1te, wodurd1 die Lage des 
Landes noch sehr verschlimmert werden würde. 
Das Gouvernement bitte t, bei Anstellung von B ehörden im Lancle, wenn 
auch die Anstellung nur provisorisch sein sollte, Inländer be rüdcsichtigcn 
zu wollen, desgleich en die in Torgau vorzufindenden Summen mit zum 
Besten des Landes7 , zu Zahlung de r Verpflegung der a lliie rten Trnppen 

3 Diese rh alb wircl sogleid1 an clen St[aats] kanzler v. Harclenherg gesdiriebe u uncl geb e­
ten, clem Übel abzuhelfen, clen G[cnernl] Tfnuentzien] zured1tzuweisen um! clcn B efehl 
mir sogle id1 zur Absenclung au d en General Vi eth zuzustellen. 
4 An Fürs t Wolkonsk y mit cler Bitte um eine Aut orisation, im G[en eral] gou vernemcnt 
alle diese einzeln en Detnd1[cm en1s] uncl Offi zie re zu entfernen, mit cler Bitte, die B e­
fehle mir sogleid1 z11 znsenclcn. 
5 Ist gesd1 eli cn. Chastcler und T olstoi sind abbe rufen - wegen Tauent zicn nn den Staats­
kanzler. 
6 Hnssiscl1c gen auso. 
7 An den Staatskan zler: Befehl an den Gen eral Tancnt zien, üb er diese Summen auf kei­
n e Art zu clisponi cren, sonde rn mir e in e Nad1w eis11n g z11 z11s tcllen. 
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und B efriedigung der diesfall s ge tanen Vo1·schüsse namenllich zur Verpfl e­
gung der kaiserl. russischen, kaiserl. österre ichisch en, königl. preußischen, 
königl. schwed ischen Truppen bes timmen zu wollen. 
Das Gouvernement bittet ferne r um schleunige Erteilung der Befehle zur 
schnellen Riidckehr der in Gefangenschaft befindlich en Mili tärindividuen, 
we lche zur Organisa tion der Linienarmee und Landwehr h öchst n öLi g sind, 
denn ohne Offizie re und Unteroffiziere mit Diens tkenntnis wird <lie B il­
dung einer n euen Truppe unmöglich. 
Als Belege der ge tanen Vorstellungen stellt das Gouvernement n och die 
Lage des e rzgebirgisd1en und Meißner Kre ises vor8, wo durd1 die Art der 
Kapitulation von D resden die verbünde ten und feindlich en Truppen län­
ger im Laude aufgehalten und durch Mange l an Subsis tenz zu den gröbs ten 
E xzessen verleite t, auch der verderblid1e Krankheitsstoff so ausgebreite t 
worden ist, daß in beiden Kre isen mehrere Ortsdrnften so gut als gesperrt 
zu be tracl1ten sind, im erzgebirgischen Kreis bereits Hungersnot vorban­
den, und der Meißner Kreis verhindert worden ist, die Landwehraushe­
bung und Geste llung zu bewerkstelligen. 
Die in den festen Plätzen an der Elbe zu findenden Waffenvorräte sollen 
nach dem allerhöchsten Willen zu Bewaffnung der Freiwilligen und der 
Landwehr verwendet werden. Das Gouvernement frag t an , wo und an wen 
die daselbst befin<llid1en Pontons gehören9• 

Das Land schmeid1elt s id1 des besonde ren Sdmtzes Sr. Majes tät des Kai­
sers und Ew. Exz„ und das Gouvernem ent legt das Inte resse des Landes 
in Ew. E xz. väterlid1e H ände. 

552. Stein an R epnin Frankfurt, 10. Dezember 1813 
PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, llcp. ll4. VIII. Spec. 26: Koor.ept (Eid1horn), un gez.; Uuiv .. ß ild. ß n•cl, 
Nadllaß Mcri ao-Falkud1 , P o lit. Dresden J. a 4. Ilcumte J es oLereteu V erwnltu ugsdcpnrtc111c11U; i Ausfert i· 
gung (Sdueiherhnnd) , gez . Stei n. 
Drude: Alte Ausgn bc IV S. 490 (Rcgc81) . 

Mitteil1rng, daß Frhr. Riedese/ auf Eise11badi zum Gcnerallcornmissar für Thiirin· 
gen enwrmt ist . Instruktion für Riedesel mit Abgrenzung seines V crwultungsgc· 
bie tes u.nd genauer Umsdireibung seiner Aufgllben und Befugnisse vom gleidie11 
Tage ( ebd. R ep. 114. VII . 10: Konzept, Eidihom , gez. Stein, mit eigenhändigen 
Korrelcturen Steins). V gl. Plathner S. 20 A . 4, S. 21 A . 2 u. 3. - Die Emen11u11 g 
Riedesels wurde von Stein am 13. Dez. 1813 den Herzögen von Sadisen-Wcim.llr, 
Sudisen-Gotha1, Sadisen-Mei11i11 ge11, Sadisen-Cobu.rg und Slldisen-Hildbzirglrau· 
sen angezeigt ( ebcl.). 

8 Diese Kreise sind geriiuml. 
g ? 
1 A m 9. }lln. 1814 danlct der Herzog von Sadisen-Gotha f iir Steins diesbezüglidie Mit.tei­
lung, er hofft auf bllldige Rüdcgllbe der altenbzirgisd ien Lande auf Grund der neuerlidicn 
Zusidw nmg Repnins (PrGStA , jetzt DZA II Merseburg, Rep. 92. Eidihom. Nr. 19.). 
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553. Geilingen an Ste in Hanau, 10. Dezembe r 1813 
PrCStA . jetzt DZA 11 Mc rs c l1nrg. Hc p. 114. 11. 3. Vol. 1: A nd a t ig1111g (Sd1rcihc rh o11d ) . gez. Gc il ingc n, 
111it gcz. Ho cdr r[ n]; Vcnn crk : tu l arto Stein 13. Dc1 .. 

M<'ldc1, WflS u11/ A 11 ord111rng des Ven vall1rngsclepar1 e111c111 s /iir di e Bc/esl.igu.ng 
vo 11 Tl 1111C11t vern11laßt worden iH. 

5.5 'J. Mette rni ch an S te in Frankfu rt, 10. Dezember 1813 
PrGS1A 1 jc tz1 DZA 11 Mersc liu rg, Ht·11. 11 4. V II. 4: Au srer tiguug (Sd1rcihurl11111J) . gcz . .M cttcrnidi. 

Ers11.d11 S 1ei11 . di1• A11/s1cl/1111 g der Truppe11 i111 Grußh er=ugtum B erg d11rd1.fii./1re11 
zu lassen. 

Les Souverains allies ayant juge u tile pom· donner aux forces qui vont e tre 
levees en Allemagne l'en semble et l'organisation n ecessa ires de les divi­
ser eo huit eorps d'armee et le eontingent a fournir par le Duche de Berg, 
qui fait partie au einquiem e cor·ps, ayanl e te fixe a 5000 hommes 

de troupcs de ligne e t a 5000 h om mes 

10 000 hommes 

de Lamlwehr des tines a combattre ~1 cöte de celles-ci, lesoussigne es t charge 
de Ja par t de Sa Majes te d 'Empereur d' invite r Son Excellence Monsieur le 
Baron de Ste in en qualite de ch e f de l' administration central e a ordonne r 
dans le Dud1e de Be rg Ja forrna ti on de ce contingent. 
Les troupes de ligne devant ihre r eunies :want la f in de ce mois e t la Lan rl­
wehr ava nt Je 12 de janvie 1· dans le lieu que S. A. S. M. le Duc de Coburg, 
comman <l ant en di ef du cinquc me corps d' armee, designe ra a cet effect. 
Un point central pour ve iller a l 'execution des mesures arrc tces et pour dc­
cider des q uestions qui pourraient se prcsenter a l'egard de l'o rganisa tion 
des difffrents corps e t de tout ce qui y est re lati f d' aprcs !es principes clont 
011 es l convenue e tant inclisputabJement n ecessaire, )es puissances alliees 
ont remis ce t objet a l'administrntion centrale. 

555. Ste in an Mette rnich Frankfurt am Main , 10. Dezember 1813 
PrCS tA. jct z l DZA II Mcrscl111rg1 ll c p. lJ.a . VIJ. 1: Ko11zcpt (S pi cg<' l), gcz. S tl'it1, Abg1n q;..,q_•n11crl..: 11 . 

Ersud11 um Freigab e der dcutsd1 c11 Gc/crnge11 e11. 

Durch eine Anzeige des provisorisd 1en Gen eralgouvern eurs des Großh er­
zogtums Berg, llen kaiserlich-russischen Etatsrat Gnme1·, daß e in bergi­
sd1er Rittme iste r Sd1waab in L eipzig gefangen und von da m it anderen 
französisd1en Offizieren nach Prag abgef iihrt worden sei, finde id1 midi ver­
anlaßt, Ew. Fi.irstlid1e Gnaden bei den dermal en veränderten Verh~ilt­
ni sen zu e rsu ch en , die gefällige V erfügung zu treffen, daß dieser Rittmei­
ster nad1 Düsseldorf rückkehren könne, um beim bergischen Kontingent 
wieder in llortigen Dienst einzutreten. 
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I ch glaube mich jedoch n icht bloß auf die Erledigung dieses speziellen F al­
les beschränken zu dürfen, sondern Ew. F ürstli ch e Gnaden ersuch e ich 
v ielmeh r, dermalen im allgemeinen die Einlei tung zu treffen, daß den 
deu tschen Gefangen en , welch e aus dem gegenwär tigen F eldzuge sich noch 
e twa in den ös terreichischen Staa ten befind en dürften, d ie Rückkeh r in ih r 
Vaterland verstatte t und ihr Marsch auf den einzurichtenden Militärs tra­
ßen nach den Ländern, wo sie zu Hause sind, unter Aufsicht, damit man sie 
dort gleich nach ih rer Ankunft zur Eins te llung übernehm en kann, dirigiert 
werden. 
Ew. Fürs tliche Gnaden e rsuch e ich ganz ergebenst, die Rückkehr jener Ge­
fangenen baldigs t zu ve ranlassen und von der deshalb ergangenen Verfü­
gung mich gefä lligs t zu un ter richten. 

556. Stein an H a rdenherg F rankfurt, 10. Dezember 1813 
PrGSlA. j etzt ll 11 up1ard1 i" Dcrli 11 -Dn hlc 111 , Hc 11 . 92 . A\ Lrcd1t. 38: Ausfc rti guug (eigcnh ii 111lig), gcz. Stein . 
Drudt: Alte Ausg•Lo IV S. 490 f. 

R eklamiert den Obcrs1leutnr1111 Riihle von Lilienstem zur V er wendung bei der 
Z en tralverw altung. 

Der _H erzog von Coburg1 r ek lamiert den Major Rüh le2 zum Chef seines Ge­
n era lstabs - Major Rühle ist mir gegenwärtig noch auf ein ige Mona te un­
entbehrlid1 zu der Bearbeitung der Angelegenheiten wegen Etappen , 
Landwehr, Landsturm in denen deu tsch en verbündeten Ländern - ich er­
such e also Ew. Exz., ihn zu veranlassen, daß er bei mir b leibe. 
Der H erzog von Coburg würde seinen Zweck erreichen, e inen gesch ickten 
Stabs-Offizier für den General-Stab zu erhalt en , wenn er sich von S. M. dem 
Kaiser Alexander den Oberstleutnant von Pfuel, so bei dem Genera l-Stab 
des Wallmo<lisch en K orps anges tell t ist , erbäte. 

1 Der H erzog uo11 S adisc11-Coburg, Gen eral der K avallerie, erh ielt das K oninwndo über 
das uu.s den K onti11ge11 te11 versdiiedener eh emaliger Rheinbundstaaten best ehende V. 
Armcelcorps, er übernahm damit A11.f1111g Februar die Blod cade von Kastel 11nrl Mainz . 
2 ]oh . ]ac. Otto Ang. R ü h l e v o 11 L i l ie 11 s t e r n (1780- 1847), Major im Generalstab 
Blüdiers. A nfa11g Dezember übemahm er das Amt des Gen erallcornrnissars der deutsd ie11 
/Jewaff ruL11 g.rn11 gelege11h ei l e11 , rnt'lches / ür alle w idit ige11 Fragen d em Zen trald epartcm e111 
untergeordnet war ( s. darüb er ]nst S. 6 ff. 11.nd S. 68 ff .; Ritter, S taut slrunst r.Llld Kriegs· 
lrnndrnerlc 1. S. 384 f . (1954). Die in einem B rie f von S tein vom 21. 12. 1813 cm l1 g. A u· 
gust von Sudtsen-Goth u cwsgesJ1rOd 1.c11 e Em cn n u.n g vo11 Riilile VO IL Lilie11stcrri bea11twor· 
te l di.escr am 7. ]u11 . 18.14 ( PrGSt A , jetz t DZA II Merseburg, R ep. 92. Eid th om . Nr. 19) 
:; 11.stimmcnd; d ie für diesen n euen G csdiäftslcreis nötigen A nord11ungen seien sd LOn ge· 
troffen; <WL 30. Dez. 1813 (PrGStA , je tz t DZA ll Merseburg, R e[J. 92. Eid 1hor11. Nr. 20) 
lcü11digt er der hgl. sadisen-mei11inge11sdien Landesregierung die Riihle von Lilienstem 
gegeb enen S o11dPrvollmaditen an. 
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557. Stein an Hardenberg Frankfurt, 10. Dezember 1813 
P rGS1A , j e tz t DZA JI l\1 c rs c l111rg , He r . i 4. 0. L. No. 17: Aus f erti g ung (SchrciL crh nnd), gcz. S t e in . 

S1ei11 s B itt e um V berlassu.11 g des ostpre11ßisdi.en. R cgieru11gsrat s Mi1wtli 1 ::wedcs 
V erwcruhui g im Gen ernlgo1werT1 c111.e111 B erg wurde gen.el11nigt mit l1arde11b ergs 
Schreiben vom 11. Dezember 1813 (ebd.; Abgangsverrnerlc: 12. 12. citissim c). 

558. Repnin an Stein Dresden, 30. Novcmber/12. Dezember 1813 
P rCSt A , j e tz t DZA II rt·t crscLurg, ll e p. 114 . V II. 10: A usferti gung (Sd1rci lJcrhn1al), gcz. Hc pn iu; ltolii q;: iu td 
Stcius : Nnd,1Jc111 i lw 5 c. Mujcs tiit ''u ll zogcu , so is t e r re mitti e rt. 

A1i/sr. ellung der säd isisd ien Li11ie11armee ( B eilagen hier 11idit gedrndci) . 

Die sehr wichtige und dringende Angelegenheit der Organisation der säch­
sisch en Linienarmee ist nunmehr so weit zus tande gekommen, daß sie nur 
noch der allerhöchsten Bestätigung Sr. Majes tät des Kaisers von Rußland 
bedarf. Auf mein Verlangen hatte der General Thielmann einen Entwurf 
vorgelegt, den Ew. Exz. sub a) anliegend finden. Er schien mir mit den dem 
Gouverneur zugeteilten Befugnissen nicht ganz verträglich. I ch arbeitete 
ihn um. Diese Umarbeitung ward wieder in gemeinsdrnftliche Beratung 
gezogen, und so entstaml der sub b) beiliegende vollendete Plan, den ich 
zugleich in französischer Sprad1e Sr. Majestiit dem Kaiser zusende. Id1 bitte 
Ew. Exz. , demselben Ihre Aufmerksamkeit zu sch enken und sid1 zu ver­
wenden, daß Se. Majestät nach allerhöchster Prüfung den deutschen von Ge­
neral. v. Thielmann und mir unterzeidrneten Text allergnädigst genehmi­
gen und mit der gewöhnlidien Beisduift bestätigen. Alsdann wird derselbe 
zur unverrückbaren Vorsduift dienen. Dieses sdieint um so n otwendiger, 
als durd1 die Übertragung des Oberkommandos an den Herrn H erzog von 
Weimar das bisherige Verhältnis einigermaßen geändert und es mir nun 
nicht mehr so leidit wird, den Willen Sr. Majestät durch persön liche Ein­
wirkung in Vollzi ehung zu setzen. 

559. Stein an Frau vom Stein Frankfurt, 12. Dezember 1813 
S tei11-A.: Ausferti gun g (ci gcnh iimlig). 
T cilJruck: Alto AusguLc IV S. 491; P crt 7., St e in III S. 4U6 (Üh crsc t1.t1 11g). 

B enadiriditigt sie vo11 seiner be·vorstelt cnden Abreise rwdi K arlsruhe. Plan einer 
R eise rrndi Nassau. 

Je re"ois votre lettre du 4 d. c. [ ... ]. Celle-ci dois vous annoncer mon de­
part pour Carlsruhe fixe au 14 d. c. pour y suivre Je quarLier general de 
l'Empereur Alexandre. 
J'e tais trop occupe pour m'eloigner d' ici et me rendre i1 Nassau ou voir 
Marianne, comme cependant des quartiers generaux resteront it portee, je 
me propose de m'y rendre des ce qu'il sera possible [ ... ]. 

1 Minuth war Gelt. Ober/i1wn.zrat in der Geueralverwaltung /iir Domä11e11 , Forsten 1rnd 
direlcie Steuern. 
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560. Stewart an Stein Frankfurt, 12. Dezember 1813 
PrCStA, jetz t DZA 11 Me rs eburg. R c p . l1 i1. VTH . Spe<'. 11 : A11 s (1•rti gu11 g (Srhrciherh n11<l), gcz. Stewn rt ; 
Verme rk S tc i1111: H . v. Turgcnj ev. Vermerk : z u d e n Akt en . 
Druck: Al te Ausgabe I V S. 493 (Hegest). 

Erhebt als harrn ovcrsdier Bevollmäditigter für die B ewaß11ur1 gsangel egenlieiten 
Einsprudi gegen die Höli e des von Hanr1v ver geforderten Triipp erdcon1inge11ts 
(40 000 Mann). Uni.er Hinweis auf die vorr England außerdem 1mterlwl1e11en fr ei­
willigen Formationen (Russisdi-Dew sdie Legion) regt er an, das K orrtirr gen t auf 
die Hälft e h erabzusetzen. V erlarrgt eine en 1spred1e11de Beteiligu.rr g l1a1111 overs an 
den aus d en erobert en Lü11den1 einlwrnrnende11 öß entlid1en Mitteln1• Stein ant· 
wartete am 13. Dezember ( ebd.}: Die Frage, i111.vief eni die nid 1t aus Hatrnover 
stammenderr , von England 1mterlial1e11 en Freiwilli.gen-Formatio11en auf das han· 
noversdie Ko111i11gent angeredmet werden lcön11.e11 , m.üsse 11 od1 genauer nadige· 
prüft werden2. 

561. Instruktion fi.ir Boetticher Frankfurt, 12. Dezember 1813 
PrGS 1A, j clzt D ZA II Mcr,;ehurg, Hcp . 11 4. I I. 3 . Vo l. 1: Ko11zcp1 (Eid1hor11), gcz. S te in, cigcnl1 iiudi gc 
Korrekturen; Abgangsvermerk: 12. 

lnstru.lction fiir d en k aiserlich-russisch en Major v. Boettid1.er als A gent des V er· 
walumgsrats beim Kurfürste11 v o11 Hessen. Vberwaclw11g d er Erfüllung der ver­
tragsgerniiß übenromrneneti V erbind/iddceiten gegen die verbündeten Mäditc, 
insbesondere der finwr:i ellen und rnilitiirisdien LeisLLt1rgen. Die Emerumng 
v. B oettidiers wurde am 13. Dezember 1813 von Stei1i dem Kurfiirsten vo1i lies· 
se11, dem Fürsten von Walded c und de n Fürsten von Lippe-Detmold und Lippe· 
Scliaumburg mit.ge teilt ( ebd., A bglm gsverrnerlc: 13.). 

562. Wilhelm v. Humboldt an Stein Frankfurt, 12. Dezemher 1813 
PrGStA, jetz t DZA II l\f crocLurg, He(J . 114. II. 6: Ausfer ti gun g (Sdiroiberhnml), gez. Humboldt. 

Vb errcidit Vertrag mit Nassau.-On111ie11. 

563. Repnin an Stein Dresden , 30. November/12. Dezember 1813 
PrGS lA , jetzt DZA II Merseburg, Rep. 114. V III. Spcc. 28: Ausfertigun g (Sd1rcibcrho11tl) 1 gcz. Rcpnin ; 
Vermerk. Ste ins : H . Eid1hor11; Vermerk Eidaho rns: zu J en Akten Freiburg, 23. Dezember. 
Druck : Alt e AusgnLe IV S. 491 (Hegest). 

Verleg1mg des Gou verttem entssitzes von Leipzig rwdi Dresden (am 9. Dez. 1813 ). 

564. Stein an Philipp v. Hessen-Homburg Frankfurt, 12. Dezember 1813 
PrGStA, jetzt DZA II MerseLurg, Rep . 114. Vill. Spee . 8: Konzept {S11icgcl). 
Druck: Alt e Ausgnbe IV S. 492. 

Eröß11et ilrm den B esdilttß der verbündeten Miidite über die Wiederherstellung 
der R eidisf reiheit d er Stadt Franlcf urt. Bittet, ilrn baldmöglidist. belca1111tzruna· 

1 Vgl. dazu S teitis B rie f an Stewart. vom 23. Dezember 1813, unten Nr. 594. 
2 Das widerspradi dem im Frcmlc/urtcr Bewaß111.m gsprotolcoll cmsgesprodien en Gr11nd ­
st1tz, daß die Kontingente der ei1izelne11 Länder nur aus Landeslcindern besteh en dür f· 
ten, ein P ri.nzip, mif dessen Durdiführung Stein sonst stren g aditete. S. }11s1 S. 8, Anm. 3. 
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d1.e 11 . T eilt ihm d ie i11 diesem Erla ß 11il'ht erled ig t en Pu11lctc aus d em Entwurf 

vom 3. Dezember ( s. oben N r. 522) mit als Grundlage für di.e w eit eren V erlrn11cl­
l1rn gc 11 mit d e 11 V er tre t ern der S tadt Fra11/cf11rt. 

Ew. p. p . h abe ich die E hre, die En tschließung zu eröffnen, welch e die ve r­
bünd eten Miicht e in Ansehun g de r S tadt Frankfurt ge faßt haben. 
l. Die verbündeten Mächte genehmigen , daß die Stadt Frankfurt mit ihrem 
ehemaligen Gebie te sich vom Großherzogtum trenne und eine eigene s täd­
ti sch e Ve rfassung in der Art anordne, daß sie vorläufig in ihre ehemalige 
Muni zipalve rfassung riicktrete. 
2. Die somit vom Großherzogtum zu tt·ennende Stadt Frankfurt nebst Ge­
biet bleibt aber ganz vollkommen in ihrem seithe rigen Verhältni se zu 
den verbünde ten Mächten, zu dem mir iibertrngenen obersten V erwal­
tungsdcpartement und zum Gene ral-G ouverneur. 
3. Der je tzige Präfekt Freihe rr von Giinderode, de r Vorstand der Bürger­
garde von Humbracht und der Gehe ime Justizrat Me tzler werden vorläufig 
e rnannt, e rste re r zum Stadt-Schultheiß, der zweite zum iilteren und de r 
dritte zum jünger en Bürgermeist er und hiermit beauftragt, diese Ent chlie­
ßung zur Vollziehung zu bringen. 
4. Da diese Trennung de r Stadt Frankfurt nebst Gebiet vom Großherzog­
tum Frankfurt alle bi her gemeinsamen öffentli ch en Verhältnisse auflös t, 
welch e sid1 auf die seithe rige Gese tzgebung, R ed1tspflege, politisd-.e, mili ­
tärisch e und Finanzverwaltung, auf das Sdrnldenwesen, P ensionierungen, 
Abteilung der Zentral- und s tädti schen Beamten beziehen , so wird aud1 
eben diese Kommission mit der Auseinander se tzung d ieser Gegens tänd e, 
fol glid1 mit der Ausgleidrnng der sämtlid1en bishe rigen geme inen Verhält­
nisse beauftragt. 
Ew. p. p. belieben daher, diese Entschließung der verbiinde ten Mächte be­
kanntzumachen und sich die baldmögli chs te Vo llz ielrnng de rselben ange­
legen sein zu lassen1. 

N. S. Nur zur Notiz fiir Ew. pp. und lediglich a ls Deliberationspunkt lege 
ich einen E n twurf zur Bes timmung mehrerer bei dieser Veranlassung zur 
Spradie kommenden Gegenstände hie r bei. 

565. St ein a ll Philip p vo n Hessen-H omburg Fran kfurt, 12. Dezember 1813 
PrC StA , j c11.t D ZA II l\·Iersclrnrg, Hc p. 11 4. Vill . S pc c . 6: K o111.cpt (l;'r icsc), gcz. St ei 11 , mit c igeuhiiuJi ­
gen K or rek turen, Abgungsvc nu c rk: 12. 
Drude Alt e A11sg11 l1c 1 V S. 491 (!legest). 

l 11 strulct i o 11 für d en Ct'11 cra/150 1.ivc r11 e111· v o11 Frw ilc/u.rt. Ei11ridi twig e i1ws Gon · 
verncm entsr als 11/.it dr ei S e lctio n en . 

1 Die V crö ff c11t lidut11g clies<>s Erla sses w urde 11 11/ C nmd ein er C <'ge1w ors t ell1.m g lliigels 
(s. u11te11 N r. 576) alL/ die erst en dre i Pw1lcLe b esdiriinlct , si e gesdwh LLnter d em Daw.m 
d es 14. D ezember 1813. Damit war cli e '\f1ied erh erst cll11n g d er S ell>st ii11diglceit Franlcfurt s 
11ffiziell ausgesprodien. Vgl. daz 1L Sdiw em er 1, S. 28 / . 
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566. Mette rnid1 an Ste in F rankfurt, 12. Dezember 1813 
PrCS1A, jelz l DZA II Merseburg, Re1>. 114. VIII. Spec. 6: Auo!erli gung (Sdirei he rhaud} , gez. Me tt erni No ; 
Ve rrn c rk vo u <lc r ll 1111tl S picgch : e rledi g t durdi [u u l eeerl id1] 11 11 tlc u He rrn F iirst c n v. ll e uß unte rm l ::S . 
Dez endrn r 1813. 

A blüsuu.g des Fürste11 Philipp von Hesse11-lfomburg rlurc/1 Fiirst llei11ric/1 XI II . 
=u G rc i= als Gouverne ur /iir Fro nlr/11.rt 1

• 

1 Stein teilt dem Fürsten Reuß am 13. De=. 1813 mit, daß ihm der lcaiserl.-österr. wirk­
üclie Geheime Ral Frhr. v. Hügel /iir die Geschä/ts/ii.lirnng bestimmt ist ( ebd„ Kon=epl. 
S piegel , gez. S tein, Abgangsvermerk: 13). 

567. Stein an Schönborn Frankfurt, 12. Dezember 1813 
PrGSt A, je tzt DZA II Mc reehurg, Re p. 114 . V III. l S : Ko nzept (Spi egel), gcz. Stein; Ahgongsvc rmcrk : 12. 

V ber1rägt Schönborn' di e V crwalt11.11 g des Fürstentums Leyen für Reclw un.g der 
verbündeten flifäc/11 c. 

t Gl'(J/ Erwin v. Scl1ö11.born-Wiesen.theid, Sc/1wiegervatcr des abwesc11cle11 Fürs1r•n vo11 dr>r 
Leye11 . Das Fiirst.en tum 1-cye11 lwll.e 1wr 4500 Einwohner. 

568. SLein an Hövel Frankfur l, 12. Dezembe r 18] 3 
PrGS1A, jetzt DZA I I Mcroelourg, ll c p. 114. VII . 3: Kouzepl (Sdtreiber hnud}, gez. Stein , Ab go ngo· 
verruerk: 12. 

Zm veis1u1g des /ürs1lid1-ho/1e11=oller11 sd1e11 Kont ingen/s =11 dem badisclw11 Ann f'{•­
lw r11.<. 

569. Hardenbe rg an Stein Fr[ankfurt], 12. Dezember 1813 
P rGStA . jclz t DZA JJ Me rseburg , ll c p. 74. 0. h . No. 17 : Ko nzept (Sd1rci berhauJ), im Num en 1-f urdcu· 
bergs; Mumlum: 12. 12. ; Ahga ngsvcrm e rk: 12. 12., c iti ss im e. 

Maßnahme11 =nr Erlei.cli.terun g der tage in Saclt.scn entsprecl1e11 d d en Vorstcll1m ­
gc11 von Vict.h (s. oben Nr. 551). 

Ew. Exz. te ile id1 in Absduift ganz ergebenst mit, was id1 auf das gefä llige 
Smreiben vom 30. v. M. an den Herrn General Grafen v. Tauentzien über 
den Verkauf <l es Holzes und Salzes crlassen,sowie dasjenige, was id1 an die 
MiliLärgouvernements zu Berlin und Breslau wegen Aufhebung einer 
e twaigen Getreidesperre gegen Sachsen verfügt h abe. 
Die Au fh ebung <l es E rziehungsins ti Luts für Militii rknaben zu Annaberg habe 
im gegen <l en G [rafe]n G[enera] l v. Tauentzien nid1t erwähnt, weil nad1 dem 
mir ge Lern gefo lligs L miLgeLeilLen Promem oria <l er kaiserlich-russisdrn Ge­
nera l Graf Pahl en den meisten Anteil daran zu haben sdrnint, die Resti tu­
tion des InstiluLs, welches zu einem Lazare tt benutzt ist, aud1 n id1t fügl id1 
sd1leunig bewirkt werden 1 ann. 
Daß die durd1 preußisd1e Truppen requirierten Bedürfnisse oder e rhobe­
nen Geldsummen auf den Anteil des preußisdrnn Staates anger echne t wer­
den müssen , den de rselbe aus den Revenuen von Sad1sen zu seinen Kriegs-
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bedürfnissen zu erhalten hat, ist bei uns nie anders angenommen worden. 
Ich habe daher bereits die Nad1weisung alle r gemachten R equisition en 
von den verschiedenen Armeekorps e ingeford ert: uncl werde, sobal<l die 
Zusammen tellungen f ertig sind, nicht verfehlen, die Resultate Ew. Exz. 
zur weiteren Berechnung mitzuteilen. 

570. Stein an Repnin Frankfurt, 13. Dezember 1813 
l'rGStA, j etzt DZA II Mersebu rg, Re p. 114. VJll. Spcc. 27. Vo l. 1: Konzept (Sdireibc rhnnd}, gez. Stein . 

Mit Bezug cm/ die Anfrage der säd isisdte" Zentralsteuerlco111mission vom 29. No· 
vember e11tsdieidet. S tein, daß die N11turallie/ erunge11 Sadtsens, soweit sie zur 
V ergütung geeignet seien , au/ die Zentralsteuer angeredm et. werden lcö11ne1t, daß 
sie aber nidt t durd t direlcte Abredmung bei der Zentralsteuerlcommission ausge­
glidtc1t werden sollen , sondern da ß vielmehr der ga11: e S teuerbetrag durch die 
K ommission zu erh ebe" sei, die Verredi11 u11g der vergütungs/ ähige11 Lie/ enrngen 
aber auf anderem Wege :::u erfolgen hab e. V gl. Plathner S. 54 A. 3. W eiteres 
Sdtrb. St eins <111 Repnin v. gleidie11 Tage ( U11iu.-Bibl. Basel: Nadilaß Mericm­
Fallcach. Politisdtes Dresden / . a 5. Einzelnes Persönlid tes des Für.<tcn R epnin. 
Sdireiben S teins an R epnin ::;. T . privaten Inhalts: Absdtri/t). S tein sd tid ct V ie th 
zurüdc, der gerade im A ugenblidc des An/brudts des Hau ptquartiers, da s wieder 
rh ei11au/wärts zieht, eintraf. HQuartier in Karlsruhe, der Kaiser glüdclidt über 
das Verlassen von Franlc/1ut. Stein rühmt (wie in sein em Sdtrb. an Repnin vom 7. 
De:::. 1813 - ebd. - ) den Charal.ter vori Po:::zo di B orgo. Prinz Paul von W arten­
ber g als russ. Gen.·Major im sädts. Korps; Steins negatives Urteil über ihn: bos· 
ha/t, liaßsiidttig, arglistig, „der gro ße Bandit". 

571. Stein an Berberich 1 Frankfurt, 13. Dezember 1813 
P rCS tA , je tzt D ZA ll Mcrscli urg, Rcp . 114. VIII. Spcc. 12: K o 11 zcpt (Friese} , gcz . S tci 11 1 mit g ez . Fri c&ej 
Ab gan gsv e rm e rk 13. 

V erweist ilrn wegen W'iederlr erst.elliu1g der Tlw.m· und Taxissd ten Post irt Lübedc 
und 11 amburg an Deli1ts. 

572. Stein an Delius Frankfurt, 13. Dezember 1813 
PrGStA, j e tzt DZA II McracLu rg, Hc p. 114. V ill. Sper . 12: K o 11zcpt (Friese). gez. Stein, mit gc1 .. Friese; 
Abgang1v e rm c rk : 13. 

Ernenrtt ihm z1tm Bca1t/t.ragten des V erwaltungsdepartem ents aud1 i.n Lübedc 
un d Hamburg. Wiederlierstell1rng der Tlmm. und T ax issdten Post daselbst. De­
lius best.ätigt Eingang des Sdireibens und entspr. V erc11tlassu11 g am 20. De:. 1813 
(ebd.). 

573. Hardenberg an Ste in Frankfurt, 13. Dezember 1813 
Lantlcah nupt urd aiv D resd en, Geh . CnL. Cnnzlc i Nr. 130: Ab sduift (Sd.1rci lJcrlrn 11tl). 

Bitte t 1tm Mitteilung der Fi11011zlage der „Preuß. Allgemeinen und Offi:iers.Wit­
ivenlcasse" , deren im Her:.ogtttm Warsdwu ausstehende Kapiwlien 1md Zinsen 

1 Frhr. v. V r in t s ·B e rb e r i c lt (1764-1843), Thurn· und 'I'ax issdter Postdirelctor in 
Fra nie/ urt. 
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von der kgl. sädts. Regierung freigegeben werden solle11. Bittet cmgesidits der 
Notlage vort Witwe11 und Waisen um B esdileunig1mg. Steiri gab die Anfrage an 
Repni11 weiter (ebd., Eingangsvermerk: 7. )cmuor 1814). 

574. Bemerkungen über die zu Frankfurt a. M. abgehaltene Konferenz 
Frankfurt, 13. Dezember 1813 

Univ.-ßih1. Baael, Nnd1lnß Merian-F11lkad1, Politiad1 ea Drc11Jcn IV. i. B ohc itsrcd1tc Jer nuße r1üclui 11d1en 
Territorien. Fürstentum Rcuß: Aus fertigung (Sducibcrhan<l), gcz. Stei n. 

9 Punlcte betr. Landwehr aus Cottbus, Reuß u. Altenburg, ihre B ewoffnwtg. /II 
Dresden befindl. Gewehre von russ. u. österr. Trupperi, die nur vom Gert.·Gou· 
vernem ent ziiriidrgef orclert werden lcörwen. Ober die in Leipzig gesammelten Ge· 
wehre wurde bereits disponiert, oußerdern ist cler größte T eil dieser 20 000 Stüdc 
uribrandibar. Die Gewehrfabrilcen Suh l u. Olbernhau dürfen nur für sädis. Trup· 
pen arbeiten, Wid erruf der Arbeiten fiir Blüd1.er u. Kolowrat. Im. Protolcoll vor· 
gesehene Au.fstellnng der Landwehr versdiiebt sidi um über 4 1Vodien . Als Kom· 
missare des Festw1gsbcms sind im Gen.-Gotw. befindlidie Offiziere zu verwenden. 
„De r N exus Westfalen wir<l nicht aufgeh ob en" ( dazu s. oben Nr. 535). An.halt. , 
Sdiwarzburg, Reuß, Altenburg gehören hinsid<tlidt der durdi Obligationen 
cmfz1tbririge11den Siunmen zu dem Kreditsystem der de1tt schen Fürsten, da mit. 
ihnen besondere Adrnissionstralctate gesdilossen wurden . Eiri besonders auf Sadt· 
sen abgestelltes Lazarettreglement muß nodi a1tsge/wnclelt werden. 

575. Stein an Marianne vom Stein 
Stci n·A. C 1/J2 d: Ausfertigung (eigc uhiiudig). 

Persönlidie Nadtrichten. Wol11wngsfragen. 

Frankfurt, 14. Dezember 1813 

Meine Pläne, Dich zu besuchen, meine liebe Marianne, muß ich auf einige 
Zeit ausselzen , da ich nach Karlsruhe un<l Freiburg abgehe, da aber die 
Veranlassungen, wieder herzukommen, mannigfaltig sind, so werde ich sie 
benutzen, um mit Dir zusammenzutreffen. 
Herr v. Marschal l hat mir in Ansehung m einer Anträge alle Versicherungen 
gegeben, ich bat ihn, die Beschlüsse Dir zu übersenden und ersuche Dich 
nun, diese Angelegenheiten nach Deiner Einsicht ohne weitere Rückfrage 
zu entsch eiden und, wenn es tunlich ist, zu endigen. 
Von Prag habe ich die bes ten Nachrichten, meine Frau wünscht die Stadt 
zu verlassen; es s teht bei ihr, einen ihr angenehmen Aufenthaltsort zu 
wählen, solange ich dieses herumziehende Leben führe, dessen Ende ich 
dann doch auch wünsche. 
Empfiehl mich der Frau Äb tiss in und lebe so glück lich als es unter den 
gegenwärtigen Umständen möglich ist. 

576. Hügel an Ste in Frankfurt, 14. Dezember 1813 
Haus-, Hof· uud Sto utanrdliv 'Vie n, Stn11tsk an:r.lci, Frnnkfurt Fu :r.. 16: Ausfe rti gung, gez.: v. llii gel. Dcilago 
zum Dcrid1t Hüge ls uu Mc tt cruid1 vom g leid1c n T11 gc . Ve rm e rk Stci11 11 (eigc nhiin<lig). 

Erh ebt Ei1tsprndi gegen die am 12. Dezember ver/ii.gt e, seiner Ansidtt 11.adi Ult· 
durdtfiihrbnre Organisation der V erfassung der Stadt Frcwlc/nrt und des GouvPr· 

nem entsrats (s. oben Nr. 565). Sdilägt vor, 11.u.r Punier. 1-3 cler V erordnung übPr die 
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Stadt.verfassung von Frnnhfurt auszufertigen, im übrigen die Ankunft. des n euen 
Gen eralgouverneurs abzuwarten. 

\!er m erk Steins: 
Auf Vorlage gcgcnwiirtiger Betrachtungen ist d er Unte rz eichnete einverstanden, daß 
nur der E rlaß wegen der Stadt Frankfurt in den drei ersten Punkten ausgeferti gt 
der zweit e aber bis zur Ein send1111g de r niih eren Bearbeitun g auf sich 11o cl1 heruhe. 

577. Vinck e an Stein Miinster, 15. Dezem ber 18B 
l'rGStA, jet zt DZA ll Merseburg, Hep. 114. VIII. Sp ec. 25: Ausfert igung (Sdirc ibe rh nnd) , gcz. Viuckc; 
Eingangsverm e rk Ste ine: 26. Dezember, H . v. Spi egel ; Ha1ulv crfügu 11g Stei ne: werden seques tri ert, S tc iu. 

Die A nfrage, ob die Do1nä11 en-Reve1men des Herzogs von A re11b erg i.n Redcling· 
hausen und Meppe11 fiir Reduiung der v erbü11Clct.en Mädite einzuziehen sind, wird 
vo1i S tein am 26. Dez. 1813 z11stimme11d beantwortet (ebd.). 

578. Vinck c an Stein Münster , 15. Dezembe r 1813 
PrGStA, j etzt DZA II Mers eburg, ll cp. 114. VIII. Spcc. 25: Ausfe rtigung (Sdireibcrhnnd) , ge" Vinckc; 
EingaugsYcrmcrk Steins : 26. D ezemb e r, H. v. Spiegel; uusfiihrlid1e Mnrgi uali en S teins; Vcrfiiguug Spiegels : 
Eius 1wci lc 11 ßttfzub cwuhrc n, bi s ll e r D c rid1 t ' 'On G ru11 cr ii lJCr cl icsc Grc nzhest immuu g ank o mmt. Spiegel 
(s. uut cn Nr. 612, 28. D ezembe r 1813) . 

Absprache mit Gruner über d ie Zn gcl1örigk eit d er wnstri.ttenen Enlclave11 in 
prenß.-westf. und b crgiscli e11 Gebiet.en. Anfrage wegen \Viedc11brüdc. Steins ß e­
m erlw.ngen hierzu. 

Ew. Exz. darf ich nicht unterlassen für die in den Verfügungen vom 3. und 
6. d. M. meinen Anträgen wegen einstweiliger Verwaltung der in de n preu­
ßisch en wes tfäli sch en Provinzen enklav ierten und mit solchen in e inem 
Unterpräfektur-Verbande bisher bes tanden en fremden T e rritorien erte ilte 
Berüd<:sichtigung meinen ganz gehorsamsten Dank zu ver sid1e rn. 
In deren Gefolge habe ich mid1 in einer Zusammenkunft mit dem be rgi­
sch en Generalgouverneur v. Gruner über a lle hier auf Bezug haben<len Ge­
genstände sowohl a ls wegen Abwicklung der gemeinsamen Verhältnisse 
zwisch en dem eh emaligen Ruhr-Departement und Großherzogtum B erg ge­
einigt und darf desh alb auf den von demselben überre ichten R ezeß Bezug 
nehmen, wonad1 Geld und A ushebung für Berg bleiben , die Ve rwaltung 
aber in ihrem bisherigen Bestande und Verbande 1.mzertrenn t ve rbleib!'. 
I ch h offe, <laß sold1c Ew. E xz. B eifall finden wird und habe desh a lb im 
Einvers tändnis mit dem H errn v. Gruner sofort das an liegende Publik an­
dum erlassen, welches h öch st dringend wa r, um dem Unfuge der souve räni­
tätslustigen k leinen med iat isier ten Fürsten und der en bes tändiger Störung 
ein Ziel zn setzen. Sowie diese früh erhin den rnss isd1 en Oberst Narisd1kin 
dahin vermochte, ihre Souvcränitiit anzuerkennen und clafi.ir ih ren Län­
dern eine Kontribution von 48 000 Gulden auf gewälzt, so h a tten sie jetzt 
wietl er den Kronprinzen von Schweden Königl. Hoheit zu der an liegenden 
Aufforderung induz iert, e in Bataillon zu errichten , zu dessen freiwilli ­
gen Anwerbung id1 Ihnen aud1 im Antwort.sdHciben vom 6. d. alle Will­
fährigke it bewiesen, jedoch bitte n muß, Se. Königl. Hohe it von dem wahren 
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Verhältnis hod1gen eigt zu unte rrichten , um ferneren Störungen durch 
sold1e Requisitionen vorzubeugen. 
We nngleid1 übrigens Ew. Exz. unterm 28. v. M. aud 1 Wiedenbrüd( me i­
ne r Verwaltung übertragen, so muß id1 dennoch bemerken, daß, da dieses 
bereits von H annover als ein obwohl ganz isolier ter k leiner T e il von Osn a­
brüdc sd1on besetzt war, id1 dabei Bedenken gefunden und n[ibere Be­
stimmung sowie audi darüber erbitte, ob die Revenuen von Dortmund, 
Limburg, Rheda zu Ew. Exz. unmittelbaren Dispos ition oder wie von dem 
H errn v. Grune r an- und im R ezeß aufgenommen worden , nad1 Düsseldorf 
zu berechnen sein werden. 
Es wird übrigens mein eifrigstes B es treben sein, in dem Geschäftsverhält­
nis, worin ich wiede rum das G liid( habe, zu Ew. Exz. einzutre ten , jede rzeit 
zu beweisen, wie sehr id1 sold1cs zu sd1ätzen we iß und wie teu er m ir die 
Pflicht ist, HochDeroselben Zufriedenheit mir zu verdienen. 
Eigenhändige Nachschrif l Vinches: Soeb en vernehme ich, daß Dever und 
K nyphausen seite ns Sr. Kaiserl.-Russ. Majes tät bese tzt, jedoch zur ost­
fri esi dien Landwehr-Formation iiberwiesen worden sind. 
Marginalien Steins: 
Er möd1te mir über die Einnahmen m on atli ch Nad1weisung einsenden. 
besonders aud1 eine Darste llung dessen , was von den einzelnen Bezirken. 
z.B. Corvey, zu erwarten und e ine Beschreibung der Domänen usw. Die 
Einnahmen von Corvey sind ganz besonders für das hi esige Zentraldepar­
tem ent zu bered111en und die Einnahmen an das B ank ierhaus Miilh ens für 
dessen R echnung einzusenden. Die ferne Stellung des Bataillons kann 
nid1t s tattfinden, die Leute müssen in die Landweh r ges tedc t wer<len. 
Die von Oberst Narischkin au gesdiriebene K ontribution w ird, insofern sie 
nicht bezahlt is t, ni ede rgeschlagen - und an G[eneral] Fürst Wo lkonsky 
gesdiriebcn mit <l e r Bitte, dem Obers ten Narischl in aufzugeben, das E rh o­
bene zu er ta tt.cn und in der Zukunft sid1 de rgle ichen Kontrib11tio11saus­
sdireibungen zu enthalten . 
P. M. Die Verwaltung dieser H errschaften ist dem H erzog von Oldenburg 
li hertragen. 

579. Stein an Soln1s-Laubad1 Frankfurt, 16. Dezembe1· 1813 
Sol11.1u d1cs Ard1iv l.a 11lHu~1: A11s ( crt ig u 11g. 
Druck : Kle in 1 Solmb S. 25. 

Bitt et dri11ge11d, den Vollzug seiner Vull111nd1t durd t de11 Kaiser uo11 Öst crreidt 
zu vera11lllssen. 

580. Grnne r an Stein Diisseldorf, 16. Dezember 1813 
PrCStA, jetz t DZA 11 :Mersel1urg, fiep. 114. VII. 4: AusCcrt ig1111g (Sd1roihcrlrn ntl) , gcz. C r1111cr 1 Vermerk 
vuu Jcr lluo J Steine: 11 . v. Spiegel. 

Bittet um Abstellung preu ßisd ier Of fi=ierc zur Foruwtiott des bergisd1c11 Ko111i1t· 
ge11ts. 
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Die Formation der hier zu errichtenden Infanterie und Artillerie findet ein 
besonderes Hindernis in dem Mangel an Stabs- und ander en Oberoffizie­
ren . 
Von der vormaligen Infanterie ist nur 1 Major mit 5 Offizier en und von 
der Artillerie bloß 1 Eskadronchef mit 2 Offizieren vorhanden. 
Ew. Exz. muß ich also gehorsamst bitten : geneigtest schleunigst zu veran­
lassen, daß einige gute Ober offiziere von den königlich-preußischen Trup­
pen baldmöglichst zur Formation der hiesigen Infanterie und Artilleri e 
detachiert werden1. 

Für die Kavallerie ist das Bedürfnis nicht so groß, indem sich hier außer 
dem königlich-preußisch en H errn Major, Freiherrn v. Romberg, welch er 
die Kavallerie organisie rt, noch 3 Kapitäne und 13 Leutnants von der vo­
rigen bergisch en Lancie r-Brigade be fin<len. 

1 Stein gab diesen Ww1sdt mn 25. Dez. 1813 an den pre1tß. Major 1tnd lcgl . Flügeladj1t­
L<mten v . Thil e w eiter ( ebd. , Abgangsvermerlc: 26. Dez. 1813) uncl ant wort e te Grimer 
entspred tencl am. 25. Dez. 1813 ( ebd.) n11t er Hinweis daran/, claß der a1ts russisd ter 
Kriegsge fcm gensdw/t z1trii.d rnrwart ete Graf \Vilhelm v . N esselrode A nspr1tdt a1tf Ari­
st.ell1tng als Oberst der Kav allerie habe. 

581. Hügel an Stein Frankfurt, 17. Dezember 1813 
PrGStA, jetz t DZA II Mersebu rg, Hcp. 114. V II I. Spec . 8: Ausferti gung (Sd.rc ihe rhnu <l), gez. lfogc l. fü u. 
g1111 gevcnnc rk S leius : 23. Dezember II. " · Spi egel. 
T ciltlr'uck: Alt e Ausgn ho IV S. 493 (. 

V erliandl1wgen über die W ied er einführung der alten Stadtver/assu11g in Frnnlc­
/urt1. B edenlcen der designiert en B iirgenneister gegen die Annalmie i.lirer Ämt er. 

1 S. oben Nr. 564. 

582. Nesselrode an Ste in Karlsruhe, 6./18. Dezember 1813 
PrGS tA , jcl• I DZA II Merschu rg, Hc p. 114. VII. 10: Auolcrti gung (Sd 1rci hc rhnud ) , gcz. Nc88 cl rode. 

Entlassung der siidisisdten Kriegsgefa11 gene11 G U S R11/Jlu11d. 

J e m 'empresse d' informer Votre Excellence que !es prisoniers Saxons qui 
se trouvaient en Russie, ont e te cliriges sur Riga e t Bialystod(, d ' ou ils vont 
ihre envoyes en pe tites colonnes et sous Ja concluite de leurs propres offi ­
ciers, rnunis de listes des nomina lions, sur les points de la frontiere !es 
plus rapprod1es de ces deux villes. 
En consequence il serait utile d'envoyer sur !es points incliques ci-dessus 
des cornmissaires d1arges de Ja r eception de Ja conduite ulterieure e t de Ja 
subsistance de ces prisoniers. Je prie clone Votre E xcellence de vouloir bien 
faire prendre pour ce t objet les m esures qu'E lle jugera necessaires1• 

1 Stein bat daraufh in am 19. Dez. den Fürst en R ep11in, bevollmüditigte Kommissare ab­
z1tsenden und die 11 ot.wendigen Geldbe träge b ei ihm einzufordern. 
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f tl r e (t d) f t n. 
':CrHbrn, 6011nabrnb6 t om 18. tle6em&u 1813. • 

m 0 r C r i n n C r II n g, 

eobalb bC16 etntrol. C!lout>rmemrn! bt6 .R'oni9rri<b6 64d)fm frtnm 6i~ ftodi 1're6b€n l!tt!tg! 

~·"f' fonb t6 fi1r 1rortfmiiliis' in rinrm btfonbtm offmrlidim Q}laur allr frinr tparmtr unb 
<publicanta 4ur .R'rnn!ni f; brr gtfJm!tn ~inroopntr 1u bringm, unb 1uglt icb audi auf brmfrlbrn 

<.!ßtjr fla1ifl1fdir, piflorifd)t unb anbrrr ~1ori;m im rorirrrn S!'rrifr 6U 1>trbrtirrn. '-!6 brgGllll bc19't 
bmir6 cm 1 8. '.Dt)tmbn: 1 8 1 3 tln C!lrnrral. C!lou'Otrntrnrnr6. ~lau' brffrn nabm Q}tflimmuns 

bJ6 <pcrmr "'" No. so au6fi1prlicbtr a113ri9r. Um bit nrum1 (l}nttral • <!louotmrmrnl6 • !llrr• 
orbnungrn nicf)q 5u f•pr 1u 'Otrfpa1i9rn, unb borl) aud) fi11111 lid)r bi6\Jtr irfc!Jirnrne offüieUr !atfcnn!• 

mad)ungcn In bitfrm <.alcrrr in rm lcidJr JU t'ibrrfrpmbr6 C!lanbr 1u 'Ominigrn, \lirlt man r6 fin 
ba5 birn!idnlr, mir No. 9. br6 C!louocrnemrnr& · Q>la1rr6 bir S;>erau6gabr brlf tlbtn cnbufcngm, 
in bm fo balb al& moglicb nadn11litfm1brn <Srucfrn llon No. 1 bi6 mir 8 ahn , bit fnieern, brt 

itip1iger ,3eirun~ infrrirt grrorfrnrn, (!}meral • (l}~u orrnrrnmr6 • IDrrorbuungm unb fonfl igm tpubüo 

canba 1u fammrln, roir fidJ bmir6 in No. 9 bir 9\rbafrron roeirrr barubrr (>et llmlt(>rnm lalfm. 

'!6 rrfdirinr beptr j P~r tir rrflr ffiummer birfrr nad11ulirftrnbm lbrucfr, rorl~ 'Oon ,3rit 1u 

Btir ringrfcbobm rotrbrn follrn. '.Damir )tbocfi brr '21nfcng be6 Q}latrr6 burd) bclfribr Datum 

br1ticbnr1 rot'fbr, roo tefTrn nflr6 6ri1cf In brr '!per trfcf)1rn, rrpalrrn au~ famtli~e na~dirfera 

tRummrrn bm '..Daum1 br6 1 8. '.Dricmbrr6 18 1 3. 

~ic ~cbahion bcß C!Jmm1f ' (!;oubcrnenunt6. S8'4tttf. 

~utilicanbum, bic ~nortinung bei! oticrOm mcrroalttmgr! , ~pmmtcnt6 unt 
bn ~nctal ' eou1>crnrnr6 tirtrcffcnt>. 

')lnlliclrr In bcr ~<ip1i1cr ~druus 9lr. 20;. '.Dicunag6 brn l~. ocr*t 1&11. 

l:>lr (>o~rn 'Dtrbunbrrrn ID7cld)rr roolltR, flrr6 ringrbrnt i~rre tr{>abmrn unb frflrn 

'.&rfa\ni , l)curfd)IAAb 'Oon frintm bi6~1ri9rn ':)ocfir 4u btfrr9rn, bl1 .R'räftr btr 'Oon i~rrn firs• 

rti~ 'l(rmttn erobrrtrn !clnber !U frinrm anbern / al6 birf1m .3rortfr brnu~rn, mit rorld)rm bir 

~tr6tn 11lln ~tf~ rlA'Oerflonbrn finb. 
~ie ~n 1u Nm '!nbr für bir \Urrroaltuns ber rro&mm 1anbrr in ber lj)rrfon bre untrr1rlif>. 

netrn 6taanminiflrr6 unb !Jiilrrr6 bte ~o~en 'Unbrrc6• 0rbtn6 ;lrrQ~rrrn 'OOm 6rrin ein 
obrrfl t6 lllrr roa lt u ng 6 • '.Drp a rt r m rn r angrorbnrr, belfrn Qlrflimmung unb Q}rflrtbm 

ff f~n lllitb 1 bic i,>iitf,qurUen brr lltrfd)iibtnrn filnbtr 4u brm angrsrbrnrn mili1nrifd) • poluifd)rn 

ön>r<fr bll benu6rn. :Orn fanbfm rorrOtn 0r n er o (, C!l o u 'O u n r ur 6 'Oor9rf1~r rorrbrn, al6 bir 

~flr ~~ unb bcr <.Uminigu"sspunfl aller ro7ifirar• unb <!i'Dil · '2!bm ini~rar ion. 'non brn 

~inroo~ rotrb 'lreur unb frflr 'l!n~iinglid)trir an Jrntll rr~abtArn ,3l'Old rnoarttf, b1m fiel) blr 

~rtfmn bi6~rr fd)on anfd)lofirn, unb flrmger (l}r~orfom 9rgrn bi1 'OCm ob r r j} r n lll er lll a l 1 u n g G• 

Drparrrmrnt unb bm1 (!}rn rr a l •(!}o 11 '01r11rur 1u rreffmbtn 11norbuungrn. 'J1ir ~i1 bi6 

~rrigm ~r~orbrn brr trobrrrm fanbrr ifi bi rfre bopp1!re <p ~irl) t . E:ir rorrbrn burcf) ri11 m ipnrn 

b1fo11brre 'Oor3ulrgcnbrn !Xr1>tr6 biefrn (l}r~orfam angrlQbrn , obrr aus i\)r cm 't'1111flurr?älmiffr 

au6fd/cibrn, unb fid} bcburcf) fur C!:lrgntr b1r gurm unb grmf)rrn 6cd)r rr!larrn mi'11fcn. 

1dp~ig, brn 2 3. Ocrobrr 1 8 • 3. 

O&crOcr! mml)altu119d , ~cpnr rcmmt. ~. 'Jrq>~m 1.1om e1~i11 . 

General -Gouvernements-Blatt für Sach cn 18. Dezember 1813 
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583. Hardenberg an Stein Frankfurt a/M., 18. Dezember 1813 
PrGS tA, jetzt DZA ll Merseburg, Rep . 114. VJI . 4: Ausferti guug (Sdireibcrhnu<l) , Ve rm erk Stcius: H. Eid1-
ho rn. Raudvcrrüguug Stcins l. 

B efehl des Kö1ti.gs v. Preußen, d em nodi iri russisdier Gefangensdwft b efindl i.die1t 
eh em. w estfälisdien Brigadegen eral v. B orstell2 di e Aufst.ellung der Trupp en im 
Herzogtum. Berg zu übert.ragen3• 

584·. Bülow an Ste in Bommel, 18. Dezember 1813 
P rGStA, jetzt DZA 11 Merseburg, Rep. 114. II. 4: Ausfertigung (Sdireiberhuntl), gcz. Dü low. Verm erk 
S te ins : Eid1horn. 

B clclugt die Liissiglcei.t d er R egierung Lippe-Detm.old u.nter d em Ei11f/.uß d er Für­
stin. Erbittet die Anwendung „krüftiger Maßregeln". 

585. Ste in an Gruner Frankfurt, 18. Dezember 1813 
PrGStA, je tzt DZA II Merseburg, Rep. 114. VII. 4: Konzept (Spiegel), gez. Stei u, mit eigenbün<ligeu Kor· 
rekturcu, Ab gaugs"crwerk: eodem. 

Betr. Kolcarden wul Dien steid d es bergi.sch e11 Militärs. 

586. Stein an Hardenberg Karlsruhe, 19. Dezember 1813 
PrGStA, j etzt DZA 11 Me reehurg, Rep . 74. 0. b. No. 17: Auderti gun g (cigc uhiindig), gcz:. S tein; Ve ru1e rk 
Hor<lenh crgs: B eruht nur eid1. 

. V erwendrwg des Korps v . Kleist . 

Des Kaisers Alexander Majes tät haben sich den 16. m. c. gegen mich zu er­
klären geruht, wie sie vollkommen zufrieden seien, daß das Kleis tsch e 
Korps nach Holland marschiere, von dem säd1sisch en bei Erfurt abgelöst 
werde und daß dieses nach vollendeter Belagerung von Erfurt statt des 
K leistsch en Korps die B lüch ersch e Armee treffe. 

1 Dem Obrist Gra f Wilh elm v. Ncssel rode wird dus Hu surenregiment, so e r gchah t hat , 
ttidtl e11lzoge11 werden können. 
2 Karl IJeinridi Ludwig v. Bor s t e l l (1773-1844), w ar zuniidist im Bliidiersd ien Korps 
a11 ges tellt, 1810 Brigadier des bnmdenburgisdieri Kavallerieregiments, erhielt 1811 das 
Kommando über die pommersd i.c Kavallerie u.nd Infanterie und m.u.ßt e als soldier die 
Fcsuwg Kolberg sid1em. Sei1t pllt.riotisdier Eifer v eranlaßte ihn zn eige11m.iiditigem Vor­
geh en. So lmüpf t.e er V erhandlunger1 mit Gneisen.an, Münster u. a. <lll , um dadurdi U11t.er­
stüt.z1111.g für Kolberg zn gewinnen. Diese eigene Initiative wurde dadurdi besdinitte11 , 
daß er l' ordc und Bii.low unterst.ellt. wnrde. 1816 wurde er lcom11w11dierender General in 
Ostpreußen , 1825 Gerierallcommandenr in K oble11z; 111.it. dem Sdiwarzen Adler-Orden 
cmsgezeidmet, trat er 1840 als Mitglied in den Berli11 er Staatsrat ein. 
3 In dem Antwortsdireiben an /-Jarde 11b erg vom 1. Jan. 1814, ebd., 11wdit St.ein darauf 
aufmerlcsam, daß dem Obersten Grn f v. Nesselrode als dem. f rii.h eren K om.ma11dante11 
des Husarenregiments im Gh gt. Berg das Vorr edit auf das Kom.marulo in bezug cwf das 
nen zu errid1te11de Kavallerieregiment vor d em General v . Borstcll zulcomme. Damit 
erlclärt sidi Harcle11berg am 9. Jan. 1814 einverstcmden ( ebd.) und stellt eine angem esse­
ne Anstellung für Borstell in Aussid1r. . 
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Sr. Kaiser!. Majes tät Befehl, daß der Fürst v. Wolkonsky die nötigen Befehle 
solle abgeh en lassen, sobald als Ew. Exz. angelangt und die Versicherung 
zu geben imstande seien, wie des Königs von Preußen Majestät mit dieser 
Verwendung des Kleis tschen Korps zufrieden seien - die Antwort Ew. 
Exz. habe ich ve1·geblich erwartet und lasse dieses Sd1l'eiben zurück , um Sie 
von der Lage der Sach e zu benachrichtigen. 
Der Großherzog von Baden wünscht nad1 der Anlage 28 Piecen aus den 
eroberten Kanonen in Leipzig und Dresden, um seine Bewaffnung, die er 
mit vielem Eifer betreibt, zu vollenden. - Des Kaisers Majes tät ist jede 
Hilfe und Unterstützung, die man den Anstalten eines mit ihm verwandten 
Hauses gibt, angenehm, ich ersuche daher Ew. Exz„ die königliche Geneh­
migung zu bewirken1• 

1 Am gleidten Tag sdirieb St.ei11 an Repnin über die allgemeine Bewaffmmg; die Front 
e1itlang des Rheins rufe :um Ei11sat:; aller Kräfte von Larulwe!tr und Landsturm auf. 
Fra gt 11adt de11 gef a11ge11en sädts. Offiziere11, hii11digt Reise 11ach Freiburg an (U11iv„Bibl. 
Basel, Nadtlaß Merian-Fallcadt, Polit. Dresden / . b 9, Eigenhändige Briefe des Reidis· 
freiherm von S tein). 

587. Gruner an Stein Düsseldorf, 8./20. Dezember 1813 
PrCStA , je tz t D ZA 11 McracLurg, Rep. 114. VII. 4 : Aus f e rti gung (Sd1reilJerhund), gcz. Cruner. 
Druck: Alte Ausgnbe I V S. 494 (Rcgc81) . 

Bcridit über die Aushebungen im Großh er:ogtum Berg. Rasdter Fortgang der Re­
kmtierungen. Das verlangte Kontingent (rimd 7000 Mmm) werde wahrsdteinlid1 
üucrsdirit.ten w erden, da es infolge der sdwrfen A ushebungsgrundsät:e Grimer.< 
ur1d der :ahlreid1en M eldu11gen von Freiwilligen ( 1000 Mmm) allei11 aus dem 
A lLbergisdten sidt relcrutiere11 lasse und das ehemalige Mü11 st.ersche Gebiet nod1 
außerdem 4000 Ma11ri :;u stellen habe. 

588. Repnin an Stein Dresden, 9./21. Dezember 1813 
PrGS tA, je ttt DZA 11 Meneburg, Rep. 114. Vill. Sp ec. 33: Ausfe rtigung (Sdueibe rhand), gez. Ropuiu; 
Eiugang11v crm crk S teins: H. v . Fri ese; Vcnn erk Eic:L ho rns: zu den Akt en, tl n nur einem besonJoreu 
(Sdarcibcu] die nö tigeu V e diiguugcu erga ngen s ind . Lnugrea 1 d en 30. Jnnuar 1814. 
Druck: Alt e Ausgn~e IV S. 495 (Hegest) . 

Leimt die Vb errwl1111e der ihm in Steins Sdtreibe11 vom 1. Dezember angetragenen 
V ertretung der Z entralverwaltung bei den sädisisd1e11 Her:ogtümerri ab, da er mit 
den ihm aus der V erwaltung Sad1sens erwadisenden Au fgauen ge1tu.g ::u l.lut habe1• 

1 lr1zwisd1en war der Baron von Riedesel : u.111 V ertreter des Zen trnldepart em ents für 
Thüringen bestellt worden (s.o. Nr. 552) , er sollte aber der Kontrolle und Oberleitu11g 
Repnins 1utterworfe11 sein , dodt war er sid1 l1i11sichtlidt sein er Stellung zu Sdtwarzlmrg· 
Rudolslllclt uncl Sondershausen du.rdwr.is im nnlclaren, wie sei.n Brief an S tein vom 20. 
De::. 1813 aus W eimar zeigt (ebd. Rep. 114. V J/. 10) . fo sein em Sd1reibe11 vom 25. De· 
::ember 1813 leimte Rep11i11 aud1 die Oberleitung iiuer Tlriiri11ge11 ab und sdtlitg v or, die 
Auf sidit iiber die vo11 seinem Generalgouvernem ent getrennten sädisisd1en Gebiete aus­
sdiließlidi Riedescl z1t übertragen und diesen direlct Stein zu 1u1.1.erstellen. Diesem An· 
trag entspradt Stei11 durd1 seine V erfügung an Riedesel vom 12. Jan uar 1814, durd~ 
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589. Ste in an Frau vom Ste in 
S1ei11-A.: Aus f e rti gu ng (eigenh ii udig). 
Tcil<lruck: Alt e Ausgab e IV S. 495 r. 

Freiburg, 21. Dezember 1813 

Der Aufe11thalt mit dem Zaren i11 Karlsruhe. Vorsd1Lc1g einer Reise 1wd1 der 
Sd1wei= im näd1.st eri Jahr. Alopaeu.s. Eirunarsdi der V erbünclet e11. in d ie Sdu.vei=. 

J e vous ecris de Fribourg, ma chere am ie, ou je suis arrive hie r au soir 
apres avoir quitte Carlsruhe Je 19 d. c. Mon sejour dans cette derniere ville 
m 'a procure l'avantage de voir Madame la Margrave, belle-mer e de l'Em­
p ereur, les R eines de Suede e t J e Bavic re, le Grand Duc. - L 'Emper eur 
jouissait du bonheur <le se voir en famill e dans toute sa pl cnitu<le, il 
etait d' un calme, d 'un bonheur interieur, mit e ine r E infachheit, einem Aus­
druck von E hrfun:ht gegen seine Schwi egermutter, von Gutmütigkeit gegen 
seine i.ibrigen Verwandten, der en Anbli d< höchst e rfre ul id1 war. Nous l'a t­
tendons ce so ir, au plus tard demain ici. 
En traversa nt ce beau pays depuis Francfort par Heide lberg jnsqu ' ici, 
j'ai bien d csi re de vous y voir, et j'ai form e Je projet que je vous propose, 
de faire l'annee prodiaine une tournee en Su isse; vous poutTiez prendre 
par Mun id1, voir !es objets les plus intere ants, sur Schaffhau en e tc. et 
faire le voyage commodement en deux voitures, je me flaue que les cvene­
m ents e t m es rapports, qui en dependent, m e pe rme ttront a lors de vous 
accompagner, quoique je craigne que pour !es Berg-Reisen j e ne vous serai 
point d' un bien grand secour - en tout cas, id1 werde das Erre id1b:ire ge­
nießen und mit T eilnahm e tlie Erzählungen des jüngeren T eils der R eise­
gese llschaft anhören. 
L'Ernpereur es t encore a Carlsrnhe, e t nous l'atten<lons pour aujourdhui ou 
demain, le Roi de Prusse i.t Francfort, l'Emper eur d 'Autrich e ici - Ja 
re union des trois souverains aura lieu dans p eu, quoique je ne sa is point 
trop comment Fribourg pourra conten ir tant de p ersonnes - l'endroit est 
pe tit rnais joli, les e nvirons tres beaux. 
Alopaeus est arrive i.t Francfort, i.t force d' importunite il s'es t fair appeler 
au quartier general, p eut-e tre qu'on lui trouvera que lque commission [ .. )L. 
II a peu <l ' amis, e t deux qui pourraient lui e tre utiles sont tres eloigncs d' en 
avoir la vo lonte. 
Je De VOU S envoie point )es proeJamationS faites a l'entrce des armees en 

wcld1e Riedescl =u.m. Agenten des Zen.trnlverwalt1111.gsdepart em e111 s bei den sädisisch en 
H er=ogtiim.erri u11cl bei den Fürsten vo 11. Sduvar=bu.rg·Rudols t.adt und Reuß enwn11t 
wurde ( Rep. 114. VIII. Spec. 33). Eine äh11lich e Stellung erhielt der Baron v o1i Trosdt· 
/ce für A11 /rnlt. Die A lctc11 darüb er in R e p. 114. V ill . Spec. 27. Vol. 1. 2. 1t11d S pec. 33. 
1 S eit de"' H erbst b esta nd lrei11e V erbi11d1111 g m ehr =wisch en der Ze11tralverwal11111 g u11d 
den Herzögen ·von Medclenburg, bei den en David Alopaeus sie vertret en haue. Dieser saß 
besdiü/tignngslos i11 Berlin 11.11cl beklagt e sid1. in ein em Sdtreibe11 vom 22. Dezember 
clariibcr, duß er /r ein neu es Gcnerolgo1iven1 e111.ent erhalt en hutt c. S tein vcrs11d1t e i/111 =n 
besänftigen und übertrug ihm bald darauf das G eneralgouver11e111.ent von Lothringen (s . 
oben Nr. 70). 
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Suisse2, vous !es trouver ez dans !es gaze ttes. Nous voila au dcnouement de 
Celle grande catastrophe, puisse-t-il repondre au succes que la Prov ide nce 
nous a accorde jusqu'ici. Les proclamations sont ecrites dans un style noble 
e t simple, el les pa rl ent le langage de la v erite. [ . .. ] 

590. Stein an Me tte rnich F reiburg, 21. Dezember 1813 
liuu s·, Ho f- uncJ Sta<iten rdtiv Wic 11, Stan ts-Kim z lci, 'WiirzLu rg, F 5: Ausferti gung (S d1r cilicrh11 11tl) 1 i;cz. Ste iu . 

Soll den. Großh erzog vo11 Wiir:::burg veranlassen , <m der unter de11 d eutsdte11 Für­
st.<'11 :::n sd1lie ßende11 Verei11ig1.w g zwedcs Besd1.aff1111 g der Kriegslcosten teilzn11eh­
rner1. 

591. Ste in an F ürs ten R euß zu Greiz Freiburg, 22. Dezembe r [1813] 
PrCStA, je tz t D ZA II Mersclrn rg, R c p. 114 . VII I. S11ec. G: Ko nz e pt (Eidil1oru) 1 gez. S te in , Al1 g,rngs­
vcrmcrk: 23. 

/3edenlce11 bei der Beset:::ung d er Poli :::eipriifelctur von Fronlcfurt mit v . T u 1111 .. 
Em.pfehlw1 g d es Barons v. Otterstädt fiir diese Tätigk eit .. 

Die Sicherh eit de r verbünde ten Armeen und die Beobad1tnng und Rich­
tung der öffentlid1Cn Meinung im si.idlid1en Deutsd1land ford ert es dr in­
gend, daß die Verwa ltung der höh eren Polize i in der Stadt Frankfurt, we l­
die durdi ihre Lage für beiderlei Rücksichten so h öd1st wichtig ist, e inen 
höd1st zuverlässigen, der Sache der verbünde ten Miich te völlig ergebene11 
und gewandten Mann anvertraut werde. Hätte der Polizeipräfekt v. Tann 
aud1 nichts wide r s id1 als daß ihn der eh emalige, ganz von den Ins inua­
tionen der französisch en R egie rung geleite te Großherzog zu ein er Ze it auf 
seinen Pos ten beru fen hat, wo es de r französisd1en R egierung besonders 
darum zu tun war, durch polizeilidie Aufsicht die öffent:lid1e Stimmung für 
ihr Interesse zu bewahren , und in ihrem Sinne überall einzuwirken, so 
müßte ihn sd10n dies Vertrauen der früheren R egierung allein des Vertrau­
ens der je tzigen völlig unwiirdig mach en. E s 1 ommt dah er darauf an, die 
h öhe re Polizeive rwaltung sd1leunigs t in andere Hände zu bringen, wie idi 
mi ch sd1on e inmal gegen Ew. Hod1fürstl. Gnaden Vorgänger im Gen eral­
gouvernement Frankfurt geäußert habe. 
Von allen Seiten wird mir der Baron v. Otter städt 1 als e in soldier Mann 

2 Die V erbiinde ten lrntt.e11 sich aus strategisd1.e n Erivägunge 11 da :::u entschlossen , an S telle 
ei11es direlct.en Vorst.oßes iiber d en Rhein nach Paris d en Umweg iiber das Plateau von 
f, u11gres durdi die Sdiwei::: ::: u m.adrnn. Sdtwarzenberg erließ am 20 . De:;cmber beim Ein· 
mursdi eine Prolclarnation, in w eldter den Sdu.veizen i m.öglidiste Sdio111tng des Landes 
und di e N id1 t einrnisdw.ng in ihre in11 er polit isdten V erhält11 isse vers prodien w nrcle, wäh­
rend eine von Gentz verfaßte und am 21. Dezember erlassen e „Erklänmg" im. \Vid er­
sprudi da:::u die Unt.erstützung der B en ier Aristolcraten durch Österreich a11/cü.11digte. 

1 Friedridi von 0 t t e r s t ä d t (1769-1850), urspr. preuß. Offizier , s tarlc un ter dem 
Einfluß von Vam hagen von Ense. U11t er dem Eindrudc fr z. Ideen 1whm er seinen Ab-
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empfohlen, welcher durch seine entschiedene Anhänglid1keit an <lie Sach e 
der hohen verbünde ten Miidite und durch Gewandtheit und Lebenserfah­
rung zu der Stelle vorziiglid1 geeigne t sei. Insbesondere ist mir derselbe 
von dem Kronp r inzen von Württemberg als ein soldier empfohlen wor­
den 2• 

Ew. Hochfürstl. Gnaden werden mit mir von der Notwendigkeit e ine r 
sd1leunigen Änderung in der höheren Polizeiverwaltung der Stadt Frank­
furt überzeugt sein und deswegen hielt idi es für notwendig, Ew. Hod1-
fürstl. Gnaden auf e inen tiid1tigen Mann, der gleidi eintre ten kann, auf­
merksam zu mad1en. 
Von der getroffenen Entsdlließung Ew. Hodlfürstl. Gnaden wünschte id1 
sobald als möglidl unterrid1tet zu werden . 

592. Gruuer an Stein Düsseldorf, 10./22. Dezember 1813 
PrGStA, je tzt DZA ll Merseburg, Rep. 114. VJI . 4: Auole rtiguug (eigenh ii ndig); Verme rk St ei ns: TI . Eid1· 
horn. 
Druck: Alte Auog11 Lc IV S. 499 (Hegeot). 

Die militärisdie Lage am Niederrhei11 . Fortgang der L<wdesbe1.vaß1m11gt. 

593. Repnin an Stein Dresden, 22. Dezember 1813 
PrGStA, jetzt DZA II McrseLurg, Hc p. 114. VJll. S11cc. 27. Vol. 2: Aus fe rt igung (Sdireil1c rhu11d) , gez. 
Hepuiu.' 

Lebeu.smittelrnau.gel beim Belagerzmgslcorps vor Torgu1t. Entblöß1t11g des Landes 
vo11 allen Na turalien 1tnd Geldmitt.cln. Sd1.leunigst e Hilfe erforderlich. 

594. Stein an Stewar t Freiburg, 23. Dezember [1813] 
PrGStA, j etzt DZA II Merseburg, Rep. 114. VII. 1: Ko nze pt (Eid1horu), gez. Stei n; Korrekture n von d er 
H and S tei n s. Absd1rift fiir Miins l er: Freiburg, 26. Dez. 1813; weit ere Absd 1rift eu au Golovkin u11tl Vcrgcs 
wegen tl c r LnntleshawnITnun g in WUrttemharg und Iloycrn (25. D ez.). , 
Drude: Lchcusbilder ous de n Bch c iuu gskri cgen 1: Grar v. Mii11s1cr, Dd. II S. 102 IT .; P ertz, Stei n ITI 
S. 491 lf. ; clound1 Alt e Ausgabe IV S. 502i Kleine Ausgahc Nr. 116 ( Auszug). Hi e r nnd 1 t.lem Konzept. 

Denlcsd1rif t iiber die allgemeine Landesbewaffnung in Deu.t.sdilan.d. V erpflidttimg 
flcwnovers ( mut. 11wt . der m1derer1 S taaten) , zu den Kriegslasten 11ad1 Maßgabe 

sd1ied und ging 11ad1 Paris {1801). Dann löste er sid1 aber m ehr und mehr von Fran/c. 
reich, stellte sid1 1813 begeistert in den Dienst der nationalen. Erh ebung 1tnd erhielt von 
St.ein eine A nstellung in der Zentralverwaltung im Departem e11t Gruners. - Von hier 
aus lwm er auf den 1Viener Kongreß, genoß dort das V ertrauen des Königs und des Kron· 
prirt.zen von 1Viirttemberg. Auf V erm.i tt.lw1g Varnhagens wurde er Gesandter i11 Darm· 
staclt und Wiesbaden (1816), später m1d1 V ertreter Preußens in der Sduveiz und in Karls· 
ruh e. 
! Sdirb. des Kronprinzen an Stein aus Stuttgart, 17. Dez. 1813 ( ebd.); zustimmende Ant· 
wort Steins o. 0. [22. Dez. 1813/ ( ebd.}; Sd1reiben Steins in gleid1.em Sinne wie vorste· 
hend a11 I1 iigel aus Freiburg, 22. Dez. 1813 ( ebd.; Abgangsverm.erlc: 23.). 

t Vgl. dazu das Sd1reiben Grimers vorn 12./24. Dezember 1813 ( ebd.). 
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der arideren Ridttlinien für alle deutsdien Gebiet e beizutragen. Organisation von 
La11divehr und Landsturm. Generalhommissar der dc1itsd1e11 Beivaff11.ungsc111 gelc· 
genlieitcn Rülile von Lilienstcrn. 

Die Hannoversch en Laude gehören zwar nach der Konvention vom 21. Ok­
tober d. J. nicht zu denjenigen deutsch en Territorien, für weld1e ein ober­
s tes Verwaltungsdepartem ent angeordnet worden und von welch en die 
Ausflihrnn g de r für die allgemeine deut eh e Landesbewaffnung übere in­
gekommenen Maßregeln kraft de1· geschlossenen Akzess ionsverträge als 
Verbindlid1 keit gefordert werden kann. Was aber anderen deutschen Staa­
ten die Verbindlid1keit de r Verträge zur PAicht mad1t, das ford ert nls frei­
willigen Beschluß von den hannoversch en Landen gle ich dringend das In­
teresse a ller Verbündeten, also aud1 Sr. Großbritannisd1en Majes tät, des 
Kurfürsten von Hannover, von dem gedeihlid1en Fortgang und der Aus­
fiihrun g der deutschen Landesb ewaffnung, welche nur durch Übereinstim­
mung der einzelnen deutschen T erritorien in den H auptgrundsätzen er­
re id1L werden kann. 
Folgendes sind die a llgemeinen Grundsätze, nad1 welch en be i der Bildung 
der allgemeinen Landesbewaffnung verfahren worden : 

1. Di e aktive Streitmasse wird nach der gedruckten Anlage in der Form 
von Freiwilligen, Landwehr unrl sLeh en<len Truppen zu sammengehracht, 
weil nad1 allen gem achten Erfahrungen diese Form der Aufstellung dem 
Enthusiasmus des Volkes den freiesten Spielraum zu einer schnellen und 
vollständigen Entwicklung und AusriisLung de r Na tionalstreitkraft ge­
währt. 

2. Die K orps, in welch e nad1 § 10 der Anlage rli e einzelnen deutsch en Kon­
tingente zusammen stoßen sollen, s ind auf 8 bes timmt. 

3. Von diesen wird das 2. K orp 
a) aus den hannoverschen, 
b) aus den braunschweigisch en Truppen und au den Kontingenten 
c) von Oldenburg, 
d) [von] Mecklenhurg-Schwerin , 
e) den Hanses tiidten 
formi ert. Die Bes timmung der Kontingente für Hannover und Braun­
schweig, sowie die Ernennung des Korpskommandanten ist Sr. K önig!. 
H oh eit dem Prinzregenten von England überlassen und sche inen 2 Pro­
zent der Bevölkerung ein passender Ma ßstab. 

4. Über die Einrid1tung des Landsturms wird ein eigenes Regulativ ausge­
arbeite t und mitgeteilt werden 1• Vorläufig sind fol gende Anordnungen be­
liebt: 
a) die Leitung de r Organisation im ganzen wird in einem obersten Auf­
seh er zentralisiert. Diese obers te Behörde macht die allgemeine Einteilung 

1 Ein soldies Regulativ hat Stein vergebens angestrebt. S. 1t11ten Nr. 906 u. 993. 
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de r Hauptla nds turms-Bezirke, wä hlt die Haupt- und Unte r-Bezirksbe fehls­
haber aus den Eingeborenen der deutschen Länder und schlägt sie cle11 
deutschen Souve ränen zur Bes tätigung vor. 

L) Bei der spezie llen Organisation des Landsturms in jedem deutsch en 
Laude konkurrieren 

1. die überall besteh enden Landesbehörden, welche <las Inte resse der Re­
gierung wahrnehmen, 

2. eigene, unte r dem Namen von Schutzdep utationen zu bes te llende Land­
sturmbehörden , zu deren Mitgliedern höchst zuverlässige und patriotisd1 
gesinnte Männer von dem Volk gewäh lt we rden. Di ese Sdrntzdeputat ionen 
beraten und bringen zur Ausführung alles, was zum Gedeihen des Land­
sturms in gesetzlicher Ordnung gere id1en kann. 

c) Der Westen von D eutsd dand zwischen Rhe in, Inn und Elbe a ls das 
ganze für den Landsturm e inzuteil ende Land ze rfällt 

1. für den Oberrhe in, 
2. für den Mittelrhe in, 
3. für den Niedenhe in 
in Hauptlandsturmbezirl e, we ld1e durch de n L auf der Gebirge, F liisse und 
Haupts traßen abgegrenzt werden. Die Hauptbezirke für den Niederrhe in 
zwisd1en der Sieg und Eder und Nordsee sind 

a) das Land zwischen der Sieg, dem Rh ein, de r Ruh r, de r D ieme!, Eder 
und W eser, 
b) das Land zwischen de r Ruhr, dem Rh e in und der Lippe, 

c) das Land zwisch en der Di eme!., der Weser, der Oberems, der Straße von 
Minden nach Osnabrück und Rheine, 

d) zwisch en der Lippe, <l ern Rhe in, der Yssel, der Vechtc und der Obe r­
ems, 
e) zwisch en der Vechtc, de r Ems, der Zuider- und Nordsee, 

f) zwischen der Ems und Weser, südlich bis an <li e Straße von Minden nad1 
Osnabrüd(, 
g) zwischen der Weser, Le in e, 'Vippe r, Unstrut nnd W erra , 

h) der Harz und das Land zwischen Leine, Wipper , Unstrut, Saale und 
Bode, 
i) das Land nördlid1 vom Harz zwisd1en de1· Leine, Weser und E lbe. 

5. Damit die Zusammen se tzung d er e inzelnen Kontingente in die bestimm­
ten Korps zweckmäßig geschieht und die le tzteren sd1 leunigs t aktiviert 
werden , haben die hohen verbünde ten Mäd1te Rußland, Österreich und 
Preußen den königl.-preußisd1en Oberstleutnant Riih le von Lilienstc rn 
zum General! ommissar für die deutsdlCn Landesbewaffnungs-Angelcgen­
heiten unter me iner Oberaufsicht ernannt. Demselben is t aud1 die a llge­
meine Organisation des Landsturms unter me iner Leitung in a ll en deul-
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sehen Ländern anverlraut wonlen. Zur Erhaltung von E inh eit und Nach­
druck ist es nölig zu bewirken, <laß die h öchs te Landesregie rung in Bayern 
(Württemberg) und Hannover durch einen besonders zu bes tellenden Be­
vollmächtig ten sowohl für die hannoverschen a ls braunschweigischen 
Lande mit dem genannten Obers tl eutnant Rüh le von Liliensle rn für di e 
Ausführung jede r Art von Landesbewaffnung nach e inem zusamm enstim­
menden Plan für alle deutsch en Lande sich in näh eren Ve rkehr selze. 
Der Obers tleutnant Rühle von Lili enste rn , welch er in Frankfurt a. M. sich 
auflüilt, is t bereits von dieser Einle itung unterrichtet2• 

595. Stein an Berckhe im1 Freiburg, 24. Dezember 1813 
PrCStA , jetz t DZA 11 Mcrschurg, Hcp. ll 1k V II . 3: Konzep t (Eidd1or11) 1 g:t>z. Stc i11 1 Al1gn 11 gs"c nucrk: 25.; 
Gcucrn lluu<lcsurd1iv Knrlsrul1c Aht. 52, Nnddnß ßcrckl1 cim Fsz. -1 Nr. '' : ALsd1rif1. 

Fordert die A blösu11 g der bish erigen Polizei- und Postdirekt oren durdi z1werliis­
sige 1wd aud1. der österreid1isch en Regie rung ge11 e/11ne Miinner. 

596. Li.i tzow an Stein Bo rgs tede, 24. Dezember 1813 
PrCStA, jetzt DZ A II :Mcrschurg, He p. 114. VII. 1 : A11sfcrti g1111 g (Sc~1 rcilH:rl111 11t.I ). gez. l.. ii tzow, Vermerk 
Ste i11s : II. Eid1horuj fin11dh cmerku 11g Steins : Ei ne U11 tc rs tiitz11 11g ist keine gii11z lid1 c Bek leiJung. 

Tud1.e u.11d Sdwh e ::ur 'J'r11ppe1tbekleidung si11d vo11 Delius 1111r cm/ G rnnd einer 
ausdrüdclid1e11 Ver/ iigu.ng erhältlidi. 

Ew. Exz. haben im Verfo lg der Äuße rung des Generalleulnanls Grafen 
v. Wallmoden wegen der Bekleidung meines untcrhabenden K orps e in e 
Anweisung auf die Stadt Breme n zu e rteil en die Gnade gehabt, mir im 
vorigen Monat zu sdueiben, daß id1 nur an den preußischen Konsul zu 
Bremen midi wenden dürfte. Id1 habe nun in der Vorausse tzung, daß 
Ew. Exz. gle id1zeitig an den erwähnte n Konsu l verfügt und ihn aufge­
fordert hätten, die Kaufmannsdiaft zu e ine r Anstrengung fi.ir den erwähn­
ten Zwedc zu disponieren - einen Kommissar nach Bremen geschidct. 
Dieser h at jedoch nid1ts ausrid1ten können, da an den Konsul nod1 keine 
Verfügung von Ew. Exz. gelangt war. Der Konsul ist e in sehr gefälliger, 
aber für kräftige Maßregeln nid1t geeigneter Mann ; er w ird daher, ohne 
von Ew. Exz. zu einer R equisition un te rrid1 te t zu sein, in der Angelegen­
heit nid1ts tun. Wir haben darauf gerechnet, für 1000 Mann Infante rie <las 
nötige Tud1 zur Bekleidung und Sdrnhe zu erha lten. Da Ew. Exz. di e 
Absid1L an den Tag ge leg t haben, das Korps zu unte rs tiitzen, so stell e id1 

~ Ergän::end hierzu wurde am 24. De::. 1813 durdi eilt Pu.b/ilrnndum des Gou.vernem.ents­
rates ver fü gt , daß die Gewehrfabrilcen, Gieß ere ien 1wd Pulvermiihle1t in Deutsd1.land nur 

rwdi fiir den Armeebedarf arbeiten sollen (Univ .-Bibl. Basel , Nadilaß Merian-Fal/rncli. 
Polit. Dresden II c 4. Allgemei11 es, Diversa.} 
1 Karl Chris toph vort B e r c /c h e im ( 1774-1849 ), badisdier lu11 e11mi11ister und B e­
vollm.äd1.tigter Bade11s beim Wiener Ko11 greß, V ert.reter realctiortiirer Gcda11 lre11. 
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Ihnen geho rsams t anheim, hochgen eigtes t den gedachten K onsul zu <ler 
oben erwähnten R equisition zu autorisieren. [ . . . ] 

597. Grune1· an Ste in Düsseldorf, 12./24. Dezember 1813 
PrGStA, je tz t DZA II Merseburg, He p. 114. VII. 4: Ausfe rtigung (eigenhündi g), Vermerk St ciuo: ]] , 
v . Eid1horu. V e rm erk E id.1horns: zu den Akte u, Fre iburg, <le n 31. D ezcuil1 cr. 

Zum Sdiu.t:. d es Lcmdes siTid aktive Truppen ei11getroffe11, die nadt Aufstellung des 
LatLdsturms durdt diese11 abgelöst werden solle1i, jedod1 lrnum vor d em 15. }a11uar. 
K oste11 der A usrüstung etwa zweieirtlwlb MillionetL Franlcen . 

598. Stein an Golovkin 1 Frankfurt, 25. Dezember 1813 
PrGSt A, j et zt DZA Tl Meroelrnrg, Hep. 114. VII . 1 : Konzept (eigenhändi g) . 
Drud<: Aho Auaguhe 1 V S. 499 r. 

Übermittlung d es Prom em oria iiber die Grundsätze der deutsdie11 La11desbcwaff· 
1m1Lg mit d er Bitte darauf hinzuwirlcen, daß die Aufstellung d er Landwehr u11d 
des La11dsturms ilL Württemberg damit in Einlcla11g gebradii werde. 

J'ai l'honneur de vous cornmuniquer, Monsieur, un rnemoire qui contient 
!es principes d 'aprcs [lesquels] les organisations militaires se forment en 
Allemagne2

, en vous priant cl'engager le gouvernement du pays de Wur­
temberg de les admettre et de !es appliquer apres s'e tre concerte avec moi 
sur le mode de l' application. 
L es forma tions des troupes de ligne wurtembergeoises e tant de ja effec­
tuees, il n e s'agira maintenant que de convenir sur Ja Landwehr ou 
une forme analogue e t sur Je Lands turm - e t je prie Votre Excellence 
de vouloir faire au gouvernement l' ouver ture afin qu'il aclmette les bases 
de ce plan cl' armement qui fournira de grands moyens de resistance 
a l' agression de l'ennemi3. 

599. Denkschrift Steins fi.ir Stadion Freiburg, 25. Deze,mber 1813 
PrGStA, je tzt DZA II Merseburg, Rc 11 . 114. JV. 1%: Kouzc1H (eigc uhünJig): Tinue-, Hof- und Stnnuur· 
d1i v \Vicu : A usferti gung (S chre ib erluud), gcz. S tein . 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 500 ff. ; Kleine Ausgabe Nr. 125. Uisto ri•che Ze itsdiri lt Bd . 80, S. 260 IT . {mit Er­
l iiute ruu gc n uml Litcraturn ugn hcn)i Teildruck~ Th imm c S. 114 f. 

Die V erträge mit de1i Rhei11bu11dstcwten als sd1werstes Hi11demis fiir die :ulcünf. 
1.ige gedeihlid1e Neuord1iu.ng Deutsdtlands. Grrrnd: üge einer Bumlesverfasszmg. 

1 l fo ssisd ter Gescmdt.er in Stuttgart. 
Das Prom em oria fiir S tewart iiber d ie Grrmdsiit:e der deutsd1e11 Lc11ul esbewa ff 11.u11 g vom 

23. Dezember 1813, s. oben Nr. 594. 
3 E11tspred te11des Schreibe11 a11 Ge11 eral V erges wegen der La11desbewaffnung in Bayern 
w1d aii S tewart uJegen der La11desb ewaffn1mg in Ha1wover, ebd.; dsgl. an Graf Mü nster. 
/11 allen diese11 Stcrntcn hatte die Zentralverwaltung und die Ge11erallw mmission für das 
Bewaff111rngswesen /ceine offizielle Handhabe :um EingreifelL. Stein versudtt.e deshalb, auf 
dem Weg gütlid1er V erha11dl1111.ge 1L eilLe Gleid1sdwltung dieser Länder mit den der Ge· 
nerallcommission u11terstellten Liindern zu erreidw 11, hatte jedodi lceinen Erfolg damit . 
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Zentralgewalt und Einzelstaaten . Sich erung der Grundred•te als Voraussetzung für 
alle ei11 zelstaatlidien Ver/asmngcn. Bildung von La11dstärulen. 

Die Anlage1 ward geschrieben, ehe man sich über den Zustand vo11 
Deutschland noch auf k eine Art ausgesprodlCn hatte, unterdessen er­
folgte aber der Abschluß eine1· Reihe von Trakta ten, die ohnbeclingt oder 
bedingt denen 36 Souveränen ihre Fortdauer versicherten. 
Erhie lt man hierdurch gleid1 von a 11 e n Streitkräfte und von m e hr e· 
r e n, mit Ausschluß von Bayern und Württemberg, mancherlei den Krieg 
erleid1lerncle Leistungen , so ents tanden clod1 aus der Ungewißheit, in der 
man Deutsd1lancl ließ über die Fortdauer eine r dem größten Teil seiner 
Bewohner verhaßten Zerstückelung, aus dem Unwillen gegen diese R e­
gierungen eine Abneigung gegen a lle T eilnahme an den Anstalten, so die 
Sad1e D eutschlands erforderte, und de r öffentliche Geist ward niederge­
drückt. 
Selbst die Regierungen der kleinen, längs dem Rhein gelegenen Staaten 
lähm te fortdauernd die Furdlt einer Riidckehr der französischen Heere, 
der Einfluß der in ihren Stellen gebliebenen Anhänger der Franzosen, und 
noch immer läßt der König von Württemberg keine Gelegenheit unbe­
nutz t, um seine gehässigen Gesinnungen gegen die Alliierten zu iiußern, 
ohnerad1tet der ohnverdient schonenden Art, womit sie ihn behan<lelten. 
Für alle tliese Fiirsten hat die Souveränität e inen hohen Wert, ist sie 
gleid1 durch das Blut ihrer Untertanen und durch ihre eigen e Nieder­
trächtigkeit erkauft worden, denn sie befri edigt ihre H errsd1sud1t, ihre 
Eitelkeit, ihre Genußliebe. 
In denen Traktaten mit den en Bundesfürsten wird der Vorsa tz ausge­
sprodlCn, die Souveräniüitsred1te zu besduänken, und es bleibt daher 
noch ein gesetzlidlCr Weg übrig, um für Deutschland eine Verfassung zu 
erhalten, die gegen das Ausland Kraft zum Widerstancl und im Innern 
Sicherheit des Leben s und des Eigentums versdrnfft - man ist also be­
red1tigt, sid1 mit [der] Lösung dieser A ufgabe zu b esd1äftigen. Nun wird 
dieses ersd1wert durch Bayern, dessen politische Fortdauer in seiner ge­
genwärtigen Form und dessen Abrundung durch den neues ten Allianz. 
Traktat verewigt worden ist. So lange Österre ich im Besitz eines großen 
politisd1en und militärischen Übergewichts sich befinde t, so wird es dieses 
auf Bayern ausüben, das durch Tirol und Vorarlberg von ihm umschlossen 
und bis nach Eger b egrenzt wird, im entgegengesetz ten Falle ble ibt aber 
Bayern immer geneigt, seinen mäd1tigcn Nachbarn zu beeinträd1tigen. 
Da man das Hindernis, weldlCs Bayern <lc r Einheit in Deutsd1land ent­
gegensetzt, ni cht beseitigen kann, so ble ib t nur nod1 eine Bundes-Verfas­
sung möglich, die die einzelnen Staaten zusammenhält und auf die Auf­
recht[er]haltung von solchen Institutionen in ihrem Innern wacht, weldlC 
Leben und Eigentum sichern. 
1 Fehlt. De11lcsd•rift über die Landesbewaffnun g? 
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Die wesentlichs te Bedingung des Bundes sind die Erblichke it des Ober­
hauptes, das ausschließende R echt zum Krieg und Frieden mit Zustim­
mung des Bundesra ts, Ernennung und Einrichtung des Ge ne ral-Komman­
dos, Aufsicht und B e e tzung der Gr enzfes tungen mit Bumles-Truppen. 
Die Gese tzgebung des Bundesrats würde ich beschäftigen mit al lgemein en 
Gegenständen der Verteidigung, der Verwilligung der zum Kri eg erforder­
lich en Leistungen, der Grenzzöll e, so zum Unterhalt der Reich sfes tungen 
bestimmt wären, der Münzen, de r allgemeinen Polizei gegen Fremde, de r 
Aufsicht auf die Aufrechterhaltung der Tenitoria lverfa sungen . 
Die Grundbedingungen der T erritorialverfassungen sind: 
1. Die Freiheit der P e rson der Untertanen, also eine h abeas corpu -Akte, 
fe1·11er 
das R echt, seinen Aufenthalt und seine Dienstverhältnisse innerhalb 
Deutschlands zu wiihl en ; 
2. die Sich erheit des Eigentums, also 
a) k eine Abgaben als solche, die für das Land auf denen ständischen Land­
tägen , fiir den Bund, das Deutsch e Reich auf den Reichstagen verwilligt 
worden sind, 
b) fe rn er keine w illkürli ch en Eingriffe in das Priva teigentum wede r des 
e inzelnen noch de r Kommuniüilen , als Städte und andere Korporation en. 
3. Sicherheit der E hre und des L ebens, die jedem Sta nde zusteh enden E h­
renrechte bleiben ungekr iinkt, übe r das Leben kann nur durch den ordent­
lichen Richter erkannt werden. 
Über die Erhaltung dieser Verfassungen wacht das Oberhaupt des Bundes 
und schützt die Unte rdriickten. 

600. Troschke an S tein Frankfurt/M. , 25. Dezembe r 1813 
PrGStA, jetzt DZA 11 Mc reelrn rg, Hc p. 114. 11. 2: A usferti gu ng (Sd1reiberlrn ml) , gcz. Trosd1ke, Einga ngs· 
''e rmcrk S tci1ui: 28. D ezembe r, Hantl\'crfü gu ug vou der llnuJ Stci11s. 

Meldet seine Abreise (s . oben Nr. 588 Anm. 1). Au.dienz beim König von Preußen . 
Bit.te l. run 1Veis1rnge111• 

601. Hiigel an Stein Franl furt, 25. Dezember 1813 
PrGS tA, je tzt DZA II Me rseburg, Hc p. 114. Vlll. Spcc. 7: Auslertiguu g. 

Trostlose Finan:;lnge des Großher:;ogwrns Fra111cfurt. Mi11i111 ale Barbest.ände. Gro­
ße V erpfl.id1tu11ge11 an rüdcsrär1digc11 Gehiilrem , Pe 11 sione11 nnd laufenden W ed1-
selu. Ein V berblidc über die Ei1wahmen und über den G esa111.1.st <1 tiis sei nod1 
11.id1.t :;11 erhalten. Klage über das renitent e V erlialt e11 ei11:;c l11 cr B ea111r e11. 

1 Rc1ndverfüg1t11 g Steins: D(cm] H(c rrn] v. Trosd1kc werden Ahsd1rift se iner lustruktio­
nen usw. zugesd1ickt und an gewiesen, nad1 Dessau zu gehen p (er] Ei l-S tafTetle, die er 
sonst wohl ford e rn möd1te. 
Ei11 entspr. Sd1reibcn. S teins (ebd) gil1g am 28. Dez. mit d er I11strulctio 11 ru1d dem ei­
ger1hä11dige11 Vermerlc Steins h crau.s: per Eils tafTe ttc sdtleuni gst zu besorgen! 
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602. Stülpnage11 an Ste in Itzehoe, 25. Dezember 1813 
PrGS tA , j e tzt DZA II Merseburg, lle p. 114. Vll. 13: Ausfer ti gung (SdJrei be rbnud), gez. Stülpungel. 

Zuhünftige Stellung der Russisd1-Deutsd ten Legion. 

1 Ferdinand Wilhelm v o11 S t. ü l p " a g e l (1781- 1839) s. Bd. 111Nr. 473, Anm.. 4. 

603. Bliicher an Stein Höd1s t, 26. Dezember 1813 
P rGS1A, j et zt DZA I I Merseburg ll c p. 114. VIII. Gcu . 3 : Aus fe rti gung (Sdireihe rbu nd), gcz. Dliid 1cr ; 
V cn ncrk Ste in s: 11. v. Spiege l. ' 
Druck : A lt e Ausgnbc 1 V S. 504. 

Er/olgrci.dic T iitiglw it Gru.ners i11 Düsseldorf. Bevorsteh ender Rltciniibergang. Bit· 
tet , Grnn er mit d er V er1.1mlt u.11g d er voraussichtlid1 von d er S dtlesisch cn A rmee zu 
b esetzende11 f rcm zösisdwn Departe111c11.t s zu b eauf t.rage11 .. 

Ew. Exz. werden Gelegenheit gehabt haben zu beobach ten, daß <l er E ta ts­
rat Gruner sid1 während seines Aufenthalts in Düsseldorf ganz vorzüglid1 
gut benommen und Beweise abgelegt hat, daß er sich sehr zu einer Ad­
minis tra tion eroberte r P rovinzen qua lifi ziert. 
Id1 bin im Begriff, über den Rhein zu geh en und die Dep artements des 
Donnersbergs, der Mosel und vielleid1t aud1 der Saar zu okkupi eren. D a 
das p. Grunersch e Gesch äft im Bergi chen zu E nde geht und mir vie l 
daran gelegen is t, die Administra tion des hin ter mir liegenden fe indlichen 
Landes in tüd1tigen Händen zu wissen, so geht mein Wuusd1 dah in, daß 
Ew. Exz. clie Anste llung des p. Gruners als Genera lintendant der von cler 
Sd1lesisd1en Armee zu bese tzenden französisch en Departements zwed(­
mäßig find en möd1ten und ihm eine Ordre zukommen ließen, sid1 auf 
meine Einladung zu mir über den Rhein zu begeben, um die Gesch äfte 
anzutre ten1• 

1 S. oben Nr. 444 Anm. ]. 

604. Stein an Vindrn Freiburg, 26. Dezember 1813 
PrGS tA 1 jetz t DZA II McrscLurg, Re p. 114. VIII. Spcc . 25: Ko nzept (Spiegel), gez. Stci n i Korrekturen 
von d e r Hund Stcius; Abguugsvcrmcrk : 27. 

Strenges Festhalten a11 d em R egu.lativ vom 18. Nov. 1813 cmdt bezgl. d er R equisi­
t ionen des hgl.-sd1wedisd w 11 Qnartiermeisters Birtz . A nfrage an \Ylollconsh y ' w cgc11 
der ausgesd1riebe11e11 und z 11gleid1 auf gesd t0bc11l'n K ont.ributioTLe11. 

1 Dieses Sdtreiben o. 0., o. D. [Freib11.rg, 26. 12 . 1813}, ebd., Ko11 zept ( eigenhändig), gez. 
St.ei11 m it Abgangsvermerh: 26., enthält die im Schreiben cm Vindcc genannte A nfrage. 
Das Sd1reibe11 vom glcid1.e11 Tag, ebd., K o11 zept. (Spiegel) , gez. S tein , triigt heinen Ex· 
pcditionsvermerh und wurde vermutlid t aud1 nid1t abgcsd1idct .. 
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605. Ste in an Marianne vom Ste in Freiburg, 26. Dezember 1813 
Ste in-A. C 1/12 <l: Au1fertig1111 g (cigeuli ii u<lig). 

Beteilignn.g am Be1.va fl1w.ngs-Beitrag. Wiederherstellung des Stiftes Wallenstein. 

Gib, m eine liebe Schwester, zu denen Bewaffnungen 1000 F[lorin] 
gehen übrigens die sich e twa findenden Überschüsse vor wie nach an 
Metzlern. 
Id1 wünsche dem Vertrauen zu entspred1en, unterdessen tre ten viele Um­
stände ein, so die Wirksamkeit lähmen, und vieles ist schon verdorben, 
was nur der Lauf der Zeit wiede1· h erstellen kann. 
Die Wiederherstellung des Stifts Wallenstein hat mir der Kurfürs t zuge­
sidrnrt in Frankfurt, und die Frau Äbtiss in kann, gestützt auf diese münd­
lid1e Zusich erung, diese Angelegenheit durch einen Bevollmächtigten in 
Kassel betreiben lassen. 
H err Ott hat midi nicht m ehr in F[rank]furt ge troffen, vielleirot kann 
dem Vater dereinst bei e iner anderen Ordnung der Dinge geholfen wer­
den. 
Lebe wohl, meine liebe Marianne, empfiehl mid1 der Frau Äbtissin, grüße 
alle Deine Umgebungen. 

606. Stein an Mette rnid1 Freiburg, 26. Dezember 1813 
Haus·,. Ho(- und Stantsnrd:iiv 'Vic11 1 \Vürz.burg F. 5 : Ausrcrtigung (Sd1rciherha11t.l) 1 gcz. Stein. 

Hera11:.iehwig des Ghgt. Wiirzbnrg gemäß der Konvention vom 21. 10. 1813. 

Ew. Fiirstl. Gnaden habe ich die Ehre, über die Anfrage 1 in Ansehung des 
Großherzogtums Würzburg zu erwidern, daß vorerst mit Hannover und 
sdnvedisch-Pommern die vorbehaltene Übereinkunft noch nicht ge troffen 
worden ist. 
Da übrigen s gemäß der Konvention vom 21. Oktober c. das Großherzogtum 
Würzburg nur vom Zentraldepartement als nicht untergeben. erklärt wird, 
keineswegs aber eine Exemption von den zur gemeinsamen deutsdrnn 
Saclte nötigen Anstrengungen dadurd1 begründet werden wollte, da ferner 
die über die Militärbewaffnung, über die H erbeisdiaffung der Kriegs­
kosten und der Konkurrenz zur Naturalverpflegung der großen Armeen 
verabrede ten Grundsätze und Regulative dem Zwedc entsp rech end gefähr­
de t wiirden, so muß ich es Ew. Fürs t!. Gnaden übed assen, Se. Kaiser!. H o­
heit zum fre ien Beitritt zu allen diesen Bes timmungen ebenso zu vermö­
gen 2, als solches durd1 Unterhandlung mit Hannover und schwed.-Pom­
rnern erre idit werden soll. 
Über den E rfolg bitte id1, midi demnäch s t zu bena chrichtigen. 

1 Met w midi an Stein, Freiburg, 23. Dez. 1813 {Haus· , Hof· u11cl Stcwtsardiiv Wien: Kon· 
zept , 1mgez.). 
2 Dem Großh erzog v. Wür:.bu.rg, s. oben Nr. 590. 
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607. R epnin an Stein Dresden, 14./26. Dezember 1813 
PrGStA, jetzt DZA II Meroeburg, ß cp. 114. VII. 10: Ausfertigung (Sdireiherhun<l), gez. ß epnin; Verm erk 
Steins: Il. E ichhorn . 

Unter Bezug auf sein Sdtreiben v om 14. N ovember 1813 ( s. obert Nr. 432) wieder· 
h olt Repnin sein e Bitte um Steins Verwendung bei Mettemidt wegen V berlasmng 
von Pferden aus Böhmen für die südtsisd te Kavallerie. Einen entsprcdienden An · 
trag riditete Stein cws Freiburg am 30. Dez. 1813 cm Mettem id1 ( Haus-, Ho f- 1wd 
Staatsard1iv Wien: A usfertigung): Aufhebung der Sp erre für Vb erführnng vOIL 
V erpflegung von B öhmen nadt Sad1.se11„ Überlassung vo1t N aturalie1t aus österrci· 
d1isd1en Magazinen gegen Deposition v~n siid1sisd ie11 ständisdieu. Obligationen. 

608. Stein an Vindrn Freiburg, 27. Dezember 1813 
PrGS tA, je tzt DZA 1l Merseburg, Rc p. 114. V lll. Spcc. 25: Kouzcpt (Spiegel), gcz. S tein ; Er gü nzun g von 
d er B 1111J S tei ns , Abga ngsvermerk : 28; S tan t81l rd 1i" Münster, OberprüaiJium D Nr. 148: Ausfertigung 
(SducibcrL11nJ}, Untcredtrift cigeuhändig; mi t Briefkonzept Vi ndces vom 5. l. 1814 an den H erzog von 
Looz-Cors war cu. 

A blehrmu.g außerplcmrniißiger Truppe11werbur1ge1t. 

Ew. Hod1wohlgeboren berichtliche Anfragen und Vorschläge vom 15. d. M. 
über mehrere das Verhältnis zum Großherzogtum Berg betreffende Ad­
ministrationsgegenstände1 werde ich erledigen, sobald ich den noch nid1t 
angekommenen Berid1t und Rezeß vom Eta tsrat Gruner über denselbigen 
Gegenstand werde erhalten haben. 
In Ansehung des einen darin bemerkten besonderen Punktes - die An­
werbung eines Bataillons von 800 Mann von mehreren mediatisierten Für­
s ten betreffend - muß idi Ew. Hod1wohlgeboren jedod1 bemerken, daß 
uieses nicht stattfinden kann, sondern diese Gebie te müssen zu den Linien­
truppen und zur Landwehr des Großherzogtums Berg und resp. Hannover 
vielmehr zugewiesen werden, und jen e Bataillons-Errid1tung aus diesen 
Gebie ten vorzüglid1 würde für dieselben unverhältnismäßig sein. Die Be­
stimmungen des Kronprinzen von Sdiweden sind ohnehin nur bediugt e1·­
lassen auf den Fall, daß die alliierten M~id1te keinen anderen Besd1luß ge­
nommen h aben sollten . 
Ew. Hochwohlgeboren werden daher in dessen Gemäßheit das weitere an 
diese F ürsten e rlassen , wobei ich zugleich benachri.d1 te, dem Kronprinzen 
von Schweden die desh alb besteh enden Verhältn isse heute eröffne t zu 
haben2• 

609. Philipp vo n Hesscn-Homhurg an Stein Fran kfur t, 27. Dezember 
PrCS1A, je tz t DZA II Me rsebu rg, ll c p. 114. Vill. Spcc. ß: Audcrt iguu g (Sd1rciLcrlrnnJ), gcz. P liilipp 
v. lf cssc ni Ei ugn rtg&\'Crm crk Stein s: 30. Dezembe r H . E ichhorn. 
Drude Alt e Ausgnho IV S. 504 (Hcgeu). 

Bc11ad1rid11igt ih.11 vo11 der arn 14. Dezember vollzogenen W ied ereinführung d er 
C1lte11 Verfassu1tg i11 Franlcfurt , der Aufheb1wg der großh erzoglid teri Mirr.ist.erien 

1 S. oben Nr. 578. 
Kassier tes K onzept ein es Sdtreiben s an den Kro11pri1tzen von Sdiwede11 anliegend. 
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wul der Ei11 fiihru11 g des Verwaltungsrates auf Grund der Erlasse Steins vom 12. 
Dezember 18J3t. 

1 V gl. dazu das Danlcschreibc11 S teins vorn 30. Dezember ( Kon zept Eidihor11), ebd. 

610. J echner an Stein Düsseldorf, 27. D ezember 1813 
PrCStA , je tz t DZA II Mc ri;cLurg, ll cp. 114 . VI I. 4: Ausferti guu g (Sd1rc ihc rhnntl ), gez. . Jech11 cr. Vcnno rk 
S te ins : He rrn Eid1hor11. V e rm erk Eid1ho r11s : Zu d e n A kt e n Fr c iLu rg, J e u 2. J un. 14 E[id1horn] . 

Berid1t ü.ber de11 Sta11d der La11desbcwaff1111.ng. Guter Geist der Behörde11 und 
Einwohner, llem.mnisse durch den Ma11gcl an geeig11 eten Offizieren und Unt.er­
of fi::,iere11„ 

611. Stein an Grnner Fre iburg, 28. Dezember 1813 
PrCStA. j c 1z t DZA II Mc rsclH1q;, Hc11 . 114. V II. 4: Kon ze pt ( Eid il1o ru) . 
Druck: Alt e Au sgnh c IV S. 505 (!legest). 

Mißbilligt die in Grn11 ers Bcridit. vom. 8./20. Dezember e11t widceltcn Bewaff111u1 gs· 
grw1dsiit z<', i11 sbcso11derc die B eibelwl t1mg der fra11zösi., c/1 en Konslcription bei rler 
La11desbewaffm111 g, wo u c r E11t lt 11siasm11s und d e r lcLen uig fre ie A n te il ues Volkes 
hcsouuns zu erwirk en is t. Verla11 gt 14 t.ägige Beric/1.te ü.bcr den Fon gang der Ar· 
beite11 des Ge11cralgo11.uer11e111.ents. 

612. Gruner an Ste in Dü selJ o rf, 16./28. Dezember 1813 
PrGS 1A, j c l z l DZA IJ Mcn1cLu rg, Hc p. 11 4. VII. 4: Aus(crt i~u11_s (cigc nli iiml ig). Vermerk Ste in s : 1-1. Eirl1-
ho r11 , V e rmerk E idtl1 o rns: zu tlcu Akt en. Frcilrnr g. den 2. JuuLu11r JU]14 E( id1ho ru]. 
'l' ci l<lruck: A lt e AusgH he I V S. 505. 

Fort gang u 11 d Stand der Landesbcwaff11ung i111 Großherzogtum. Berg. Reorga11isa· 
t.ion der dortigen V erwaltung. 

( . .. ] H. Gen era l v. J echne r wirJ Ew. Exz. h eu te unseren Etat einsenden1 • 

Ich wiinsch e und hoffe, daß Hoch<l ieselben damit zufrieden sein werden. 
Vielleicht läßt sich d ie Reserve noch auf 3 Bataillone bringen , und wir 
wiirden a lso übe r 12 000 Mann im ganzen s te llen . I ch gelraue mii-, d ies 
i1ulessen im voraus zu versprech en , als id1 dessen gewiß sein <larf, wenn de r 
j etzige Geist b le ibt, der w irklich ganz vo rtrefflid1 und selbst unendlich 
besser und wirksamer gegenwärtig is t, als in der Grafschaft Mark. 
I ch meine, daß 2 Bataillone und 1 Eskadron Freiwill iger , a us eign en und 
Privatbe iträgen ausgerüste t, das unzwe ideutigs te ZeidlCn sind. V e r h ä 1 t ­
n i s mäßig dürfte wohl k ein Land mehr ge leiste t haben als dies Länd­
ch en. 

t Na ch dem Bcrid1t Jec/1.ncrs vom 25. Dezember 1813 10aren Ende Dezember :::wei Drittel 
des bergischen Kontingents (et10a 4500 Mn11n} beisammen. Mitt e Februar 10are11 etwa 
6300 Mann :,ur Ver10end1111g im Felddienst eingeübt. - Auf die Berichte Jech11ers 1111.d 
Crr111 er s ii.ber die Fortscliritte der La11desbcwoff111wg im Großh erzogtlun Berg 1111d die 
dabei auft.re t. c11den organisatorisd1e11 1111d teclmisc/1en Hi11d er11issc lca1111. hier 11icht. 10eiter 
eingega11ge11. werde11., vgl. dazu Just , S. 50 ff. 
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Daß es lediglich mein Werk sei, sage ich ohne Stolz, aber mit de r reinen 
Freu<le der Dankbarkeit nur zu Ew. E xz. [ . . . ]. 
Ich bit te Ew. E xz. um wohlwollende V erzeihung, daß ich den Etat des 
öffentlichen Einkommens und den Organisationsp lan des Gouvernements­
Ha tes noch ni cht sende. Es ist unmöglich, aber bis 8 Tagen soll es gewiß 
geschehen~ . Die Länder-Abteilungen haben a lles verwirrt, und noch ist mit 
Nassau-Oranien die Sach e nicht abge tan . ü berdies muß ich die ganze in­
nere Administra tion iindern, um an den Ve rwaltungskos te n zu ersparen, 
und dies soll gleid1zeitig mit Einführung des Gouvernements-Ha ts ge­
sdlChen. I ch mödlte Ew. Exz. gern e twas Ganzes und Tüchtiges erlegen. 
Darum bitte ich noch um ku rze Frist. An Arbeitsam keit feh l t es m ir gewiß 
nidlt, aber tro tz der Aufopferung meiner Näd1te und Gesundheit war es 
bis je tzt unmöglich , mehr zu leis ten als geschehen ist.[ .. . ] 
2 Vgl. dazu Gru 11 ers Sdireibe11 ari S tein vom 4. Januar unten Nr. 646. 

613. Hügel an Stein Frankfurt, 28. Dezember 1813 
PrGStA, j e tzt DZA II Mersebu rg, R o!J . 114. Vi ll . S11cc. ß: Auol crt iguu g (Sdueiberh uu<l), gez. Hügel ; mit 
Hu1albcmerk u 11 gcn Stei ns . 
Drud<: Alt e Auogube I V S. 506 (. 

Forr. gang d er V erha11dlu11 ge11 über die Wicderlt er stellu11 g der alten Verfassung d er 
fr eien S tadt Frn11.lcfurt 1• 

[ . .. ] Ew. Exz. ermessen von selbst, wievie le mündliche Vor stellungen und 
Anfragen mit den h ier anliegenden schrift lidlen verbunden waren. E s lag 
von jeher in der N atur e iner reichss tä<ltisdlen Verfa ssung - es ist auch 
Sitte der alten <l eu tsd 1en Geschäftsmänner, daß jeder Gegenstand um­
ständlidl besprod1en werden muß~. Id1 hoffe aber von de r Gedu l<l, mit de r 
ich alles anhörte, und von den E rläuterungen, d ie ich bis zur physischen 
Ersdlöpfung gegeben h abe, das Hesu ltat anzeigen zu können , daß bis zum 
l. J änne r mit e iner, wie man sagt, hier nid1t er lebten Schnelle di e proviso­
risd 1e Wie<l erhe rstell ung der a l ten Verfassung bewerks te ll igt is t. [ ... ] 
1 S . oben N r. 564 und Nr. 574. 
2 Rar1dbem erlmng S teii1s: Diese Sitte ist sehr gut und löblich. 

614. S tein an Hepnin Fre iburg, 28. Dezember [18)13 
PrCS1A 1 jetz t DZA Jl Me racLurg, fi ep. 11 4. VII. 10: Ko nzept (Eiddrnr u), gcz. Ste in; A1Jgnug s\'erme rk: 2ß. 

Erfassung der ß eutewaßen. 

Ew. Exz. bitte id1, so sd1le unig als m öglich mir gefälli ge Nad1rid1t zu 
geben , 
a) wieviel fe indlich e Gewehre, Gesdüitze un<l Muni tionswagen sowoh l in 
Le ipzig als in Dresden vorgefund en und gesammelt worden; 
b) was davon, von wem und auf wessen Veranlassung a usgeliefert worden , 
und wieviel nod1 vorriitig ist. 
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615. Stein an Grune r Fre iburg, 28. Dezember [1813] 
PrCStA, j e tz t D ZA 11 Mc rselJ urg, Hc p . 114 . VII. 4: K o nzept (Eid1h o r11L gcz. S te in, mit e igeuh üml iger 
Kor rektur. Ahgn n gsvcrmcrk: 28. 

Kritilc <111 Griur ers Grundsätzen bei der Erriditu11 g der 1'ruppe11fro11ti11ge11t.c. 
N eu e V orsdr.läge dazu. 

Den Grundsätzen , welche Ew. Hoch wohlgeboren nach dem unterm 20 . 
d. M. e rsta t t:e ten Be ricl1 t IJei Errichtung des Truppen kon t ingcn tes beobach­
te t haben , kann ich me inen Be ifall nicht geben , denn 

] . konnte es keinen vorteilhaften E indrudc auf die öffentliche Stimmung 
machen , daß gerade in der Landesbewaffnung, wo der Enthusiasmus und 
der lebendig freie Anteil des Volkes besonders zu erwirken ist, die verhaßte 
Form der französisd1en Konskription beinahe unverändert beibehalten 
wa rd. Im Generalgouvernement Frankfurt, wo auch das französische K on­
skriptionssys tem galt, se tzte man dasselbe gleich außer Kraft und be­
stimmte in Absicht der r egulär en Truppen, daß sie ganz wie die Land­
wehr durd1 die Landwehrausschiisse ausgezogen werden, nur sollte man 
sie aus den Jahrgängen von 18 bis 25 Jahren wiihle n und nur Arme, weil 
die regulären Truppen auf K osten des Standes, die Landwehrmänner, so­
fern sie des Vermögens sind, auf ihre e ige nen K osten ausgerüs te t werden. 
Auf diese Weise vermeide t man, daß niemand, welcher a ls Landwehrmann 
sich selbst ausrüsten kann, auf Kosten des Standes ausgerüstet werde, und 
<laß fiir die La ndwehr möglich st wenig Unvermögende übrig ble iben , deren 
Ausrüstung die Kommunen der Dis trikte subs tituariscl1 übernehmen miis­
sen. 
2. F erne r war gar k ein Grund, die Landwehr und die regulären Trnppcn 
nad1 den Landest eilen von a ltber gisch en und den münstersd1en p p. verschie­
den aufzustellen. Wie es nun ist, hat das Altbergisd1e gar ke ine Land­
wehr. Bei de r ganzen Aufstellung k am es aber ebenso wesentlicl1 da ra uf 
an, die bes timmte Zahl aufzubringen als in der bes timmten Form. 

3. Unverständlich ist mir, was das von Ihnen formie rte Infante rie-Reserve­
regiment bedeuten soll. Das ganze Kontingent muß zum aktiven Diens te 
aufges tellt we rden. Das gedruckte R egulativ über die deutsd1e Lande bc­
waffnung, welch es ich Ew. Hod1wohlgebor en mitgeteilt h abe, versteht un­
ter der R eserve, deren es gedenkt, nichts a ls ein Depot, woraus der Stand 
des ganzen Truppenkontingents komple tt erhalten wird. 
Um ke ine Ze it zu verli eren , muß es nun fre ilich be i der von Ihnen beo li­
ad1 teten Aushebungsforrn bl eiben. Nur 1 ann <las Reserveregiment vo11 
dem festgesetzten Kontingent nicht abgezogen und ihm keine Bes timmung 
als Depot gegeben werden. Das Dep ot ist besonders zu bilden. 
Ew. Hodnvohlgeboren haben a lles anzuwe nden , daß mit dem 14. Januar 
1814. das ganze K ontingent zum aktive n Gebrauch fertig sei. 
Die noch fehlenden Offiziere werden Sie woh l schon e rhalten haben. 
Außer denen, welch e ich Ihnen sd1on namhaft gemacht habe, mach e ich 
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Sie auf e inen Herrn v. Wolfersdorff aufmerksam, <l er sd1on bei den bergi­
sdlCn Truppen ges tanden und in Rußland gefangen gesessen ha t. 
Über a lle Wiinsch e und Anträge, weld1e Sie in Absidit der Landesbewaff­
nung noch zu bilden haben , wenden Sie sich a n den Ohe1·stleutnant Riih le 
v. Lilien stern in Frankfurt a. Main als Generalkommissar fiir die deut­
sd1en Bewaffnungsangelegenhe iten, und e rwarte idi alle 14 Tage An­
zeige vom Fortgang der Geschäfte sow ie die Erled igung m ehrerer wich­
tiger Gegen stände a ls Finanzetat, Mili täre ta t, Instruktion und Darstellun g 
der Organisation des Gouvernements-Rats. 

616. Ste in an Ar::ik tschejev Freiburg, 28. Dezember 1813 
Zeutrnl-Ardaiv Moskau ; früher Zcutrnls tnuun rdiiv für Cesd1id_1t e tl e r U<lSS ll in Lc niugraJ, D. 851, rrl. 18 : 
Aus ferti gung (Sd1rcibcrhu11tl), gcz. S tci u. 

Erfi.11du11 g ein er fahrb aren Feldlcüdie. 

J'ai l'honneur de transmettre ci-jo inte ü Vo tre Exccllence la descr iption 
d ' une cuisine ambulante, inventee par un cer t:ai n M. Kurowsk y pour c tre 
employee pa r les militaires en campagne. Vo tre Excellence verra de Ia 
Iettre, que l' au teur m 'a adressee, son intention <l e venir au quartier-gene­
ral pour faire des experien ces avec sa machin e. J'ai cru devoir communi­
quer ~I Votre Excellen ce ce projet, sachant combien E lle es t portee pour 
le bien General, auquel peut-e tre celle n ouvelle invention pourra con­
tribuer. 

617. Ste in an Gneisenau Freihurg, 29. Dezembe r 1813 
S tci n-A. : Ausfertigung (cigeuhiind ig). Dau11d1 h icrj PrCStA. j e 11. t DZA II Merseburg, Hc p. 92. C 11 c issc nu11 . 
A. 43: Ahsdirilt. 
Druck: Pcrt•, Stein 111 S. 490 I. ; Alte Ausg•hc IV S. 507. 

Sau.rnseli.glc eit der Rh ei11bu11dfürsten bei der Erfüllun g ihrer V erpflid 1t.unge11. V er­
ud1tu.11g für ihre Sou veränit ätsansprüch e. Marsd1 der siidisisch e11 Truppen 11ad1 
d em. Nied errh ein. 

Die Lauigkeit aller der k le inen Regie rungen war zu erwarten , bei den me i­
s ten ist es Anhängl idikeit an ihre Souveränität, die aus Aufgeblasenheit, 
Genuß liebe, H errsd1 udi t ents teht, diese Souveränität hat ihnen ja nidits 
zu erhalten gekoste t als Niederträd1tigkeit und <l as Blut der Unter­
tanen. 
Man muß jedocl1 die Sad1 e von allen Se iten mit dem größten Nad1Jrudc 
be treiben, besonders so lange nodi Truppen dastehen, ist man vorgeri.ickt, 
1la Land entblößt, so wird man tauben Ohren predigen. 
Daß die Same so kam, war vorherzuseh en. 
H err v. Boettid1e r1 glaubt, daß die K urhe senden 12. Januar werden fertig 
sein - es wäre gut, wenn <l er F e ldmarschall an den Kurfürs ten sdui ebe. 
[ ... ] 
1 Russisdier Major, V ertre ter des Ge11eraldep art.ernc11ts am h essisd1er1 H of s. Just , S. 3 
1md S. 79 f. 
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(NachsdLrift:} Ohne allen Zweifel ist ein T eil des säd1sischen Korps in vo l­
lem Marsch nad1 dem Niederrhein - und wird Wesel blod<ie ren und den 
Niederrh ein decken2• General J cchn er sd1eint sehr schlaff zu sein3• 

618. Stein an Hügel [Freiburg,] 29. Dezember 1813 
PrGStA , j c l z t D ZA 11 , He p . 114. Vll. 6: K o ut.c pt (Eid1horu ), gcz. S tc i11 . 
Drude A lt e A usgn l,c IV S. 508 (Hegest). 

Behlagt sid1 iiber 111a11ge/11den putriotischc11 Geist der S tadt Fra11/cf1trt. Die Sdw.ld 
durnn sieht Stein ha1tpt.~iid1.lidi in der 1.mde11.tsd1e11 Gesi11nw1g der noch ans der 
primatisd1en Zeit stam111ende11 leite11rlen Behörde11, er driingt deshalb a1tf ilrre 
sd 1le1111ige Abset:at11 g 1tnd die Ei11fiilirnng des Gor.wem ement.s-Rat.s. Unfiilriglceit 
u11d mangehulcr g1tter Wille des Ge11 ernlle1ttna11ts Zweyer. Das Gesdiiift der La11-
desbewaff11tt11 g sei deswegen dem Ge 11.ernl111njor von Rade11ha1tse11 a11 z11 vertrau.e11 . 

619. Ha rde11bcrg an Stein Freiburg, 29. Dezember 1813 
PrGSt A, j e tz t OZA II J\·l e r8cbu rg, R c p. 114. V III. S p cc. 26: Ausferti g ung (Sd1 rci bcrlrnud) , gez. Ti nrd c n­
bc rg i Ve rmerk Ste ins : H. E id1ho ru. 

Der Kreis Cot1bus bleibt vorerst dem Ze11t.ralverwalt1mgsdeparte111e11t 1t11terstellt. 

Des Königs Maje tiit haben auf m einen Vortrag beschlossen, den Cott­
buser Kreis vorliiufig dem Ew. Exz. oberer Leitung anvertrauten Zen tral­
departement unte rzuordnen. Allerhöchstdieselben haben dahingegen aus­
drüddich zu bestimmen geruht, daß es bei der früh eren Besitzergreifung 
dieses Kreises in ihrem Namen sein unabänderlich es Bewend en behält, 
und um darüber die Bewohner des Cottbuser Kreises zufrieden zu stell en, 
woll en Se. Majes tät., daß die aus demselben gezogen e waffen fähige Mann­
schaft nid1t zu den neu zu erriditenclen deutsch en Armeen s toßen, son­
dern ohne Ausnahme den preußi chen Armeen einverleibt werden sollen. 
Indem id1 mir die Ehre gebe, Ew. Exz. hiervon in K enntnis zu setzen, 
r emittie re ich Ihnen den mir mitübersanclten ursduiftlid1en Berid1t des 
Fürsten Repnin1 in der Anlage und bem erke, daß das königlid1e Militär­
gouvernement zu Berlin auf eine über die Angelegenheiten des Cottbuser 
Kreises bei mir eingelegte Anfrage nadl den oben festges tellten Grund­
sä tzen beschieden worden ist. 
Ew. Exz. e rsuche id1 nunmehr ganz ergebenst, aud1 von seilen des Zentral­
departements das Erforderlid1e hiernach gefä lligst zu veranlassen. 

2 Von de11 siid1.sische11 Linie11tru.ppe11., die i11 den vergangenen Wod1e11 in der Gegend von 
Merseburg ne1t formiert worden waren, traten am 2. Januar 1814 etwas über 8000 Mann 
den Marsdi rwch llolland 011. 
3 St.ci11 hatte ihm auf Gr1t11 ers Antrag vom 17. Dezember am 28. De:em.ber Diiite11 vo11 
5 Reid1st.aler w eu.ß. Ku.ra11t tiiglid1 b ewilligt (eb d. lfop. 114. V II . 4: Konzept (S piegel), 
ge:. Stein, Abgangsver111erlc: 28.) . 
1 S. oben Nr. 502. 
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620. Stein an Repn in Freibmg, 29. Dezember 1813 
PrCStA, j etz t DZA JI M crsclmrg , He p . 114. VIII. Spcc. 261/t : Konzept (eigcnh iindi g), gcz. S t ci11 : L 111.ulcs · 
h nupt11rd1iv Drcedc11 . Geh . Cn b . Cn nz lc i: Ab sd1ri f1 (Sd1rciberlurn cl)i Uuiy . . ß i bl. Do11c l1 Nndilaß Mc riu11-Fa l­
k nd1 , P o li t. Dresd en II. <l 7 . Oivc r1rn : Ausfer t igu ng (Sd1rcihc rh nnd ), gcz. Stein. Dnnad1 h ier. 

Fi11a11:a11gclegenheit e11 im Gen.-Gouv. Sad1.se11: Abii11.dcru11 ge11 i11 dem m it d c11 
Direktoren d er A u swed1slu11gsa 11.s talt gesdd ossc 11e11 V ertrag; Ei11 : iclm11g der 5011-
d ersl en er; A 11/orcleriwg d es Gen erale tat s. 

In Be treff der Finanzangelegenhc ilen des dor tigen Generalgouvernemcnls 
muß ich Ew. Exz. auf di e Schreiben vom 7. und 12. d. M. und di e damit 
mir übe rgeben en Berich le de r II. Sektion des Gouvernemenlsrals folgen des 
ganz ergebenst erwidern. 

l. ist es in A nsehun g de r Kassenbille ts m ir auffallend, daß in de m mit 
den Direktoren de r Auswech selungs-Ans ta lt gescl1lossenen Vertrage 
mehrere sehr wichtige Abiinderungen gegen den ersten in <l er unterm 
4 . v. lVL von Ew. Exz. an die Depuli erten der Kaufmannsclrnft zu Leip­
zig erlassenen Verfügung enthal tenen und von mir genehmigten P lan 
vorkommen. Es sind nämlich: 
a. statt e iner zwei Millionen Taler lanclscliaf1licl1e r Obligationen den 

Aktioniiren zum Unl crpfand bewilligt ; 
b. die Regierung ist ve rpflicl1te t, das F ehlende am R ealisa tions-F onds, 

weld1es nicht durch fre iwillige Subskrip tion aufkommt, zuzuscl1 ie­
ßen, und sie soll aud1 

c. oga r e in en Gewinn von mindest ens 8 p. et. den Direktoren garan-
tie ren. 

E s wird da<lurch der R egierung nicht nur e in bedeutender F on<ls für 
andere Operationen entzogen , sondern sie auch in e ine ganz unnö tige 
Verwicklung mit cler Aktiensozie tät und sogar in Gefahr e ines ansehn­
lichen Verlustes gese tzt, ganz gegen d ie er ste ALsid1 t, <li e in dieser An­
gelegenh eit bes tand. 
Ohne übe r die Motive un<l de n Zusamm enhang dieser Abii mle rungen 
volls tändig unterriclite t und von der Notwendigkeit derselben über­
zeugt zu sein, kann ich meine Zustimmung dazu nicl1t e rl.cilen, und ich 
ersuche Ew. Exz. dah er e rgebenst, dari:iber von dem Geheim en Finanz­
rat v. Oppel ganz gen aue Auskunft un<l zugleich die n ötigen Vorschläge, 
in we ld1er Art die Sach e wiederum zu redre sier en sei, zu erfordern 
und mir solche einzure ichen , auch künftighin bei so wicl1tigen Ab­
weichungen gegen unsere er sten V erabredungen jede mal vor ihrer 
Ausführung erst meine Genehmigung einzuholen. 

2. Was die zu r Privatkasse des Königs von Sacl1sen genom menen 4 303 312 
Rtlr. 17 Gr. 4, Pf. Staa tspapiere anbetrifft, die sicl1 vielleich t in T orgau 
vorfinden werden, so ist darauf zu riicl<siclitigen , wenn von seiten des 
Königs Majestät Anträge zu Verabre iclrnng der nötigen Susten tation 
aus den säcl1sisch en Landesr evenuen eingehen soll ten . Ein gleiches is t 
in An sehung der vom Minister Grafen E insiede l für 50 000 Rtlr. er-
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kauften Wech sel zu beobad1 ten , sofern, wie idi vorausse tze, der Gra f E in­
siedel es bereits n ach gewiesen, daß er diese 50 000 Rtlr. zur Privat­
kasse des Kön igs gezah l t habe. Im entgegengesetzten Falle ist der G raf 
Einsiedel zur Rückzahlung anzuweisen. 

3. Die Kassenabschlüsse betreffend, so hat mir das Handlungsha us R ei­
chenbach & Comp. die Sdi lußabrechnung vom 13. d. M. eiugereid1t und 
dabe i zugleid1 die be iliegende Spezifika tion der in de r le tzten Wod1e 
vorgefall enen Ausgaben übe rgeben. Ich se tze voraus, daß die darin auf­
geführten Hauptpos ten für Lieferungs- und Militiirbedürfnisse aufge­
laufen sind und h abe insoweit also nicht dagegen zu erinnern. Inzwi­
schen bemerke id1, daß m itunter auch a n einzelne Offiziere sehr bedeu­
tende P os ten gezahlt worden , welche unt e r s tri c h e n sind, und 
ersuch e Ew Exz. ergebenst, mir darüber gefä llige Auskunft zu geben, 
sowie 

4. dafür zu sorgen , daß die Einziehung der ausgeschriebenen extrao rdinä­
ren Steuer von 2 Million en einen r asch eren Fortgang als bish er gewinne 
und 

5. endlich , daß id1 gegenwärtig ba ldigs t den Gener ale tat über die gesamten 
öffentlid1en E innahmen und A usgaben des Gouvernem ents erhalte, samt 
den Vorsd1liigen zu den ergän zlich en Ersparungen bei den le tzter en. 

621. Denksduift Steins für A lexander I. Freiburg, 30. Dezembe r 1813 
PrGS tA, j etzt DZA Tl Merselrnrg, Re p. 11 4. TV. 1% : Konzc1>t (cigeul1 ü11tl ig}. 
Drude: A lt e Ausgnbe IV S. 508 1. 

B ittet den Zaren , d em sdiädlidieri Einfluß Mer.t emid 1.s in der B ehandlung der 
deu tsd1.en V erfassungsangelegenh eiten entgege11 zuwirlcen dtird i reditzeit ige Bil­
dung eines A ussdrnsses au.s gutgesinn ten S taatsm än 11.en1. Verwei.st. erneu t auf die 
w ierme ßlidie B ede11 t1rng d er deutsd1en V erfassungs/rage für die Z u.lm rift Deutsd1-
lands 1m d ganz Europas. Rät dazu„ sie vor der Einleiwng d er Friede11 sverlwridlu.n­
gen mit Frcmlcreidi zu erledigen , um diesem jede Mögli.d1lcei t einer Einmisdw.ng 
zu nehmeri. 

II y a Lout lieu de craindre que le Comte Me t ternid1 por tera dans l' arrange­
men t fin al des affa ires de l'Allemagn e le mem e esprit de frivo lite, de 
Suffisance, Je mem e manque de respect p our Ja veri te et les pr incipes qui 
les a dejä ga tes en pa rtie e t qu' il v ient de m ani fester d' un e manic re si 
nuisihle en Suisse1

• - Da ignez, Sire, preveni1· ce malheur e t onlonnez 
qu' un comite fasse un travail preparato ire sm· l'arrangement dc fin i ti f des 
affaires cn Allemagne. Ce comi te po ur rait se com poser pour la R uss ie du 

1 Die gege11 den a1tsdrüdclidw11 lfli.llen des Zaren , 1uiter Nid1taditu.11.g f eierlid 1.ster V er­
spred 11uige11. erfolgte V erlet zung der Schweizer N eu.trnlität„ für die d er Zar i11 erster 
Li11 ie Mett ernid i verartt wortlidi mad ite, hat te zu einem t ie f en Zcrwii.rfnis z wisch en. dem 
Zaren u.nd Me tt.ernidi geführt. Die Mißstirnm u.11 g d es Zar en gegen Mettem idi wird hier 
vo11 S tein zu einem. Vorsto ß gegen seine11 lVidersadier i11 der d eutsd1.e11. Vcrfass1111 gsf rage 
tm sgenü.t zt . 
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Cornte Rasoumowsky2 que je serais pret d'assister de toutes les mameres 
· e t sous toutes !es fo rmes qui seront ag reees par Votre Majes te, pour l'Au­
trich e du Comte Stadion, pour Ja Prusse du Baron de Humboldt. 
L'objet d'activite de ce comite serait la r edaction d'un plan qui , en e tabli s­
sant une union constitutionelle entre !es differentes parties, procurcr ail 
a ce pays une force de resis tance coutre l'influence e t l'agress ion de Ja 
France e t qui donnerait aux parties integrantes memes des i D s t i tut i 0 n s 
qui garantiraient aux individus leur propie te, sure te e t droit. 
Ce n 'es t que par uue t eile u n i o n e t par de t e 11 es in s t i tu t i o n s 
qu'on pourra preveuir l' influence e t r epousser l'agression de Ja France 
e t a rre ter !es progr es d'une demoralisation qui es t une suite necessaire 
<lu <l espotism e de ces p e tits princes. Les Allemands seront alors rattach es 
a une patrie qui ne leur presente maintenant que des ruines de leurs 
anciennes institutious remplacees par l' arbitraire le plus odieux e t le plus 
ridicule. Que vos nobles e t sublimes efforts so ient couronnes par un ordre 
des d10ses en Allemagne q ui chaque jour et <lans tous !es rapports de la 
vie rappelle a ses habitants Je Souvenir de Jeur bienfaiteur, de cc)ui qui 
leur aura rendu uue liberte fondee sm· !es Jois. 
Vouloir remettre l'arrangement des affaires de l'Allemagne jusqu'aux 
negociations avec Ja France, c'es t offrir a cette derniere une facilite a 
y prendre part e t a y influer par tous les moyens d' une intrigue so urde et 
astucieuse - ce serait meme contra ire aux grandes vues de V. M. I. qui ne 
veut faire presenter au congres futur a ux plenipot[entiaires] fran«a is que 
les r esultats convenus e t s tipules entre Ell e e t ses allies. 

Naditräglidter Vermerk Steins auf dem Konzept: Den 3. Januar äußerte 
de r Kaiser, er halte es gegenwiirtig für bedenl lieh, übe r die deutschen An­
gelegenheiten sich gegen Österreich zu iiußern - es möchte Veranlassung 
zu Kiilte, vie lleicht zu einem geheimen Einvers tändnis mit Frankreich 
geben , habe der Krieg n och einen entscheidenden Erfolg, sei Napoleon 
noch m ehr h e runtergebracht, so könne man sich bestimmt und kategorisch 
gegen Öste rre ich über das Beschlossene äußern. Sollten die Uuterhandltm­
gen mit Frankreid1 unterdessen beginnen, so würde man jede Einmischung 
Frankreid1s in die Angelegenheiten der Verbündeten ablehnen und nur die 
B es timmung der Grenze Frankreichs zum Gegens ta nd der Unterhandlung 
machen. 

622. Stein a n Vinckc F re iburg, 30. Dezember 1813 
PrGStA, j c l z t DZA 1I Merseburg, Rc p. 114. Vil l. Spec. 25: Konzep t (S piegel) , gcz. Stein, sturk vo n 1l er 
H11 11ll Stei ns iiL crnrl1 ei tc l j Abgnugsvcrmcrk: :B.; StA . Miinstcr, Olrnq •riisiJium ß Nr. 148: Autt fertiguug 
(Sd1rcibcrhu11d). gez. Ste in. 

Bcdcnlcen gegen clie Antriige cles Gra/eri Alexis von Bentheim uncl S tein/urth bc· 
züglidi der Stellung cler m ediatisierten Fürste11tüm.cr. 

V gl. Bel. lll, Nr. 568, A run. 4. - Rasu.movslcy vertrat im Februar 1mcl Miirz Rußland auf 
dem Kongreß von Cldi.tillon ( s. unten Nr. 928 A 11m. 9 ). 
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Aus der urschriftlich beikommenden Anlage werden Ew. Hod1wohlgeboren 
die Anträge des H errn Grafen Alexis v. [Benth eim und] Steinfurth erseh en 
- de ren Genehmigung folgende Be trachtungen entgegenstehen1 : 

l. Alle diejenigen deutschen Staaten , welch e bereits durch den Bundesakt 
vom 12. Juli 1806 m e<liat:isiert wurden, sind von den verbünde ten 
Mäd1ten auch für dermal en noch als solch e angeseh en und fol glich als 
B es tandteile des Bundes behandelt worden, denen selbige durd1 de11 
Rheinbund-Vertrag zugewiesen wurden. - So wie dieser Zu tand in 
Ansehung aller übrigen media tisierten Gra fen und Fiirs ten in Bayern , 
Schwaben , Franken und am Rhein einstwe ilen be ibehalten wird, so muß 
es aud1 rüd<s ichtlich der wes tfälisdi en Grafen und Fürst en be i dem§ 24 
des Rheinbundes verbleiben, und kann ferner ohne e udlose Verwirrung 
für dermalen nid1t geänd ert werden. 

2. In Ansehung der beim Abschluß des H.h einbundes nod1 bes tand enen 
Fiirsten von Salm-Salm, Salm-Kyrhurg und H erzog von Arenberg ka nn 
ich aud1 für j etzt keine Änd erung und Aufh ebung ihres poli1isd1en 
Standpunktes vornehmen, we il selbi ge durch das französisch e Re­
unions-Dekre t dermalen a ls Bes tamlteil des von den verbünde ten 
Miid1ten er oberten Gebie tes er sch einen und folgli ch ihre gegenwärti ge 
politisch e Wiederhe rstellung für 1len Augenblid< nid1t nur die nötige 
Einheit s tören, sondern sold1es a11d1 iiberhaupt die mannigfaltigs ten 
Schwierigke iten rüd;:s ichtlid1 aller gemeinsamen Maßregeln veranlas­
sen würde. - Hierzu kommt n och die Be trad1tung, daß diese fürs tli ch en 
Hiiuser durch ihr undeutsd1es frühe res Benehmen s id1 k eineswegs aud1 
einer vorziiglich en Begiins tigung würdig gemad1t h aben. 

So wie es daher für je tzt bei den bes teh end en politisd1en Zuteilungen ver­
bleiben muß, so kann ich jedoch die zwar im französisd1en, nid1t aber in 
mildenn deutsd1en Geiste gefaßte Erklärung des Prokurators zu S te inf111·th 
vorn 20. November k e ineswegs billigen, man wird vielmehr den Absichten 
der verbündeten Miid1te vollkommen entspred1en, wenn man diese Opfer 
der deutsd1en Umwälzung mit aller ihnen gebührenden Ad1tung in de r 
Voraussetzung beh andle, daß selbige sich den gegenwärtigen öffentl id1en 
Verhältnissen wie bishe r unterwerfen , weldle fiir dermal en abzuändern 
nid1t tunli ch is t2• 

1 Ei11e Absd1ri/t dieses Sd1reibe11s sa11dte Stein arn gleidie11 Tag (ebd. , R ep. 114. VIII. 
S pec. 25: ( eigenhä11dig), gez. Stein; Abgw1.gsverrnerh: 31.) an Gru11er. 
2 Die eige11e Note des Erbgrafen v o11 B e11theim vom 6. }an. 1814 ( ebd.) b esd1.iifrigte sid1 
wiederum mit d er S rell1mg der m ediatisiert.e11 Fürsten. Der Brie f trägt zwei Vermerh c 
von der Hand Spiegels: 1. Einst.weile n aufzuh eben , bis die vo11 H errn Grafen v . B ent­
h eim zugesid1.erte n eue Not e ii.bergebe n wird. Spiegel. 2. I st arn 14. }an. 1814 erledigt. -
Am 16. }an. 1814 ( ebcl.) b e11ad1richtig te Stei11 die Rhei11gräfin vo11 seinem an den Erb­
gra fen von B entheim erlasse 11 e11 Sd1reiben vom 2. }a11, 1814 ( ebcl.); er glaub t., damit 
ihren Wü11 sd1en entsprod1e11 zu haben. 
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623. Repnin an Ste in Dresden, 18./30. Dezember 1813 
PrGS tA. j c tz l DZA II Mc rschurg. Hcp. l l4. \'11. 10: Au !!ifert iguu i; (Sdirci bcrhu1ul}, gez. Bc pniu; M nrgi un ~ 
li c n Stci us un<l Vc r111c rk : II . F.idd1or11 . 

Bitter um definit iven Besdicid wegen Zu.t ei.lung erbeut eter Gewehre. 

Am 21. Dezember haben Ew. Exz. mich mit einem Sehreihen beehrt, nach 
dessen Inhal t 12 000 eroberte F linten an tlen H errn Großherzog von Ba­
den abgeliefert werden sollten. 
Bei diesem Anlasse n ehm e ich die Fre ihe it, Ew. Exz. die verschiedenen 
Verfügungen ins Gedächtnis zu rufen, welch e über besagte F I in ten 1 se it 
der Errichtung m eines Gouvernements erlassen und mir zu meiner Nach­
achtung mitgeteilt worden sind. Laut cles allgemein aufgestellten, auf der 
Konvention vom 21. Oktober d.]. beruhenden Grundsatzes so llen diese 
Waffen nach tlem Vcrhii ltnisse von dreimal fünf und einma l ein Sech­
zehntel ge teilt werden. Laut eines Befeh ls Sr. Majes tiit des Kaisers von Ruß­
land vom [Liidr,e irn T ext} soll kein Stüd< derselben abgegeben werden. 
Laut des Frankfurter Konferenzprotokolls vom 18. November und Dero 
geehrtes ten Erlasses vom 25. November soll en sic2 ausschließlid1 zur Bc­
waffmmg des deutsch en H eeres verwende t werden. 
Laut einer Erklärung Ew. Exz. vom 13. Dezember sol len die bereits ab­
gegebenen F lin ten zuriid<geforder t werden3• Laut einem von Sr. Majestät 
dem Kaiser von Rußland eigcnhiindig untcrzcidrneten Befehl vom 4. Dc­
zember4 werden sie ausschließlid1 für die russisch e Armee bestimmt, unrl 
es darf kein Stiid< davon abgeliefert werden. Laut dem oben erwähn tcn 
Sdueiben Ew. Exz. vom 21. Dezember wären 12 000 Stiid< davon an Baden 
abzugeben. 
Ew. Exz. belieben sich die Verlegenheit vorzuste llen, in der ich mich bei 
diesen Umständen befind e, und das sonderbare Licht , in dem idl bei benacl1-
barten R egierungen und Generali täten erscheine, indem ich ihre Anfra­
gen und Anforderungen nach Vorschrift bald bewilligen, bald zuriid<­
nehmen, bald ablehnen, ba ld wieder ins Werk ste llen muß. 

Marginalien Steins: 
1 Die Gewehre aus den E lbfes tungen. 
2 Die Gewehre aus den E lbfes tungen. 
3 Wo ist diese Erklärung? 
4 I st mi1· ganz unbekannt geblieben. 

624. Gruner an Stein Düsseldorf, 18./30. Dezember 1813 
PrCStA, j e tzt DZA 1. l Me rseburg, Rcp . 114. Vll. 4: Ausferti~uug (c igcnh iindig), Vcrru erk Stoius : H. Eid1· 
horu, Verm e rk Eid1ho rus : zu Jeu Akt e n. Dusel, tle u 13. JnuL1111r l ß]l1l E[idtboru]. 

Vberreidtt seine Verordnung über die Bildung des b ergisch en Landsturms. Mel ­
det , daß den Rli ein entlang in seinem ß e:irlc bereits 12 000 Mann La11dst.urm auf­
gest ellt seien. Die Aufstellung des Laridsw.rms sei zur Ehrensad1e des Volkes ge· 
word en, dessen Geist sid1 wahrhaft erhe bend und rührend u11ssprid1t. 
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625. Stein a n Philipp v. H essen-Hornburg Freiburg, 30. Dezember [1813] 
PrGStA, jet zt DZA II MeroeLnrg, Rep. 114. VIII. Spec . ß: Konzept {EirLborn), gcz. St ein; Ah go ng•· 
v ermerk: 3 1. 

D<uilc fiir die Vollzi.ehimg der Verord111u1g bet.re ffe11d die Wieclerh erstellrmg der 
Selbständiglceit von Fra111cf urt. 

626. Stein an R iedesel Fre iburg, 30. Dezember [1813] 
PrGStA, je tzt DZA 11 Me rseburg, Hc 1•. 114. V II. 10: Kon~ept (E id1horn}, gcr:. S te in; Abgnngncrmc rk: o . D. 

Zmvcisu11g ·vo11 Sd1war:.bu.rg-So1uler shausen :.u sei.11em A mtsb e:.irlc, wälr re11d 
Troschlce Schwarzburg-Rudolstadt b earbeit.e t. 

Da das Fiirstentum Schwarzburg-Sondershausen in dem Ew. Hochwohl­
geboren angewiesenen Bezirk lieg t, so gen ehmige ich auf Ew. Hochwohl­
geboren Schreiben vom 20. d. M„ daß Sie Ihre durch die Instruktion be­
stimmten Dienstverhältnisse auf das genannte Land ausdehnen. 
Dagegen vertritt der Kammerherr v. Troschke in Dessau fortwährend die 
Stelle des Fiirs ten v. R epnin als Agent im Fiirstentum Schwarzburg-Ru­
dolstadt. 
Von de r gesch eh enen Veränderung wird sowohl der Fiirst von Schwarz­
burg-Sondershausen in dem beiliegenden Schre iben, welches Sie zu iiber­
geben haben, als auch der Kammerherr v. Troschke und der Fiirst R epnin 
durch mich benachrichtigt1 . 

627. Stein an Frau vom Stein Fre iburg, 31. Dezember 1813 
S tein·A .: A11sf e rti guug ( c ig cnhßncl ig). 
TcilJrudc: Pertz, St ein III S. 499 (.; Alte AusgnLe IV S. 509 1. 

Rüdcblidc auf das ver ga11ge11e Jahr, Wünsdie für das lco111me11.d e. Der Aufcntlralt 
in Freiburg. Fellc11berg. 

In wenigen Stunden ist e in Jahr verflossen , das die größten Ereignisse de r 
W eltgeschichte i.n sich faßte, das nad1 elf blutigen Schlad1ten Deutsd1land 
vom französisd1en Einfluß befreite, möge das folgende uns den Unter­
gang des T yrannen und das Wiederaufbliihen e ines gliicklich en Vaterlandes 
h erbe ifiihren und die Vorsehung so ihr Werk krönen. Hiermit verbinde 
id1 tlie Wi.insche für Dein Gliid(, meine liebe Freundin, fiir den vollkommen­
s ten und re insten Genuß der Be lohnung, die Du nach so vielen Entbehrn11-
gen und Aufopferungen durd1 den Mut und di e Geduld, womit Du a lles er­
tragen, so r eid ilich verdient hast. 
Nod1 immer d auert unser h ies iger Aufenhalt fort, er is t e twas einförmig, 
in der guten J ahreszeit mag er sehr reizend sein, tlenn die Gegend ist 
himmlisd1, sie soll imme1· schöner werden sowie man sid1 B asel nähert, 
ich wiinsd1te, wir re is ten hin und Du könntest die Sdnveiz besuch en. 

1 Er folgte arn gleich en Tage (ebd.); Univ. -Bibl. Basel, N ad1.laß Meria11-Fallcach , Pulit. 
Dresden 1. a 4. Beamte des obersten V crwaltu.rigsd epart.cm e11ts: A 1tsf ert.ig1mg ( Sd1.rcibcr­
lw11d} , ge:.. Stei11. 
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Wir erwarten hier Graf Münster1 - ich freue mich, ihn wieder zu seh en -
Alopacus, Omptcda und Hardcnberg2 sind h ie r, auch de r alte ehrlich e 
Rheinfelder, der mich besucht hat. 
Ich h abe die Bekanntschaft gemacht mit H. v. F ell enberg von HofwyP, 
eines iiußerst vers tändigen, klaren Mannes von denen edels ten Gesinnun­
gen - Du kennst ihn wegen seiner Bemühungen um landwirlschaftliche 
und pädagogisch e Verbesserungen [ ... ]. 

1 Mün ster war Mitte De: ember aus England ab gereist ur1d erreid1te das Hcmpt quartier 
erst Ende }aruwr in Lcm gres. 
2 Der englisch e Diplomat Graf J-/ardenberg ( s. Bel. III Nr. 546, A nm. 10), nidtt der 
Stcwtslrnnzler. 
3 Philipp F e ll c 11 b e r g (1771-1844) , einer der großen pädagogisdien Re f orm.er die­
ser Zeit. Einer B cm er Aristokrate11fami/ie en1src111w1.c11d, hatte er 1799 da s Gw. Hofwyl 
erworben , wo er 111u1 eine au.ßerordentlich erfolgreidie er: ich erisd ie T iitiglccit entfalte te. 
Er hatte i11 seinem Wesen mandie A lrnlidilceit mit Steiri, cmdi er v ersudtte, die Mensd ien 
;:;u. selbstiindigem flcmdeln zu erzieh en und legte größten W ert auf die Charakterbil­
dung, war dabei aber, ältnlid1 wie Ste i11 , in seiner persönlid1e11 flnlt1w.g st.arlc a11.tolcra-
1isd1 .. 

628. Hardenberg an Stein Freiburg, 31. Dezember 1813 
l' rGS tA, je tz t DZA II Meroehurg, He p. 74. 0 . h. No . 17 : Konze pt (Sdireihe rhuod), im Nu ru cn llnrden· 
Lcrgs ; Muudum: 31. 12.; Ahgangsvermerk : 2. 1 . 

Stellt die Sdiule ;:;u Pforta unter Steins b eso11dcre11 Schut;;. 

Des Königs Majestät haben mir die ursd1riftlicb anliegende Immediat-Vor­
ste llung des Rentmeister s und Schulverwalters der königl.-säch sischen 
Landsdmle zu Pforta vom 10. v. M. mit dem Befeh le zuzufcrtigen geruht1 : 

mich bei Ew. Exz. wegen Berüd{sichtigung des hierin angebrad1ten Gesuch s 
um Erlaß der ausgesdniebenen Lieferung dringend zu verwenden. 
Bei der vortrefflid1en Einrichtung dieses in seiner Art einzigen Instituts, 
<lern Deutsd1lancl mit clie Bildung seiner ausgezeichne tes ten Gelehrten vor­
züglich in philologisch er Hinsicht verdankt, ist <lie Konservation desselben 
ganz vorzüglich wünschenswert. Ew. Exz. werJen sich <laher ein ganz be­
sonderes Verdienst um die deutsch e Jugend erwerben , wenn Sie der Schule 
zu Pforta einige Erleid1 tc rung in Rü~sid1t der gegenwärtigen drüdrnnden 
Las ten zugestiinden. Inwieweit dies indes bei den jetzt ausgeschriebenen 
Lieferungen de r Fall sein kann, vermag id1 nicht zu beurtei len un<l ich bc­
schriinke mid1 daher bloß im a llgeme inen rl a rauf, d ie in Rede stehende 
Ansta lt Ihrem besonderen Schutze zu empfehlen und Ew. Exz. in Gefo lge 
<ler Allerhöchsten Intention Sr. Majes tät des Königs zu ersuch en, die spe­
ziellen Administrntionsbehörden <l es Zentraldepartements hiernach mit 
der erforderlich en Ins truktion zu versehen. 

' Am 3. }cm. 1814 teilte S tein flarde11uerg die W eit.erlci t1tng der A1iliegcn des Ren/· 
111.eisters der Schule (III da s Geu.-Gouv . V . Sad1se1i mit ( eud., Ausf ert.ig1111g, Sdircibcr­
hand, ge: . S tei11 ; V ennerlc: nd acta, d en 16. 1. 14.). 
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629. Gruner a n Stein Düs eldorf, 9./2] . D ezembe r 1813 
P rGS1A 1 je tz t D ZA II :Merseburg, Hc p . 114. Vill. Spcc. 25: Ausferti gung (Sd1 rci bcrhu1al} . gcz. Cruuc r. 

Die Angelege11/i ei1 des Erbgra/e11 vo11. Bentheim. 

Randvcrfii.gw1.g S teins: 

Die H erre n B esil zer d e r m ecliatis ie rt c 11 und rni l' Frankre ich ve re inig te n Li n cle r a ls Ste in­
furtli e t c. wercl e11 in clc m e inm al fes tgese t z ten Verh ii ltni s gegen d as Go11 ve rn em e11t in 
Diisseld orf nn <I Miins te r bl c ibc 11 - di e b e id en H err e n Gouve rn eure werd ~n sie also mit 
ihren An t riige11 abwe isc11. 

630. Ste in an Witzleben Freiburg, 31. Dezem ber 1813 
PrGStA , j e tzt DZA II Mc rsclnirg, llc p. 114 . Vll. 7: Ko nzept {Eidil1orn)i gcz. Stei n, Al1gnngsvcrm crk: 31. 

Gem einsam e Organisation d er Bewaff11ung der drei fl a11 scstiidte b efiir wort et .. A ll­
gem.ei11e Maßregeln dazu 1• 

Die Vorschläge, welch e Ew. Hod1wohlgeboren in dem durch den Ritt­
me ister Du Fay mir überreid1len Sdue iben vom 25. November d. J. iiber 
e ine gemeinsame Organ isa tion der Bewaffnung für alle drei Han ses tädte 
madlCn, finde id1 den Verhältn issen sehr angemessen. Die Gle id1h eit dieser 
Städte in ihrer politisch en L age, ihre Übereinstimmung in dem Int er esse 
und den Gesinnungen ihrer Einwohner weisen für s ich sd1o n auf eine ge­
me insdiaftliche Bildung ihrer S treitkrä fte hin. Die den Stäch en Hamburg 
und Lübed( bish er gemeinsd1aftlid1e Legion, durd1 tapfere Ta ten sd10n 
ausgezeichne t, wird aud1 in den aus dem später be fre iten Brem en zu tre ten­
den Miinnern einen h eilsamen Wetteifer erwed(en , dessen Regung ohne 
die Gemeinsdrnft mit den rüihe 1· verwandten deutsdien und den Sdn ves ter­
Städten sdnvere1· aufkommen wi.irde. Was die Natur der Sad1 e angedeute t, 
die gemeinsame Organisation für a lle H anses tädte ist a ud1 in dem von den 
hoh en verbiindelen Mäd1t en besd11ossenen Einteilungspla n der deutsd1en 
Armeekorps, woraus id1 den anliegenden Extrakt mitteile, dadurch aner­
kannt und f es tgese tzt, daß für die Hanses tädte überhaupt und für keine 
besonder s das Kontingent mit 3500 Mann ausgemacht ist. 
Es hat daher keine Bedenken , daß di e Organisation gemeinsam gescheh e 
und das Kontingent aller Hansestädte als ein Ganzes gebilde t werde. H ier­
bei sind nur fo lgende Grundsätze zu bead1ten: 
1. Das Kontingent für a lle dre i Hanses t.iid te be trägt 3500 Mann an r egu­

lären Truppen und ebensoviel Landwehr. Hi e rzu konkurrie rt jede der 

1 Diese Vorsdtliige /.eilte Stein am gleid1e11 Tag, ebd., Wallrnode11 und T ettenbom. mit .. 
Gleid1zeitig beantworte te er zwei Sdireiben ·vo11 Dclins ( Brc111 Pn, 14. Df'z . 1813, cbd. , 
A1is/„rtig1u1g (Sdireiberliand), gez . Delius, V ermerk S t.ein s: fl . Eid1/iorn und II . Friese, 
V e11n.erk von der fland Eichlz orn.s: für je tzt z1i den A lcten , da wegen des Brem er Trup­
penlrnntingentes besonders verfiigt ist , Brem en, 25. Dez. 1813, ebd. , Marginal Steins, Ver­
m erlc Eid1/ior11s: fiir je tzt zu den Ahte11 , Freiburg, d en 2. )011. 11J14 ) ; i.11 dem letzteren 
bat er um genaue lnstruktio11e11 /iir d en Senat bzgl . der B ewaffnung von Brem e11. /11 der 
Antwort, ebd., verweist Stein Delius auf die an de11 Obersten v. 1Vitzleb e11 erlassen e V er­
/ iigu.ng. 
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dre i Städte nach ihre r Volkszahl. E s wird sich hieraus leidlt ergeben, 
was Bremen zu stellen hat. 

2. Die deutschen Kontingente sollen der R egel nad1 in der F orm von Frei­
willigen , regu lär en Truppen und Landwehr errid1Let werden. Dieser 
Unterschied paß t vorzüglich auf die deutsd1en Staaten , die sch on s tehen­
des Mili tiir halten. Für die Hanses tiidte ist er unwesen tlid1. E s k ommt 
nur darauf an, daß ihr Kontingent eine Auslese ihrer Bürger nad1 a llen 
Klassen, nicht ein gemiete ter oder gekaufter Haufen sei. Deswegen 
kann das Ganze in einer Form unter dem Namen Hanseatisdrn Legion 
vereinigt werden. 

3. Diese L egion steht unter dem Korpskommand anlen des 2. deutsch en 
Armeekorps, welchen nach der Anlage der Prinzregent von England er­
nennen wird. Mit diesem is t das Inner e der Organisation zu verabreden . 

4. Die Mitwirkung des obersten Verwaltungsdepartements geschieht zu­
näch st durd1 den Geheimen Rat Delius in Bremen, welcher als Agent 
jen es Departem ents für alle Hansestädte angestellt is t und durch den 
königlich-preußischen Obe rs tleutnant Rühle v. Lilienstern in Frankfurt 
a./M. als Gene ralkommissa r für die deutschen Bewaffnungsangelegen­
heiten. 

5. Die Eidesleistung wird vorerst und bis zur weiteren Bestimmung auf 
die Weise gesdleh en , als sie bisher be i der deutsch en Legion gescheh en. 

6. Die Anstellung der Offizier e gesd1ieht ebenfalls auf bishe rige Weise. 
7. Die Kosten der Ausrüstung, das Geh alt und die Verpflegung müssen 

Bremen und Lübed( nicht nur für ihre Anteile, sondern auch vorsd1uß­
weise für Hamburg bis zu dessen Befreiung übernehmen. 

Hiernad1 überlasse ich es Ew. Hochwohlgeboren , unter der obersten Lei­
tung des Herrn Generalleutnants Grafen v. Wa llmoden für das Ganze, 
auch nad1 näherer Rüd(sprache mit dem H errn Generalmajor v. T etten­
born für die Stadt Bremen, die Organisation rasch und gründlid1 zu b e­
Ll'Ciben. 

631. Eingabe mehre1·er G ra fen und H erzöge an Stein 
o. 0., o. D. [End e Dezember 1813] 

PrGS1A, j ol7.1 DZA II Merseburg, Rep. 114. Vlll . Spee. 25: Ausle r1i gu ug (Sdoroiherhand), gez. J. Fricdcri· 
k c, Hh ei ugrii fiu zu Su lm-Rors tmnr, 2. H e rzog v. Looz-Cors wnren, 3. August Philipp Herzog v. Croy, 4.. 
Alex ie Erbgrnf in B enthe im und S te iufurth; Vermerk Steins: 11. v. Spiegel. 

Bitten um Auslw11/t über die S tellu11g ein es K ontingents zur Nordarrnee. 

632. Denkschrift Wilhelm von Humboldts für Stein1 

Frankfurt, im Dezember 1813 
PrGS1A, j o lZI DZA II Merseburg, Ausw. Ami. I. Rep. VI. Wiener Kongreß. 1814115. Nr. 70. (in e inem 
Umsddag mit dem Ve rm e rk Steins : „ Im D ezemb er 1813 vom n. S t. M. vou Humboldt gcsduicben°) . 
Druck: Al1 0 Ausgnho IV S. 510 IT .; W. v. ll11 mLold l8 Gcs . Sdiril1c11 , Aknd.-Ausg. Dd. 11 , S. 95- 112. Al,. 
wo id1u 11gen vo u der Aknd.-Au eg. eiud im fol genden durd1 fe ite Sd1r ift kc nntlid_1 gemad1t j Sdunidt, 
Cesd1id1t c cl er dcutsd1en Verfnn uugsfrngc wü lirend des Wi e ner Kongresses , S. 103- 121. 
1 Der A dressat ergibt sid1 nid1t 11ur aris dem V ennerlc Steins auf dem U111 sd1lag, so11clerr1 
audi cm s der Anrede l [icbcr] F[rcund), die audi von W. A. Sdimidt , der diese De111c-
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Die Fra ge ein es st.arken und leb en sfähigen deutsd ien. S taates nid1.t 11ur eine Frage 
der nc11.io1wlc11 V ertl'idigun g, sondern aud1 ciu.e Frage der gei.~ tig-sittlid1en Ent· 
widclung d er Na tion. Desh alb wird die \Viederl1 erstcll1111 g der Reichsei11heit ge for­
dert. Darlegung d er Gründe fiir de11 Zerfall der alt.en Reid1sverfassu11g. U11müg· 
lid ilrnit ein er Resra11 ratio11 dieser alten V erfassung, sowie der Bildu.11 g einer neuen 
V erfassnng aus rein rationalen Pri11zipien.. Historisd1 er Verfassungsbegriff. Als 
ein:;ige prakti.sdie Möglid1keit für die Neubildung ein er de11tsd1e n V erfassung er ­
sd1eint di e Bildw1g eines Swatenbundes unter V er:;id1t auf die lfliederh erstell1wg 
d es Kaisertums. Die essentiellen Gr1111dlage11. ein es sold1.en S taate11bu1ulcs {1t11.· 
trennbare Freundsdiaf t :;wisdien Preußen und Österreid1, Erlwlt1111g weniger le­
b enslcriift.iger Mittelstaat.en , Redn:;ierung der m eisten IV1 einb11ndstaat en auf ihren 
elte111alige11 Umfang}. lf!arnun.g vor der T e11de11:; :;ur Zentralisation in v ier oder 
fü.nf größere Stcrnten unter V ernid1ttmg der übrigen. Hinweis auf di.e kulturelle 
Bedentw1g der Ein:;clstaaten.. 
Verfassnngse11twurf auf der Grundlage dieser Pri11.:;ip1:e11. Grund:;iige d er kiinftige11 
Reid 1sverfassu11g: Bildung eines Bundesstaat es m it. d efensivem Clrnralc ter ( §§ ] , 2); 
dessen äußere Garantie durdi Rußland und Österreidi (§§ 3, 4}; gegenseitige in · 
n.ere Garnn.t.ie d er widaigsten BundessLaaten (§ 5); ewiger C!tarnkter des Bun· 
des(§ 6); lf!ehrverfass1111 g (§§ 7, 8, 10); Krieg 1md Frieden cmssd1ließlidie Angelc­
ge11!t eit. Preußens 1111d Österre idis als der :ur V erteidigung der Selbstä11diglw i1 
lwuptsädilidi verpflidlle ten /11iicht e (§ 14); B esd1riinlw11g der cmßenpolitisdien 
Vertragsfreih eit der deut.sdien Fürsten sowie ihrer Kriegsherr/idilceit :;ugunst en 
d es Re1:dws (§§ 15, 16}; obliga1 orisd1 e V erpflidiw11g :;ur sdiiedsriditerlich e11 Rc•g„. 
lu.ng innerdeutsdier Konflikte (§ 17 }; V erpflicht.ung :;ur Einfiiltrnng stii/l(lischer 
V erf ass1t11ge11 in allen. Ei11zelstaute11 (§§ 18, 19 }; Stellung d er Mediatisi erten ( § 20 ) ; 
Garantie der stä11disd1e11 V erfassungen durdi die größeren Ein:;el.<t<wten (§ 21); Re­
gelw1g der Redu spflege (§§ 23- 27 }; Frei:;iigiglceit inn erlwlb Dew sd1la11ds (§§ 28-
30); gem einsdwftlidi.e Regelung der Handelsbe:;iehungen innerhalb Deutsch­
lands (§ 31). 

ld1 hnhe erst hi er Zeit i;cfuuden, I[iehcr) F[reund), mein Ve rsprech en zu erfüllen, Ihnen 
meine Gedanken über die künftii;e Verfassun i; Deut schlands mitzut eil en. Auch hahe id1 
i;crn abi;ewart e t, in diesen Mau ern zu sein. Hie r , wo di e Spuren de r eh emaligen Einrid1-
tuni;en nod1 Ad1tnng i;enui; einflößen , um eLensosehr vor d er C leidq; iilti gk cit gei;en ih­
r en U ntergani;, als vor dem \Valrn zu b ewahren, ihre \Vied erher stelluni; als le icht a11-
zuseh en, liißt es sich mit mehr Ruh e und Ernst über die wid11ii;s le A 11gelcgcnh eit reden, 
die ein Dcnt sd1 cr b ehan deln k11nn. 
Der erst e Vorwurf, de n mei11e Vorsd11'ige erfahren we rden, ist vcrmutlid1 der, daß 111 a11 
sie auf wand ellrnre Voraussetzungen gegründ et fi11d en wird. All ein di eser Vorwurf trifft 
weniger midi als di e Sache. E in e wahrhaft sid1 ere Vcrhindnng kann nur durd1 physisd1e11 
Zwang oder moralisd1e Nö ti gung zustande gehrad1t we rden. Di e Politik ist aber gerade 
so angetan, daß sie uuf di e le tzter e wenig r ed111cn kann, wenn s ie nid1t den erster en im 
Hi11t c rgrund zeigt, und wie nöti g und wirksa m dieses Zeigen sei, hiing t imme r gar sehr 
zngleid1 von der znfiilligcn Verknüpfung d er U ms tiin de ab. ic darf :d o ni e auf Miuel 
d enken, di e glc icl1sum absolut sid1e rnd sein sollen , sond ern nur so ld1e, weld1c sicl1 
jener Verkniipfung, so wi e sie in sid1 wahrsd1ci11lid1 ist , am b este11 ansdnniegen und sie 
am natürlid1sten beherrsd1e11. In die l11ög lid1k cit. e in e r Ungewißheit d es Erfo lgs muß man 
sid1 irnmer e rgeben nncl nid11 vergessen, da ß de r Geis t, we ld1cr ein e E inrid1tun g grün­
d et, imme rfort no tw endig ist, sie zu e rhalten. 

sdirift erstmals vollstiittdig abdrndr.r (Gesdiid1.te d er d cutsdien V erfassungsfrage), auf 
Stein b e:;ogen. wird. - V gl. ;:;u dieser De11fcsdirif t die 1t11t.en Nr. 641 folgenden Bcm erlm11 -
gett Steins vom. 3. Januar 1814. 

414. 
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Brauchte man nichts N eues e inzurid1ten , könnte m au die Din ge so lassen , wie s ie nad1 
der Auriös11n g des U n stnlthuftcn von se lb st sein we r<l cn , so wii re es hci weitem vor z11· 
ziehen. D enn di e \Velthcgebenh eit cn gehen immer in d em Grad e besser, i11 d em di e 
Menschen nur n ega tiv zu hand eln braud1eu . Alle in hie r ist dieses unmöglid1; hi e r midi 
e twas P ositi ves gcscl1 eh eo , e rbau t werden , wo man gezw un gen war, ni ed erzureißen. D:i 
d er Uhcinlrnnd aufgelöst ist , muß entschi ed en werde n, was u1111m chr aus Deut schland 
werden so ll, und selbst wenn m an ke in erl e i Art d er Ve r einigun g wollt e, w enn a lle Staa­
ten e inzeln fortbes tehen so llten, so müß te doch aud1 diese r Zus tand zugcricl1te t und gc­
sicl1crt we rd en . 

Wenn mnn ah cr üher d en zukünftigen Z us tand Dcutsd1l and s rede t, muU man sid1 wohl 
hüten , be i d em besdiriinkt en Gcs icl1 tspunktc s teh en zu bl eib en , Deut schland gegen 
Fraokreicl1 sicl1ern zu wo llen . \Venn aud1 in d er T a t der Sell1st iindi gk eit Dcutsd1lands 
nur von do rthe r Gefahr droht , so dar f e in so e inseitige r Gcsid1ts punkt ni e zur Hid1t­
sdmur Lei d er G rundlegung zu e in em dau ernd w olilt ii tigen Zustand für e in e g ro ße Na­
tion di enen. De ut sd1land muß fr e i und st ark sein, nid1t bloß d amit es sid1 gegen di esen 
o<ler jen en Nad1bar oder ü berhaupt gegen jeden F eind vertc i<ligcn könne, sonde rn des­
wegen , w eil nur e in e aud1 nad1 außen hin s tarke Na tion d en Geis t in s id1 li cwahrt, aus 
dem aud1 alle Segnun gen im Innern SI römen, es muß frei und s ta rk sein, nm das, 11ud1 
we nn es nie e iner Prüfun g ausgese tz t wür<l e, n o twendige Sclhstgcfiihl zn n iihrcn , sein e r 
Nati on alen twicklung ruhig und un gestört n ad1Z 11gehen un d die wohltiitige S te ll e, die t·s 
in der Mitt e d er euro p iiisd1cn 1a tionen flir di csclhen cinnimmt2, daue rnd hehaupten zu 
können. 
Von dieser Seite an gesehen , kann d ie F ruge 11icl1t zweifelhaft sein, ob di e vcrsd1iede ncu 
deutsd1en Staaten e inzeln fo rtbestehe n od er e in gem einschaftlich es Ganzes bilden sol­
len? Di e kle iner en Fürsten Dcutsdilan<ls bedürfen e ine r Stiit ze, die grö ßer en e in er A n­
lchn1rn g3, und selbst Preußen und Östcrre icl1 ist es wo hlt ii ti g, sidi a ls T eile e in es größer en 
und, a llgemein genommen , no d1 wid1tigcrcn G an zen anzusehen. D ies aus gr oßmiitigcm 
Schutz und b esd1 eid en cr U nt e ro rdnun g zusammengesetzte Verh iiltnis bringt e ine grö ßere 
ßilli gk eit nnd Allgem einh eit in ihre au f ihr e igenes Inter esse gericl1te tcn A 11 sid1tc11. 
Audi liißt sid1 d as Gefühl , daß D cutsdiland ein Gan zes ausmad1t , aus k einer <l c11tsd1cn 
Brus t ver tilgen , uud es heruht nid1t bloß auf G emeinsamke it der Sitten , Sprad1e und 
Lite ratur (da wir es n id1t in gle icl1 em G rade m i t d e r Sch weiz und dem e igentlid1cn Preu­
ßen t ei len ), sondern auf der E rinn e run g an gem einsam genossene R cd 11 c und Freih eiten , 
gemeinsam c rkiimpften Ruhm und bes tandene Gefahren , auf dem Andenken e in e r enge­
r en Ve rbindun g, w cld1e die Vii te r verknüpfl e und die 1111r n od1 in d e r Sehn sud1t d er 
Enkel lebt. Das vereinzelte Dasein d er sid1 selb st iihc rl assen en d cut sd1en S taaten (seihs t 
wenn man di e ganz kleiner en grö ße ren anfügt e) würde die Masse der S1aa tcn, die ga r 
nid1L od er s d1we r auf sid1 selbst ruhen können, auf e ine <l em euro p üiscl1c11 G lc icl1gcwid11 
gc f iihrlid 1c \Vc isc ve rmehren , di e größ eren d cutscl1cn S1au tcn , seihst Ös tc rrcid1 und 
Preußen, in Ge f:ihr b rin gen und nnd1 und nad1 a ll e d eutsd1 e Na tionali tiit unl c rg ruhen4

. 

Es li egt in de r Art, w ie die Natu r lud ivi du cn in Nation en vereini gt 1111d das Mensd 1cnge· 
sdilecht in Nationen abso nder t, e in ühcrnns tie fes und geheimnisvolles Mitte l, d en c inzrl­
ne11, de r für s id1 nid1t s is t, nnd d as Gcsclil ed1t, d as nur in e in zeln en gilt , in d r m w:ilire 11 
Wege verhiiltnisrniißigcr und allrn iihlid1 cr K raftentwick lun g zu erhal ten , nnd obglcid1 di„ 
P olitik tue auf sold1e A nsid1t en einzugehen bra11 d 1t , so darf sie sid1 d od1 nid1t vermcs­
se11, der 11atiirlid1cn B csd1aITcnh ei t de r Dinge en tgcgcu z11 l1 n11deln . 1111 abe r wird 
De11tsd1land in sein en nad1 den Zc itumstünclen e rwe it erten oder vere ngert en Gr enzen 
immer im Gefühl e sein er Bewohne r und vor d en Augc11 d e r F remd en E in e Nu tion , E in 
Volk, E in Staat ble iben. 

Ra11dstridi S teins. 3 Desgl. 
4 Desgl. : gnr 11id1t ist außerdem rwdt im T ext von S t.ein 1111.t crstridicn. 
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Dio Frage kann also nur die sein: wie soll man wieder aus Deutsdiland ein Ganzes 
sd1affcn ? 
Könnt e die alte Verfassung wiederhe rges tellt werden, so wiire 11id11s so wiin sd1enswcrt als 
dies5 ; und hii tte nur fremde Gewalt ihre in sid1 rüstige Kraft unterdrückt , so würde sie 
sid1 wieder mit Fetl erk raft emporh eb en. Ab er leider wa r ihr eigenes langsames E rster­
ben selbst hauptsiichlid1 U rsnd1e ihrer Zcrs törun g0 durd1 äußere Gewalt, und je tzt , wo 
diese Gewalt ve rschwinde t, strebt k eines ihrer T eil e anders als d11rd1 ohnn1'id1tigc 
\Vünsd1e nad1 ihre r Wied ererweckun g7 • Von e nger Verbindun g, von strenger Unte rord­
nung de r Glieder unt er dem Obe rh aupt war durd1 das Losreißen dieses und jen es Te ils 
ein locke r zusammenhüngendes Ganzes geword en, in dem, un gefiihr seit der Heforma­
tion, alle Teile auscinanders trebteu. Wie so ll duraus das entgegen gesetzte Streben h ervor· 
geh en, dessen wir jetzt so driu gend bediirfen8 ? 
Erwügt man die e in zelnen Punkte, so wad1sen alle Sd1wierigk eit en. H ers tellung tler Kai­
serwürde, Besdiriinkung der \Vahlfürsten auf eine kleine Zahl, Bedingungen der Wahl, 
alles würde b ei Hanpt0 untl Gliede rn un e11dlid1e Hinde rnisse find en, und wenn alle iiber­
wunclen wiiren, würde doch e twas Neues gehiltle t, nid1t eins Alte h e rgestellt sein. Denn 
niemand wird wohl an der Unzuliinglid1keit des eh emali gen Reichsverbandes zu de r 
je tzt nötigen Sicherung unserer Sclbstiindigkeit zweifeln. Selbst unter d en alten Namen 
1nüßte man also neue Gesta lten sch affcn 10. 
Es gibt nur zwei Bindungsmittel für ein politisd1es Ganzes: eine wirkliche Ve rfassung 
ode r einen bloßen Verein. Der Unte rsd1icd zwischen beiden (nicht gerade an sid1, aber 
für J eu gcgenw:irtigcn Endzweck bestimmt) liegt darin, daß in de r Ve rfassun g einigen 
T eilen die Zwan gsred1te aussdilicß encl b eigelegt wc rclcn 11 , wcld1e be i dem Verein all en 
gegen den Übe rtre ter zusteh en. E in e Verfassung ist unstre itig einem Verein vorzuzie­
h en, sie ist feierlid1er, bindender, dauernder , aber Ve rfassungen gehören zu d en Din geu, 
de ren es eiuige im Leben gibt, de re n Dasein man sieht, aher deren U rsp run g man nie 
ganz b egreift untl daher nod1 weniger nad1bilden kann. J ede Verfassung, auch als ein 
blo ll th eo retisd1 es Geweb e be trad1te t, muß ein en mate riellen Keim ihrer Lebenskraft 
in der Zeit, den U mstiinclcn, dem Nationaldiaruktc r vorfin den, der nur der Entwicklung 
hedarf. Sie reiu n ad1 Prin zipi en de r Vernunft und E rfahruu g grüncl eu zu woll en, is t im 
hohen Grade mißlid1, und so gewiß all e wirklid1 d aue rhaften Verfassungen einen u11-
fö rmlid1cn und keine s trenge Priifung ertrugenden Anfang gehabt h ab en, so gewiß wür­
tle es ein er von Anfang herein folger ed1tcn an Bestand und Da11e r man geln. 
Auf die F rage : soll Deutsdilancl ein e wahre Verfassung erhalt en ? liißt sid1 daher , mein es 
Erad1 tcn s, nur so antworten: Spred1en zu der Zeit, wo die Frage entsd1ieclen werden 
muß, H aupt untl Glieder aus, d :1ß sie Haupt 11ntl Glieder se in woll en 12, so fol ge mn11 d er 
Anzeige und leit e nur und besduiinke. I st das aber nid1t , verl autet nid1ts al s das kalt ~ 
Vers tandesurteil , daß ein Band fiir das Ga11ze tla sein m11ß, so bleibe man besd10iden beim 
Geringeren s teh en 11nd bilde bloß einen Staat enve rein, einen Bu11d13. 
Alle Verfass11ngen, de ren Dauerhaftigk eit sid1 bewiih r t h a t, haben eine gewisse Form in 
ihrer Zeit vorgefunden, an weld1c sie sid1 bloß a11sd1lossen, wie sid1 leid1t hi stori sd1 er­
weise11 ließe. Nun aber gibt es in unserer Ze it gar k eine Form, die eine r Verfassun g 
Dentsdilancls zur Grundlage dienen k ö1111t e, vielmehr sind alle sogena11nt e11 K ons tistutio­
nen clurd1 die Erbiirmlid1ke it und Zerbrrchlid1kcit14 der seit d er französisd1en Revolu ­
tion bis zum E kel wiede rh olt en in gered1t e Un guns t gerat e11. Dagegen ist die vollkom ­
mene Ausbildung aller politisd1 eu F o rmen der Verbindun g der Staat en unt e reinand er de r 

5 Fra gezeidw n S teins am Ra11cle, S tei11 bezieht diesen Satz o ff enbar auf di.e Verfasmng 
von 1802, die er fü.r 11 icht wiederh erstellbar hielt., wie Humb oldt sogleich eb enfalls ausfülrrt . 
6-8 Randstridie S t,eins. 
0 „liaript" von Stein ru1terst.rid1 cn . 
10-1•1 Randstridie Stein s. 
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neuesten Zeit eigentümlich, und ein je tzt zu gründender Staatenverein wird 8id1 daher 
auch b esser du rch d iese fes t knüpfen lassen15. 
Fragt m an mich nun, was eigentlid1 di e hindenden und e rhaltenden Prinzipi en in einer 
durch bloße Schutzbündnisse gebildeten Vereinigung Deutsdilands sein sollen, so k ann 
id1 bloß fol gende, a llerdings wohl sehr starke, allein freilid1 me ist mornlisd1e nennen: 
die Üb ereins timmung Österreid1s und Preußens; 
dns Interesse der größten unte r den übrigen deutsd1en Staaten ; 
cüe Unmöglid1keit der kleineren, gegen sie und Österrcid1 und Preußen aufzukommen; 
den wieder erweckten un d durm Freiheit und Selbst ändigk eit zu erhaltenden Geist de r 
Nation und 
die Gewii hrleistung Rußlands und En glands. 
Die feste, durd1giingige, nie unterbrod1ene Übereins timmu ng und Freund sd1aft Öste r· 
reid1s und Preußen s ist allein der Sd1lußst ein des ganzen Gebiiudes. Di ese Üb ereinstim­
mung kann eb ensowenig durd1 den Verein ges ich ert, als de r Verein, wenn sie mangelte, 
erhalten we rden. Es ist d er feste Punkt auß erha lb des B und es, der gegeb en sein muß, 
um ihn zu sd1ließ en, und ein er durdrnus ein politischer ist., ruht er aud1 auf ein em 
rein politisd1en Prinzip. Gerade aber indem man in das Verhältnis Öst erreid1s und P reu­
ßens sd1l ed1terdings nid1t mehr Verpflid1tendes bringt, als jedes Bündnis enthiilt16, und 
dieselbe zur Grundl age der Wohlfahrt des gesamten Deu tsdtlands mad1t, weld1e ihre 
eigen e in sid1 begrei ft , vers tärkt mnn sie durdi das Gefühl der Freiheit und Notwendig­
k eit, wozu sich die Abwesenheit alles Grundes zu einem aussd1ließenden Int eresse ge­
se llt, da zwisd1en beiden Mäd1teu weder Unter ordnung n och T eilung d er Gewalt ges tat­
te t wird17. 

Die nach Österreich und Preußen größten Staaten müssen groß sein, damit sie sich üher 
alles Mißtrauen und alle Furcht vor ihren n iidis teu Nnd1b arn erheb en, ihr Gewicht zur 
Verteidigung der Unnbh iingigk eit des Ganzen fühl en uud, frei von eigenen Besorgnissen, 
nur die gemei11sdrnftlid1en zu entfernen bcd ad11 sind. ln diesem Fall könn en sid1 nur 
Bayern und Hannover b efind en. Die mittle ren , wie H essen, Württemb erg, Darmstadt 
u. a. m. wa ren, müssen dagegen in ihren alten Sdirnnken gehalten werden 18• Ihre gerin­
i;o Größe erlaubt n id1t, sie über alle kl einlid1en und einseitigen An sid1ten erhaben voraus­
zuse tzen, und eine fremde Mad1t muß daher ein großes Interesse finden, einen einzelnen 
davon mit sid1 zu verbinden . 
Da es natürlid1 is t, daß in ein er Zeit, wie die gegenwärtige, ohn e Rücksicht nuf eins lle­
s tehende16 alle V erhältnisse einer n euen P rüfung unterworfen werden, so hört man j etzt 
oft die zwiefach e Behauptung: daß die kleiner en Staaten in Deutsd1land ganz aufhören, 
und daß sie wenigs tens vom Rh ein und der frun zösisd1eu Grenze entfernt werden mi.is­
sen. Da alle verbünd eten Mädlle gleich abgeneig t sind, in e inem Augenblick der Wie­
d erherstellun g einer gered1ten Ordnun g der Dinge den Besitzs tand alter, wenigsten s eh e­
muls mannigfad1 um Deutsdiland verdienter Fürstenhäuser an zutasten , so b eda rf diese r 
Punkt nur, um den Gegens tand von allen Seiten zu b eleud1ten, be trad1te t zu werden. 
Die Verteidigung gegen fremd e Madll k önnte allerdings, insofern man Einheit unter 
den wenigen voraussetzen darf, b ei ein er T eilung Deutsd1l ands in vi er oder fünf groß e 
Staaten gewinnen. Allein Deutsd1l und hat mehr als jedes and ere Reid1 offenbar e ine dop­
pelte Stell e in E uropa angen ommen. Nid1t gleid1 widllig a ls politisd1e Mad1t, ist es 
von dem wohltii t.igs teu E influß durd1 seine Sprad1 e, Li teratur, Sitten und Denkungsart 
geworden20

, und man muß je tzt di esen letzt eren Vorzug uid11 au fo pfern, sonc.lcrn, wenn 
a11d1 mit Überwindung einiger Schwierigkeit mehr, mit dem ers teren verbind en. Nun 
alier denkt. mun jener ganz vorziiglid1 der Manni gfalti gk eit de r Bildung, weld1 e durdi die 
groUer Ze rs tückelun g cntstand21 , unc.l würde ihr, wenn sie gan z aufhör te, großenteils e in-

1s Frngez eidw" S 1ei1Ls. 
10 Sdirügstrid t S teins om lfond. 

10-1s Ro11dstrid 1e S t.ei11:;. 
20-21 Ran.dst.ridw S teins. 
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büßen . Der Deutsche is t sich nun bewuß t, daß er ein Deutsd1e r ist , ind em er sid1 11ls Be­
wohner e ines beso11de re11 Landes in d em gemeinsamen Va terlande fühlt , und seine Kraft 
und sein Streben werden gcliihmt , wenn er mi t Aufopfe rung sein er Provinzialsclbstii11 -
digkcit einem fremden, ihn durd1 nid1t s ansprech enden Ganzen beigeo rdne t wi rd. Auch 
auf <len Patrio tismus hat dies E influß, un<l sogar die Sid1erh eit de r Staaten, für wcld1 e 
der Geis t der Bürger <li c b es te Gewährleistung is t , m öd1t e am m eisten bei <lern Grund· 
s11tz gewinn en, jedem sc i11 e alt en Un tcrtan c11 zu lasse n22 • D ie Nation en h aben, wie di e 
Individuen, ihre durd1 k eine Politik abzuiind ernden Rid1tungen. Di e Ridttung 
Deutsddands ist, ein Staa ten verein zu sein, und dah e r ist es wed er wie F rankrcid1 und 
Spanien in eine Masse zusammengcsd11nolzcn23, 11odt h at es wie Italien aus unverlrnnde­
n en einzelnen Staaten b estand en. Dahin aber wiird e die Sad1e unfehlbar a usart en, wenn 
m11n nur vier oder fijnf große Staat e n fortdau e rn li eße. Ein Staatenver ein ford ert ein e 
größere Anzahl, und man hat nur zwischen der nuu einmal unmöglid1en (und, m eine r 
Meinung nach, ke in eswegs wünsd1enswürdigen) Einh eit und di eser Mehrh eit clic Wald . 
Zwar kann es wunderbar c rsd1einen , wenn man gerad e die Fürsten des Ilhc inbu11des 
beibeh ii l t, und wenn die H erstellung de r Gerech tigk eit das Werk der Unger echtigk eit 
und de r \Villkür b es tii tig t24 • All ein e inzelne Ände rungen könn en immer getroffen wer­
den, und übrigens gewinnt in politisd1en Gegens liind en das einmal Gescl1chene und seit 
Jahren Bestehende nidH abzuleugnende Ansprüd1e - eine r der wid1ti gs ten Griinde, sid1 
Ungered1tigkeit en gleid1 von Anfang s ta11dhaft entgegenzuse tzen. 
Ob gerade die Grenze mit Frnnkreid1 durd1 g rolle Staa ten gebildet werd en soll , sdteint 
mehr e ine militiiriscl1 e Frage. Allein die Sid1erh cit Deut sdilands b eruht auf der durd1 
dio übrigen deutsd1 en Fiirsten verm ehrten Stiirke Öste rreich s und Preußen s, und diese 
können es freier verte idigen, wenn sie, m ehr entfernt stehend, durd1 eigene fes te G ren· 
zen gesidte rt , zwisd1 en sid1 und dem F einde e in ihrer Ansid1t und ihrem Einfluß un­
terworfenes Gebie t haben. Auch die größten Staaten verhindern nidll lc id1t, daß der 
Feind ih re Grenzen übersdHeite, wenn einmal de r Krieg wirklid1 ausgcbrod1en ist , 
und ihre tmmitt elbnre Berührung fiihrt di esen leicl1ter h erbei. Alle großen Staaten huben 
daher gern minder b edeutende zwisd1en sielt gelassen, und es k ann immer kl eine Staaten 
diesseits und (wenn, wie es billig de r F all sein sollte, d er Hheiu wieder e in deut scl1er 
F luß wird) aud1 jenseits des Rheins geben, wenn nur die Sd1w eiz und Holland nn al1· 
hüngig sind, mau keine Angriffsfestungen auf dem R h eine selbst duldet und e in paar 
feste Pliitze zur Unterstüzung all enfullsiger Kriegsoperationen anlegt. 
Diese vorliiufigen Detradttnngen werden hinreid1end sein , die folgend en Vorschlii gc zur 
Bildung einer Vereini gung D eutschlands zu h egründen. 

1. 
All e deutschen Fürst en vereinigen sielt durdt e ltl gegen seitiges Verteidigungs25-Biindnis 
zu ein em politisd1en Ganzen. 

Dieses Dünd11is ist eine vollkommen gleid1e und freie Verbindun g, wie sie vou so u­
ver iinen Fiirs ten gesdilossen w ird, und es find et unt er den Mit gliedern d esselben 
k ein e andere Versd1i edenh eit de r Hed1t e statt, 11ls weld1e s ie selbs t durdt dassell1c 
fr eiwillig unt er sidt eintreten lassen. 

2. 

Der Zweck dieses Bündnisses ist die Erhaltung der Hnh e untl Un abh iin gigkei t Deutsch· 
lands und die Sid1erung eines auf Gesetze gegründe ten red1tlich c11 Zustand es in clcn ein · 
zeinen dentsd1 en Stauten20. 

22 Frage::.eidien Ste1:11s am Ro11d. 
! 3-24 Randstridic S1.ei11 s. 
25 „V c rteidigungs" vo11 Stein u11 terstridie11. 
20 Ra1ulst.ridt Steins. 
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3. 

Die Gcwiilirl cist.un g für di eses Bündnis winl von d en groß en Miid1t en27 Europ as, 11 a111 cnt· 
lid1 von Rußland und En gland28 ühc ruommcn. 

Da diese b eiden Miichte und Os tc rre id1 und Preußen nud1 als nid1tdcut sd1c Mäd1te 
d11rd1 e igene Allian ztraktate ve rbunden sind, so würden di ese, in Riicksid11 a uf d iese 
Gar antie, n od1 e in er erwe it ernden B est immung bedü rfen, inwiefern a11 d1 ein n id1t 
auf sie, sondern auf Deutsd1land untern ommener An griff zur F ord erun g ein e r Hilfe 
hered1 t igcn soll e2o. 

4. 
Diese Garantie b ezieht sid1 jedoch nur auf die Besch iitzung Deutsdil ant.ls gegen aus­
wiirtige AngrilTe, und die garantierenden Miid1te b egehen sid1 a lle r E inrnisd11111g in die 
inn e ren Angelegenh eiten Deut sdil1111ds. 

Ohn e d iese B estimmung würde das B estreb en eines oder d es ande ren deutsch en Staa· 
tes, sid1 ein e r der ga rantierenden Miid1t e gegen eine de r größeren in De ntsdil and zu 
bedienen, dem m an imme r entgegenseh en muß, zu sehr b egünstigt werd en . Die garan· 
tier enden Miid1te müssen hierhei von unbe ding tem Vertrauen in di e Mäßigun g Preu­
ßen s und Öste rreid1s ausgeh en. Das B emühen , nll cs dnrd111us sid1 crn und gcgen ein an· 
der ahwiigcn zu woll en, führt nur Klage11 und U neinigk eiten he rbei. 

5. 

Die Garant ie der gegenseitigen R ed1tc30 der e in zelnen t.l e utsd1 en Staaten , sie m ögen aus 
dem Bündnis se lbst li erfl ieß en oder nid1t, übe rnehmen Osterreid1, P reußen, Bayern und 
H annover i;emeinsd1aftlid1 und mit durdwus gleidten B efugnissen . 111 Fiillen , wo von 
d en R ed1t en einer oder mehrere r di eser Miid1t c selbs t die R ede ist , ruhen di e aus der 
Garantie fli eßenden R ed1t e für diese, und es tre ten ande re deutsd1e Staat en an ihre 
Stelle. Es we rd en zu diesem Behuf vi e r and ere in hestimmter Folge im Bündnis 
eventuell bezeidrnet31. 

Diese besondere Garantie der inn e ren R echte ist no twendi g, um dn<lurd1 e in e sd1ieds· 
rid1terlid1e Vermittlung de r Streitigkeit en der d cntsd1 en Fü rsten unt ereinand er zu 
erhalten. Ilaycrn und Hannover dazu aufzunehmen , sd1ließt sid1 an d ie ob en ausge­
führt e Idee an, diese Staat en durd1 ein en t ä tigeren A11teil in der Ilefö rden1n g des ge­
me inscl1aftlid1cn Interesses reger damit zu verbind en. 

6. 
Das gecneinsd1aftlid1 e Bündnis wird auf ewige Zeiten gesd1lossen, und jed er T eil tut 
Ve rzid1t auf das R ed1t , je davon nuszusd lCiden. 

Hi erdurd1 würde s id1 dies Bündnis von gewöhnlid1 cn Bündnissen un tersd1eid en, der en 
Dau er von der Willkür jedes T eils nhhiin gt. J eder uud1 n od1 so fei erli ch vorh er an ge­
kündig te Au stritt würde als Ilrud1 an gesehen we rd en und be red1ti gen, dem Austre­
tenden fcindlid1 zu begegneu32. Diese Bestimmung ist durdrnus no twenuig und a uf 
kein e W eise unge recht. Denn das Ausschließen eines deutsch en Fiirsten aus einem auf 
die Sicl1erung der Unabhiin gigk eit Deutsd1lands abzweckenden Ilunde ist e in e an sid1 
widernatürlidrn, kaum denkbare, allein nie zu duldende Sad1e. 

Bedingungen des Biindnisses. 

Diese b etreffen Gegenst iind e des iiußercu und inn eren Staat srecht s unt.I der Gesetz­
gebung. 

27 „ den g roßen Miichtcn" v o11 St.ein u11t.erstridie11.. 
!B „Rußland" und „ England" von Stci11 u11terstrid1e1t und c/(Jruntcr gesdiricbc11: wohl 
allein. 20 Fragc:eid1en S teins. 
30 „Garantie de r gegenseitigen Red1te" vo11 S t ein. u11 tcrstrid1e11. 
31 Fragczeid1e1t Stci1ts. 32 Rlll1clstrid1 Steins. 
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Äußeres Stautsred1t. 

7. 
J eder deutsche Fürst verLinde t sidJ, mit einer verhältnismiißi gen Anstrengung aller 
Kriifle seine r St aa ten zur Verteidigung des gemeinsdrnftli ch en Vaterland es Lii tig zu sein. 

8. 

J eder setzt dah er die durch das Biindnis selbs t zu b estimmend en Streitkriifte in Bewc· 
gung, sobald der Fall ein es va te rl iindisd 1en Krieges ein tri tt. 

9. 
Die Erkliirun g, oL und wann ein solche r Fall vorhanden sei, gesdtieht durch Os terreid1 
und Preußen, sie knnn nur von be iden Höfen gemcinsd1 uftlid1 ausgeh en; im F all deut· 
sd1es Gebie t von fr emden Truppen fe indlich b e treten wird, b edarf es eine r solchen E r­
k lärung nid1 t. 

Da unter allen deutschen Stauten nur Oste rreid1 und Preußen Miid1te sin d, weld1e 
and1 in den europiiisd1en Staatsverhültnissen den Aussd1lag gehen könn en, so kann 
das R edll der Kriegserkliirung nur ihnen anvertraut werden. Das weiter unt en (14) 
erwiihnte der F riedenssd1ließung b eruht au f dem gleid1en Grun de. Dem Bündnis Be­
s timmungen für den Fall beizufügen, wo diese b eid en Miid1te mi teinander über einen 
so widatigen Punkt uneins wiiren, würde durdaau s zweck los sein. Ihre Übe reins tim­
mung kann, wie sd1on oben bemet·kt worden , wed er durd1 das Bündnis erzwungen, 
nod1 b ei demselben enthehrt we rden . 

10. 

J ed er dentsdie Fürst macht sid1 durd1 das Bündnis auf d en Fall eines gemeinsdrnftlichen 
Krieges zur Stellung eine r gewissen Truppenzahl und zu gewissen Leistuugen zu den 
Kriegsb edürfnissen anheisd1ig. 

E s versteht sid1 von seihst, daß Preußen und Osterreid1 nid1t nad1 Maßgabe ih rer 
deutsd1en Besi tzungen , son dern ihrer gesam ten Kriifte un d als enropiiisch e Mäch te au 
einem sold1en Krieg t eilnehmen . Denu die h auptsiidilidlSte Bürgschaft fii r di e Dauer 
des Deutsd1en Vereius liegt gerad e in dem Umstande, daß Osterreid1 und Preußen 
die Unubhiingigkei t und Selbstiiudigkeit Deutsdilunds als uuzertrcnnlid1 von ihrer 
eigenen politisd1en E xistenz un seh en33. Von einem bloß lnuen An tei le einer dieser 
beiden Miid1 te an ein em Verteidigungskriege Dentsdalands kann fe rnerh in nidat mehr 
die Rede sein. 

11. 
Es wird eine gewisse Truppenzahl bestimmt, weldlC den Staat, de r sie als Kontingent 
s tellt, b er ed1tigt, aus seinen T ruppen ein eigenes Armeek orps34 zu bilden. Die Truppen 
aller übrigen Fürs ten werden in allgemeine Arm eekorps vereinigt. Die Aufsidit im 
Krieg und Frieden über diese wird, nadi zu treffender Übereinkunft Os terre id1s u nd 
Preußen s, womöglid1 de11t sd1en85 Priuzcn anvertraut. 

12. 
J edem Fürsten, dessen Truppen ein eigenes A rmeekorps bi lden, wird es selbst iibcrl nsscn, 
di e Streitkriifte sein er Staaten in verfassungsmiißigem Zustand zu erh alten. Diejenigen 
aber, d eren Truppen Tei le der allge meinen d eutsd1en A rmeekorps ausmad1en, vcrspre­
d1en , sid 1 uud1 in F riedenszeiten diej enige beson dere Aufsidn uuf di e Mi lit iiranstalt eu 
gefall en zu lassen, oh ne we ld1e keine Einheit erhalt en we rden k öunte . Die Aufsid1t wi rd 
von deu Chefs d ieser Armceu36 unt er d er Aut ori tä t de rjenigen Mada t ausge übt , welda e s ie 
hes tellt h at. 

33 Ramlstridt S teins. 34 Raudbemerlctmg Steins: 25 000 Mann . 
35 „ womöglid1 d eutsch en" von Stein z111terstridw 11. 30 Stein sdtreibt darüber: Corps. 
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So notw endig ein e sold1c Aufsicht bei den kleine ren Fürsten ist , so unm öglid1 wi.ire 
sie b ei den größeren. Der Einfluß, den man auch b ei ihnen hierauf ausüb en mu ß, 
ka nn nur e in a llgemein politisch er sein. 

13. 
Die gemeinsd 1a ftlid1 c Militiirverfnssnn g Deutsd1 lancls, die E rrid1tung von Landwehr und 
Landsturm, die vielleidit n otwendige Anlegnn g gemeinschaftlid1er Festungen , die Ver­
teilung d es Kommandos im Kriege 11. s. f. e rfordert eine Men ge andere r e inzeln er Be­
stimmungen, teils in dem Bündnis selbst, teils in eigenen Regul ativen, die hie r, wo es nur 
auf di e Hauptzüge ankommt, übergangen werden . 

14. 

Das Red1t der Fried enssd1ließung b ei e inem ge mcinsd1aftlid1en Kri ege steht allein Öst er­
re id1 und Preußen gemei11sd1aftlich zu. Beide Miicht e aber verspred1en, nie ein en Frie­
den oder anderen Vertrag einzugehen , durch welchen de r Besitzstand ode r die Red1t c ei­
nes in dem Biindnis begriffenen Fürsten gcsd11niilcrt wiinlen. 

Einige oder alle deutsd1e Fürs ten an diesem R ed1te teilnehm en lnssen zu wollen, 
wiirdc e in durchaus vergeblid1es Bemiihen sein. An gelegenheit en dieser Wichti gk eit 
werden immer nur durch den politisd1en Einfluß der Staaten aufeinander cntsd1icden 
we rden, und Miid1tc wie Ös terreich und Pre ußen werden und könn en sid1 in Dingen, 
von deren Entsch eidung ihre eigen e und ganze, nid11 bloß dcutsd1c E xisten z nh­
hiin gt, nie durd1 Ve rfnssungcn und Formen di e Hiindc binden lassen. Diese F orrnen 
würden b loß zum Sd1cin dasteh en, umgan gen und durddöchert werden. Es ist vie l 
besser, geradezu s tillsd1weigcnd ein zugesteh en, daß es k ein e Wohlfahrt für die de11t· 
sd1en Fürs ten gibt, als sich dem woldveretand enen und gemein sdrnftlid1 cn Interesse 
Österreid1s und Pre ußens zu unterwerfen , und k eine Politik, uls clurd1 ihr Betragen 
und ihren Einfluß diese be id en Miichtc immer enge r mit sich unte reinander zu ve r· 
hindcn. 

15. 

Alle in dem Biindnis hcgriffcnen Fürsten versprcd1cn, k e ine rl ei Art von Vertrug oder 
Verbindlid1kcit einzugehen, weld1 e e inem in clcmscllicn enth alten en Punkte zuwitler ­
lie fc. 

16. 

Diejenigen, welch e bloß deutsch e Länd er besitzen, entsagen dem Red1tc, an auswürtigen 
Kriegen und überh aupt an anderen als dcutsd1en Bundeskriegen teilzunehmen, dara uf 
abi.weckcndc Bündnisse zu sd1ließen, fremden Truppen den E in tritt in ihren Staat en zn 
gestatten ode r di e ihri gen in fremden Solei zu geb en. 

Diese Besd1riinkung k ann aud1 den größer en cleutsd1 en Fürs ten, wie Bayern, nicht 
erlassen werden. Die Streitkräfte Dcutsdilnncls dürfen fiir ein fremdes Interesse we­
de r zer splittert nod1 gesd1wiid1t we rden, und man muß jeden Vorwand entfernen, wel. 
d1er Deutschland in Kriege verwickeln k önnte, die nid1t sein unmill clhnres ' Vohl an­
gehen . E s ve rs teht sich, daß H annover denselben Gruu dsiitzcn fol gen muß. 

17. 

All e deutsdicn F ürsten verspred1en, ihre Streiti gk eiten untereinander durd1 gütlid1en 
Vc rglcid1 b eizulegen, wenn aher ein soldier nid1t sollte zus tande gcbrad11. wcr<len k ön­
nen, sid1 unbedin gt dem sd1ieds rid1te rli ch en Aussprud1 de r di e innere Ruhe gurnn tie­
renden vier d eutschen Miid1te, deren im vorigen (5) erwähnt worden ist , zu unterwerfen. 

Die Art de r Behandlun g der Angelegenh eiten, weldie vor di esen sd1ietlsrid1t c rlid1en 
Ausspruch geb rnd1t werde11, muß in dem Bündnis genau bes timmt werden. E s muß 
dadurch selbs t die entfernteste Möglid1kcit zu jeder inneren F ehde abgesdrnitten 
sein. Di e Streitigk eiten der einzelnen Staaten könnt en zwar b ei den garantie renden 
Fürsten auf mehr als eine 'Veisc ausgemadit werden, allein am b esten wäre es, e inen 
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eigen en Gerid1tsh of unter ihrer Aufsicht zu bes tellen, b ei weld1em die anderen Für­
sten aud1 Mit glieder haben könnte n, dessen Aussprüd1e ab er immer nur von jen en 
vie r größe ren Miid1ten vollzogen wiirden. 

Inne res Staa tsred1t. 

18. 
Obgleid1 jeder Fürst mit allen Souve riinitii tsrechten37 innerhalb sein er Staaten begabt 
wiire, so müßt en dod1 in j edem deut sd1en Staat Stiiud c errid1t et oder h ergest ellt werden. 

Gut eingerid1 te te St iinde sind nid1t bloß eine nötige Schut zwehr gegen di e Eingri ffe 
der Hegicrung in die Privatred1t e, sondern e rhöhen aud1 d as Gefühl der Selbst ün­
digkeit in de r Nation und verbinden s ie fester mit der Regierung. Sie s ind üb erdies 
e ine altdeutsche Einrichtung und nur in neueren Zeiten abgekommen oder zu einer 
leeren Förmlichke it geworden. 

19. 

Bei Bestimmun g der Red1te d er Stände müssen gewisse Grundsii tze als allgemein durd 1 
gau z De utsch land geltend au genomm en werden3S, im übrigen aber muß di e Ve rsd1ieden ­
heit eintreten, weld1e die eh emalige Verfassung der einze ln en Linder mit sid1 bringt. 

E ine sold1e Ve rsd1iedenheit ist nidll allein durchaus nnsd1iidlid1, sonde rn sie ist n o t­
wendig, mn in jedem Lande die Ve rfassun g genau an die Eigentümlichkeit des Nutio­
naldrnrakters an zusd1ließen . Die de r neuesten Zeit sehr eigen e Me thode, a llgemein e, 
theoretisd1 gebildet e R eglements ganzen L iindern vorzuschre iben und dadurd1 Man­
nigfalti gk eit und Eigentümlid1keit niederzuschlagen, gehört zu den gef iihrlid1s ten 
Mißgriffen, die aus einem unrid1tig verstandenen Verh i.iltnis de r Theorie zur Pra­
x is entspringen könn en. 
Diejenigen Grundsii tze, welche indes wirklich allgemein gernad1t werden müßten, 
würden eine genau ere Ausführu ng in dem Bündn is selbst erfordern. 

20. 

Die Verhiiltnisse der mediatis ie rten R eid1ss t.iinde b edürfen nod1 außerdem eigener Fest­
se t zun gen30. 

Diese Verh iiltuisse müßten mehr nad1 s taa ts red1tlid1en Grundsätzen, als gerade mit 
his torisd1e r Hiick sicl1t au f die ihn en bei de r Mediati sation, die nichts als eine Gewalt­
handlung war, gelassen en Red1te bestimmt we rden . Es m uß hierbei no twendig die 
doppelte Frage entstehen: ob es 11 id1t b esser sein dürfte, die mediatisierten R eid1s­
st ii11de giinzlich d en ührigen Landst iinden gle idiznstellen ? oder im Gegenteil , ihre 
Verhiiltnissc nocl1 giins ti ger zu b esti mm en und dann and1 die klein eren unter d en 
je tz t sonve riin gelassenen Fürs te11 zu mediatis ieren und größ eren unterznon.lnen. 
Das e rstere wiirc har t gegen eine sd10n höd1st nn gered1t beh andelte Klasse40 und 
wiird e wenig oder k einen Nutzen bringe11. 
Das letztere wird b ei allen d en en Beifall finden, weldie wü nscl1cn, Deutschland bl oß 
aus einigen groß en Staaten besteh en zu sehen. Ich würde aus den im Anfange dieses 
Aufsatzes angefiihrt en Gründen dagegen sein . Deutsd1land wird k ein Staatc11ver­
ein, und das \Vcsentlid1ste, seine Einh eit, leide t, wenn es bl oß Yier o <ler fünf Staa ten 
ziihlt . E s liißt sidi a lsdann k e ine Gnra11ti e <ler inneren Red 1t e, k ein gemein sd1 a ftli ­
d1e r Gericl1tshof denken, und alle mediatisie rten Fürst en würden sehr b a ld ihr e Hed1-
te gegen die Eingriffe der größeren Regierun gen Ye rlieren. Die gegenwiirtigen Vo r­
sd1liige bescl1rünken ab er schon dergestalt die Souver iiui tüt sred1te der kl eine ren, jetzt 
b est eh enden Fürs ten, daß der gem einscl1aftlid1en Sid1erhe it ke in e Gefahr daraus er ­
wacl1sen kann. 
Die allgemeine Au fh ebun g der Mediatisation für all e, weld1e nnter ihr gelitten ha­
ben, wii rde unüb erst eiglid 1c Hind ernisse fin den. 

37 V gl. u.r1te11 N r. 641. as Desgl. so Vgl. un ten Nr. 641. 40 Randst.ridi Stci11 s. 
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21. 

Eingriffe d er Hegie rungen in die Redate der Ständ e könn en von d em b eeintriid1tigten 
Teile den vi er Miicbten, wcld1c di e inne re Garantie in Dcutsd1land übernehmen, ange­
zeig t werd en, und es wird da rüber von dem unter ihre Aufsid1t ges tellten Trihunale41 

cntsdaieden . 
22. 

Auf dem gleid1en Wege kann au f K lagen d er Stände über versdnvenderisd1e R egie­
rungen ein temporäres Sequester ihrer Liinde r e ingeleitet werden42. 

23. 
Es wird nadi tle r Bevölkerung eine gewisse Normalgröße eines deutsch en Staates be­
s timmt, vo11 welcher [es] abhiingt, ob d ie Zivilprozesse seine r Unte rtanen sollen innerh alb 
desselben durd1 alle Ins tanzen gehen k önn en ? oder ob die höd1ste Inst anz auße rhalb 
gesudll we rden muß ? 

24. 
Oerjc11igc Staat , wc ldte r nid11 groß genug ist, nm drei Zivilinstanzen in sid1 selbst zu 
b egreifen , muß audt seine Krimi11 alurteile, sobald die erkannte Strufe cineu zu bestim­
menden Grad erreid1t, einer fremde11 Revision unterwerfen. 

Da kleinere Staaten sd1lcd1te rdings nid1t drei gesehieclcn e und geh örig b esetzte Ge­
rid1tshöfe zu unterhalten im Stande sind, so is t diese Festse tzung clurdtnus notwen ­
dig, wenn Willkür vermieden werden soll. 

25. 
Ein sold1er Sta at kann fe rn er keine das bisher in ihm h est eh ende Zivil- und Krimi11al­
rcdH abändernde Verordnun g ergeh en lassen , oh ne dieselbe demj enigen, nn dessen 
hödtste Geriditsh öfc er die Appellation zu geben muß, zur Genehmigung vorzulegen. 

Die Hed1tspllege und die Gesetzgebung st eh en in so enger Verbindun g miteinan­
der, daß die Bestimmung sdileda terdings durdt die vorige notwendig gemucltt wird. 

26. 

Wenn derjenige Staa t, weld1em andere in Ab sid1t der Appellation unte rworfen sind, 
offenbare Unregelmäßigkeiten in d en Gerid1tshöfen dieser b emerkt, k ann er durd1 die 
vier , die innere R uh e Deutsdilands gnrantierenden Miid1t e eine Revision derselhen vcr­
anlnssen . 

27. 
Um d en kleineren Staaten auf e ine b equeme und n id1t kostbare Weise e ine hödaste In­
stanz zu ve rsdtaffen, we rden sie alle n ud1 ihrer geograpbisdien Lage einer jener vier grö­
ßereu Mäd1 te zugeteilt, weld1e alsdann jene Redtt e über sie ausübt. 

Viel besser als diese Einrid1tung wiire die Anordnung ein es eigen en Gerid1tshofes 
für alle Fürsten43, von deren Stauten aus an andere appelli ert werden müßte, wie ein 
soldier ehemals vorhanden war. Mit diesem müßte dann ein b esond erer gesc tzgeh en­
der Rat für gnnz Deutsdtland verbunden sein, d essen Aussprüch e für jene kleineren 
Fürsten verbindend wiiren und dessen Gutad1ten uud1 die größeren einholen könnten 
- ein Weg, auf weld1em vielleid1t nad1 und n ad1 ein e allgemein e deutsd 1e Gesetzge­
bung zustande k iime. All ein es ist sehr sd1wer, wenn kein Reid1soberh aupt vorhanden 
is t, einem sold1 en Geriditshofe di e geh örige Konsistenz, Unabhiingigk eit und Einhei t 
zuzusid1ern. 
Ob dieser Gerid1tsho f mit demjenigen, von w eld1em ohen (17) die Rede war nnd der 
e igentlid1 nur publizisti sd1e Fragen zu entsd1eid cn hah en würde, verhnnden we rden 
könnte, erforder t genauere, uid11 h ierher gehörend e Untersud1ung. 

41 Tribunale von S tein u.nterstrid1c11. 
42 Fragezeidic11 S tei11s am Sdtluß des Absatzes. Vgl . 1u1tc11 Nr. 641. 
43 lfondstrid1 S teins. Vgl. u111.e 11 Nr. 641. 
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Gesetzgebung. 

In Hücksicltt dieser würd e id1, außer dem sd10n im vorigen (25, 27) über die Zivil . 
und Kriminnlgese tzgebung Gesagt en, nur fol gende Bestimmungen aufzun ehmen vor· 
sd1lagen. 

28. 
Jedem Untertanen eines cleu tsd1en St aa tes steht es frei, in einen anderen deutsch en 
Stant auszuwandern, und es kann ihm hierin k eine Schwierigk eit entgegen gestellt , nod1 
ein Ahzug von seinem Vermögen auferlegt werden. 

Diese Freiheit ist die Grundlage a ller Vorzüge, weld1e der Deutsd1e für seine indi. 
viduelle Existenz aus der Verbindung Deutsd1l ands zu e inem Ganzen zu zieh en 
vermag. 

29. 

Alle Verweisung von Verbred1e rn , Vagabunden und verdiid1tigen Personen aus ein em 
d eutsd1en Staat in einen andern h örl von jetzt an günzlid1 auf. 

30. 
Die Freiheit, auf fremden deul schen Universitäten zu studieren, ist allgemein und wird 
durdi keine Bestimmung, aud1 nid1t durd1 die, wenigs ten s eine gewisse Zei l auf einer 
inliindisd1en gewesen zu sein, beschriinkt. 

Di e Gleid1mäßigkeit der Fortsd1ritt e d er Geis tesbildun g in dem gesamten Deutsd1 · 
lund hiingt vorzüglid1 von di eser Freiheit ab, die aud1 in politi sd 1er Hücksid1t we· 
sentlid1 n otwendig ist. 

31. 
Die deutsdien Staut en sd1ließ en einen , allen ihren gegenseitigen Verkehr umfassendc11 
Handelsvertrag, in weld1em wenigst en s das Maximum aller E ingangs· und AusgangszöJ. 
le im Innern von einem deut.sd1en Staat in de11 andern bes tim m t wird. Die darin gemad1-
ten F es tsetzungen können nur gemeinsdrnftlid1 abgeiin derl werden. 

Es ließe sid1, vi elleid11 aud1 in an d erer Hinsidll ein Zusammenwirken de r de11tsd 1en 
Staaten in F in1111z· und Handelsangelegenheiten denken, un d alsdann könn te eine ge· 
meinsdrnftlid1 e deutsd1c Handels· und F inanzbehörde nüt.zlid1 se in, die es vielleicht 
möglid1 wiire, an das wegen der solidurisd 1en Obligationen der Fürsteu44 angeordueten 
K omitee45, wcld1cs ohnehin bis 1821 b cs lchen muß, nnzusd ilie ßen. 

Dies, l [icb cr ] F[rcund) , wiiren clwn m ein e hier erst flü chtig hin geworfenen Vorsd1lügc. Sie 
müssen aber nie ve rgessen, daß dieser ganze Au fsatz nur ein Vcrsud1 ist, zu zeigen, was 
noch gesd1eh en kann, wenn e inmal die Wiederherstellun g eiuer Ver fa ssun g mil einem 
wahren Heid1sob crhnu p te, wie id1 gl aube, unm öglid1 ist . Könnt e man dem deutsdien 
Reid1 ein Oberhaupt wied ergeben (welch es aber, um nidtt viel größe re Nachteile h er­
beizuführen, genug Marul besitzen müßte, um sid1 des Gch ors:1ms zu vcrsid1ern , und 
genug Ad1tung, um nid1t zur Eifcrsud1t und zum Widers tande zu reizen ), so müßten frei­
lid1 die meisten Dinge anders gcrid1tet werden als hier gesagt ist. Denn alsclnun 
müßten dem Oberh aup te aud1 wahre Reid1ss liindc mit größer en, s id1 aud1 auf die ii u· 
ßercn politisd1en Ve rh ii ltnisse bezieh enden Rediten gegenübers tch eu. 

633. Golovkin an Stein Stutlgart, 20. Dezember 1813/ l. Januar 1814 
PrGStA, je t21 DZA 11 Merseburg, Hcp . lH. VII . 1: A111fcrti gung (Sdirciberhond), gez. Golovkiu . ß emcr· 
kuug Ste ins: zu d cu Aktcu wcgcu des Lunds turrn s uud Lu ud csbewn ffuuug. 
Druck: Alt e Au1gob c IV S. 526 f. 

Orga11isatiorr. der La11desbewaff1iu11g i11 Württemberg. Erbit t.et weitere U11terlage11 
für die vo11 S tein gewü11sd1ten V erha11dlu11gen über dc11 B eitritt W'iirt.tembcrgs 
zum nationalc11 Kreditsystem . 

' 4 Sduügst.ridi Stci11s am Ra11d. 45 S. rw t en Nr. 633, A 11 m. 3 . 
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Immecliatem ent apres la r eception de la lett re du 25 clccembre clon t Votre 
E xcellence m ' a h on or e e t des annexes jointes, je les ai cornmuniquees au 
ministere de S. M. le R oi d e \Vurtemberg, les accompagnant de la u ot e 
clont copie ci-jointe1• J'ai profite de cette occasion p our em e ttre plusieurs 
considera tions r ela tives aux a rmem ents qui cloivent se faire dans ce t e tat 
et que je n'avais pas en core eu le moyen de faire par venir par d'autres 
voies. J e n e manquer ai pas cl' instruire Votre Excellen ce du r esulta t de cette 
demarche. 
La repugnance de S. M. p our toute m esure nationale e t ses m otifs vous 
sont trop connus, Monsieur le Baron, pour qu' il soit n ecessaire de vous 
prevenir sur le p eu d' a ccueil que les dernieres propositions trouvcront 
aup1·es du Roi. Les 10 Land-Bataillon s de 1000 h ommes chacun, clont 
lc Roi prome t l' organisa tion definitive pour Je 24 janvier a u plus tarcl, 
remplacent la Landwehr e t lui seront m em e prefe rables sous Je rapport 
de l' organisation, du d10ix des officier s e t des soldats e t de l'armement. 
Les fra is en sont aussi bien plus consid erahl es, ma is puisque Je R oi ne les 
regre tte pas pour donner une autre den omination a cette t rou pe, nous ne 
pourrons qu'y gagn er . J'ai lieu d 'esp erer que l' abandon de ce corps en 
entier a la disposition des allies aura lieu au t erme p refixe, mais n on sans 
difficultes pour r edrnuffe r la ti ed eur qui en gourdit toutes les dispositions 
relatives a la cause generale. Le Landsturm en eprouvera probablemen t de 
plus fortes encore2• II m e sembl e qu' il serait tres avantageux d'en voyer ici 
un officier particulier em ent drn rge de ce tte partie e t qui p a r sa presence 
previendrait tous les delais qu'on cherchera a r eje ter sur Ja lenteur de la 
corr esponclance ou sm· l' insu ffi sance des renseignem en ts. Le p ays d e 
Wurtemberg, d' ailleurs, par sa proximite de la France e t par les positions 
militaires qu' il o ffrc, m erite une attention specia le e t l' inspection pa r­
ticuliere d'un militaire entendu. 
J'avais jusqu'a present trop d'obje ts pressants a mc ttre en avant pour 
aborder la question du fo nd n a tional3. D' aill eurs, je desirer a is connaltre 
preala hlem cnt les e ta ts qui ont acced e a cette m esure, soit sans r es triction , 
soit avec des modifica tions, e t nommem ent d e quelle n a ture : l'exemple des 
autres ser a un grand argument pour soutenir m a cause. J e vous pric, Mon­
sieur le Baron, de vouloir bien m e communiqucr les no tions que vous avez 
a ce suje t e t m e faire connaitre en m em e temps vo tre opinion sur lc 

1 V orn 18.130. Dezember, ebd. 
2 Die Einführu ng des Landsturms stieß gerade beim K ö11ig von W ürll.ernberg auf be­
.rnTtdes h eftigen 1Vid erstrind, vgl. da:u Eidihorn, Z ent ralverwalt u.ng der Verbii11de te11. 
S. 6 1 f. Die württ. Lwulstur111ord11ung v. 7. Januar 1814 wurde S tein d11rdi Golovkin m it 
Sdirb. v. 10. Jan. übersandt ( eb d., Regest Alt.e Ausgabe IV S. 538) . 
3 Der auf Grund d es iti Frankfurt auf gestellten Plans „zu einer unter den dcu.tsd1e11 
Fürste11 : u sd1.ließerulen Verein.ig1mg über die Herbeisd iaffitttg der Kriegslcosten" 
(geclr. E idili om , S. 101 ff.) gebildet werden sollte. Ober die Bedeut1t11g d ieses U111 em eh­
m.eTts für die Ei11heitsplän c S teins s. desse11 Antwort unte11 Nr. 656. 
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memoire cxplicalif ci-joint donl je me propose d' accompagner la demande 
de l'accession du Roi au systeme du credit national. Je vous demande cette 
opinion dictee par toute la fran chise que vos sentiments pour moi me 
fon t esperer et qu' il m'es t flatteur de meriter. 

634. Stein an Gruner Freiburg, 1. Januar 1814 
PrGStA, je tzt DZA 11 Merseburg, Rc p. 114 . VII . 4: Kom:ept (Eid.1horu) , gcz. Ste in , mi l c igeuh ümlige n 
Korrekturen. Abgnngsverm erk : 2. 

Mi.litärdienstbe freiiwg von Waffen fabrilwnten. 

Auf Veranlassung einer von dem Teilnehmer an dem Handlungsh ausc 
Schnitzler, Kirschbaum, Gebrüder Weyersberg in Solingen, F erdinand 
Kirschbaum, gemachten Anzeige, daß er als landwehrpflichtig einberufen 
worden sei, e rsuch e ich Ew. Hodnvohlgeborcn, den Kirschbaum, des­
gleid1en die übrigen Teilnehmer und alle unentbehrlid1en Arbeiter und 
Diener des obgedad1ten Handlungshauses, welche bei der Fabrikation und 
dem Debit an ·waffen a ls Sachversländige gebraucht werden, von der E in­
stellung zum Kriegsdienste freizulassen 1• 

Dieser Grundsatz wird aud1 auf alle anderen Gewehrfabriken anzuwenden 
sein, damit diese Anstalten, welche in je tziger Zeit von vorzüglichem Nut­
zen sind, nicht le iden mögen. 

1 Dies teilt.e Stein am gleidien Tage an Hardenb erg auf dessen A11f rage in derselben Sa· 
d ie vom 31. Dez. 1813 (ebd.) mit ( Promem.oria Kirsd1baums, Hardenbergs Schreibrm und 
Antwort S teins i.11 PrGStA , jet z t. DZA II Merseburg, R e p. 74. 0. b. No. 17 ). 

635. Tettenborn an Stein T önning, 2. Januar 1814 
Stein-A. : Aude rl igunf (c igcnhiindig) . 
Drudt: P e rt z, St ei n 1 1 S. 704 IT.; Alt e Auog•he IV S. 527 (Hege81). 

V erlauf des Feldzugs gege11 Diin.enwrlc. Die österreid1isd1e Fried e11 svennittltt11g. 
ß errwdot t es l\1ißtrau.e11 dagegen. S pan111rng zwisdwn ihm und de11 österreid1ischen 
U11terhii11dlcrn. B emadotte wiinsd 1e dri.11 ge11d die Abset zung Napoleons, b estreite 
aber auf das entsd 1.iede11ste, selbst Absidtten auf den französisdien Th ron zu lw­
be11. V crleilwng des Ehrenbiirgerredits vo11 Brem en a11 T ettenborn. 

636. Hiigel an Stein F rankfurt, 2. Januar 1814 
P rGS1A, je lzt DZA II Merseburg, Hcp . 11 4. VI II. Spcc. 8: Au ofe rli guu g (Sdireilierh arul), gcz. Riigcl, Ve r· 
ru erk Stein&: 11. ,. , S11iegcl. 
Tei ltl rucl<: Alte Au oga be IV S. 527 1. 

Wiederei11fiilir1tng d er alten S t.adtverfass1mg i11 Frarilcfurt 1 

1 S. ob en Nr. 564, 609 1t11d 625. 
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637. Gagern an Stein o. O.,o. D. 
P rC StA , je tz t DZA II ~lcrschu rg, ßcp . 114 . II. 6: Auaf c rti guug (Sd1rei Lc rhan d). gez. Cagcrn j Venuerk 
Stei ns: II. K. G. ß . Eid1horn. Vermc ..-k Eid1ho r11!: Zu tl c u Ak te n Freilrnrg, de n 2. Jau(u ur 18)14. 

Aufruf rw die Frei willigen . 

In tl er Anlage1 habe ich die Ehre, Ew. Exz. den Aufruf an unsere Freiwil­
ligen beizuschließen, der auch ganz guten Fortgang hat. Sie wer<len mich 
verbinden, wenn Sie mir die le tzten und bewährtes ten Grundsiitze über 
<lie Errichtung und den Gebraud1 des Lands turms gütig mitte ilen wollen. 
Ut in litte ris. 

' Liegt 11idit bei. 

638. Thielmann an Stein Dresden, 2. J anuar 1813 [!1814] 
PrGSt A, j etzt DZA II Merseburg, Rep . 114. VII . 10: Auofc r liguug (cigenhiiudig) . 
Druck: Alt e Auogube IV S. 528 (Regel!) . 

Formation d er sädisisdie11 Linient.rit /Jpen. A bmarsdi von 8000 Mann rwdi dem 
Rhein unter dem K omrncrndo des Her:ogs von W einwr. Weitere 9600 Mann seien 
m arsdiberei.t, aber o/me Waffen, d eren H erausgabe Repnin verweigere' . 

Verrnerlc S teins: Des K [nisc rs] M[nj csliit) hnbcn die Ablassung de r Waffen genehmigt, 
weld1es id1 dem Gene ral Thic lmann geantwortet huhc, den 7. J an . 1813 [!1814) . 

1 Am 2. De:. 1813 hatte S tei1i R ep1iin v o1i der Ernermung des regierenden /Jer:ogs von 
W eimar zum hornmandierenden Gen eral des lll. deutsdien Arrneelcorps, das aus K o11· 
tingenten des K gr. Sadisen, der hgl . sädis. Häu ser, d er Fürste1t vo11 A11h alt u1td vo11 
Sdiwarzb1trg bestehen soll, b erwd iriditigt . Gleidi:eitig übersandte er einen A us:ug aus 
dem Protolw ll vom 24. Nov . (s . oben Nr. 475). In derselb en Weise, wie Repni1i b ish er von 
Stein b ea1tftragt war, das Int eresse der verbii11deteri Müditc b ei de11 Fürsteri vori lleuß, 
A nhalt, Sdnvarzburg und dern Hg. vori S adisen .Gotha walir: unehmen, soll er S tein nun 
cmdi bei den /Jer :öge11 vo11 Sadisen-W eim ar, Coburg, Meiningen u11d Hi.ldburgh auseri ver· 
treten , d ie er i11:wisd1 en au d i davon u11terrid itet.c. Das reußisdie K ontingent soll zum 
V. A rmee.K orps unter Pri11z Philipp vo11 Hessen-Homburg stoßen. (U11iv.-Bibl. Basel. 
Nadilaß J\1erian·Fallw d1, Polit. Dresden III. i. H oh eitsredi te etc. der außersäd1s. T errito· 
rie11 . Fürstentum lleuß.) 

639. Stein an H ügel Freiburg, 2. Januar 1814 
P rCS tA, j el 7.I DZA II Merseburg, He p. 11 4. VIII. Sp ec. 7: Konze pt (Friese). 

Bit.Let um m öglid ist schnelle Au/stellu11 g ein.es Et.ats d er Finanzen des Großherzog· 
tums Fra111cfurt .. Vorsdtläge für dessen A 1tsgestal11uig, um das Großh erzogtum m.Ög· 

lidist zur Dcdw11 g der Kriegsk osten /1 erc111 zu.zi<'h e11. 

640. Stein an die r egierende Fürstin von Lippe-Detmold 
Freiburg, 2. Januar [1814] 

P rGS 1A, jc tz l DZ A II Mcraehurg, R ep. 114. II . 4 : Ko uzcpt (Eid1horn), gcz. S tein , Abga ngsverm erk : 3 . 

Rügt a1tf Grund der Meldu1ig des Gen. v. Bülo w die Saumseligheit d er de tmoldi­
sdi eri Regieru11g in der Landesbewaff 111m g. 
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641. Bemerkungen Sleins Freiburg, 3. Januar 1814 
zur Verfassungsdenkschrift Wilhelm v. Humboldts 
PrCStA, jetzt DZA II Mcrschurg, Hep. 114. lV. 1%: Konzept (cigcuhiimli g} ; Haus-, Ho f- und Staa tear· 
diiv Wi cu: Aus f erti gung (Sd1rcil1erhn11tl) , gcz. Ste in. Ü herci ns timm c uJ mit dem K onzept. 
Drude: ßistor . Zeil!clirift 80 S. 263, Alt e Aasgnbc IV S. 528 ff. (uncl1 d em Konzept) , Teildrudc Thimme 
s. 116 r. 

Kritilc w1d teilweise sd1är/ere Fassung d er liumboldtsd1e11 Vorsdiläge. Notgedru11-
ge11 er V erzidit auf die Wied erherstellung des KaiserllLms. Grundzüge d er deuL· 
sd1en B1wdesver/as.m11g: u11zertrennlid1er SLaateribun.d, Burides!teer, Red1Le der 
Stäride, ei11heiLlid1es Postwesen , stämlisd1e Rechte der Mediatisierten , U11abhä11-
giglceit der Reditspflege, Gesd1woren e11geri.d11.e. Gem einsame Bwidesangelegenhei­
ten: Festungen, Z ölle, Post, Münze, Reid1sLag. 

Die Bildung eines Staatenvereins in Deutschland is t nach der gegenwärti­
gen Lage der Sadrn leichter als die Wiederherstellung der ehemaligen 
Reichsverfassung mit einer vergrößerlen Gewalt des Reid1soberhauptes, 
der Verein befriedigt mehr die Ansprüche de r größeren deutschen Mächte, 
von den en nur Hannover geneigt ist, die seinigen aufzugeben1, er stimmt 
ferner, wie es scheint, mit denen Ansid1ten des Wiener Kabinetts überein, 
das abgeneigt sein soll, seinem Souverän zu der Wiederaufnahme der deut­
schen Kaiserkrone zu raten2• 

Dem Wunsch der Nation ist die Bildung einer sie gegen äußere Gewalt 
und inneren Druck schützenden kräftigen V erfassung am meisten ange­
messen; steh en seiner Erfüllung aber große Schwierigkeiten entgegen, die 
teils · in dem Individuellen der handelnden P ersonen, teils in dem Ver­
hältnis der verbünde ten Staa ten liegen, so muß man sid1 mit dem leid1tcr 
Erreichbaren begnügen, und dieses is t eine Bundesve~·fassung. Sie bleibl 
der Idee, Deutsd1land in vier oder fünf größere, von einander unabhän­
gige Staaten zu zerstückeln, bei weitem vorzuzi eh en. 
Was aber die einzelnen Bes timmungen des Bundes anbetl"ifft, so bemerke 
id1 folgendes: 
[ad]§ 1: Der Zwed< des Bundes is t nach§ 2 ausgedehnte r als der der wed1-
selseitigen Verte idigung, man würde also sagen müssen: 
Die deutsd1en Fürsten ve reinigen sid1 zu einem u n z e r tr e nn 1 ich e n 
S t a a t e n b u n d. 
ad§ 3: Die auswärtige Garantie hat sehr was Bedenkliches, auf jeden Fall 
würde man nur England oder Rußland daran teilnehmen lassen. 

ad § 5: Das Eintre ten anderer Stände in die Garantieredlte hat seine 
großen Sd1wierigkeiten - wer von den übrigbl eibenden eign et sich dazu? 

ad§ 7: Das Verhä ltnis wäre zwe i Prozent. 
ad§ 11: Man könnte die Truppenzahl auf 25 000 Mann setzen - warum 
die Einsduänkung auf deutsche Prinzen? 

ad § 12: Wer soll <lenn <liese b esondere Aufsicht auf die Militäranstalten 

1 Davon war in W irhlidtl,eit hei11 e Rede. 2 Vgl. ob en Nr. 378. 
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ausführen ? Vermutlich e ine der vier dirigierenden Mächte oder eine Zen­
tralanstalt? 
[ad] § 18: Diesen Ausdruck der Souveränität a ls ausländisch und unpassen<l 
muß man vermeiden und se tzen: „Alle H oh eit ha t, insofern sie nidit durch 
den Bundes-Absd1ied und die innere Landes-Verfassung besdiränkt wird 

" 
ad§ 19: Die wesentlid1en R ed1te der Stände sind : Red1t, auf den regel­
mäßig und periodisch zu berufenden Landtagen sich zu versammeln, teil­
zunehmen an der Landesgesetzgebung, an der Abgaben-Verwilligung, Er 
h ebung, Verwendung. - Statt der § 22 vorgesd1lagenen Sequestration ist 
es besser, den alten deutsch en Grundsatz zu bes tiitigen: Der Fürst unter­
hält sid1 und seinen Hof von seinen Domänen, die Landstände bestreiten 
Verwaltungs- und Militärkosten durch Abgaben, die sie verwilligen und 
erheben - und verwenden. 
ad§ 20: Da Leyen und l senburg wegen ihrer Kleinheit und wegen ihres 
verworfen en Betragens nicht beibehalten werden können, so würde man 
aus der Zahl der mediatisierten Reichsst ände mit gutem Grund wieder 
zwei austreten lassen, nämlid1 Taxis und Fürstenberg, bei denen noch be­
sondere Gründe eintre ten. - Das deutsche P os twesen muß wieder eine 
von den Territorien unabhängige Anstalt werden, nicht ihrer P olizei, 
ihrem Finanzgeis t untergeordnet ble iben, mögen die Stände gleich ein 
aversum von dem Oberhaupt des P ostwesens erhalten, so muß es dod1 
von ihnen unabhängig und selbs tändig sein. Das Haus Fürs tenberg ist fe r­
ner eines der ältes ten und mäditigsten d eu tsd1en H äuser, es ist gleichzeitig 
mit Habsburg und Baden und besitzt e ine Bevölkerung von 90 000 Seelen. 
Denen Mediatisierten selbst und dem Lande, in welchem sie wohnen, ist 
es wohltätig, wenn sie in den landständisdlen Verein treten, hierdurch 
erhält dieser mehrere Kraft und sie selbs t für ihre Rechte mehreren 
Sdrntz. 
Ihnen können aber mehrere Rech Le gegeben werden: 
a) gleich den en, welche ihnen Bayern und Baden einräumten. 
b) Eine Verminderung der Abgaben auf ein Dritte l, da der Übergang von 
gänzlid1er sonst besessener Steuerfreiheit zu unbedingter Steuerpflichtig­
keit aus bekannten Gründen zerstörend wirk t. 
c) Freiheit von der Konskrip tion, [Freiheit] der Diens twahl, privilegierten 
Gerichtss tandes. 
Mehrere und gliinzendere Rechte a ls der media ti sierte Graf und kleine 
l' ürst verloren die Reichsrittersd1aft, ihre Mitglieder besaßen gleiche per­
sönliche und Landeshoheits-Red1te mit ihm, ausschließend war ihr An­
sprud1 auf zwei Kurfürs tentümer Mainz und Trie1·, auf die Bistümer 
Worms, Speyer, Würzburg, Bamberg, gemeinsdrnftli d1 mi t dem iibrigen 
deutsch en Adel waren sie berechtigt zu dem Deutsd1en und Malteser-Or­
den und zu allen Domstiften in Deutschland. 
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Diese glänzenden und einträglich en Rechte sind verschwunden, und man 
hat sie auf die härteste Art behandelt. Ihnen müssen daher gleich e Rechte 
mit den übrigen Mediatisier ten eingeräumt werden und den einzelnen 
der Rekurs an das § 21 bes timm.te Tribunal freistehen. 
ad§ 27: Alle die kle inen Staaten könnten ein gemeinschaftliches Ober­
appellationsgcrid1t bilden, weld1es bedeutendere Sachen entsd1iede; zu 
denen kleinerer Staaten würde man alle die, so weniger a ls 300 000 Seelen 
besitzen, redrnen. Die Unabhängigk eit der Gerichtshöfe in den Provinzen 
würde man sich ern: 
a) durch das Öffentli ch e des Verfahrens; 
b) die Ernennung der Gerid1tsmitglieder h alb durdl Stände, halb durch 
die Fürsten; 
c) clurd1 Inamovibilitiit des Richters außer durch richterlid1e Erkenntnis; 
cl) Rechtspfl ege durch das Institut der Geschworenen würde das Leben 
und Freiheit des Bürgers sich erstellen gegen Willkür. 
Wird ein Staaten-Verein gebildet, so entstehen unvermeidlidl gemein­
schaftlidle Angelegenheiten, die be trieben, gemeinsdlaftl iche Güter, die 
verwaltet werden müssen. 
Der Bundes-Abschied soll ausgeführt, es muß für seine Aufredlterhaltung 
gesorgt werden, denen Besdnverden über seine Beeinträchtigung abge­
holfen; es bleiben gewisse Angelegenheiten, die sidi gar nicht trennen 
lassen, F es tungen, Zölle, Posten, Münzen, gewisse allgemeine Maßregeln 
der Sid1erh ei tspolizei. 
Es wird also unvermeidlich , e ine Anstalt zu organisieren, die a lle diese 
Fäden zusammenknüpft und die sie bewegt - man bedarf also eines pe­
riodisd1 sidi versammelnden Bundes tag[s] von Repräsentanten und eines 
fortdauernden Bundesausschusses oder Komitees in der neuen fremden 
Sprache. 

642. Metternich an Stein Freiburg, 3. Januar 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Meroehurg, Rep. 114. VII. 16. Vol. 1: Abodirilt (Sdireiberhnnd); Vermerk Eid1horos: 
zu d e u Akt eu , d11 clus Ori g iu11l mit e in e m S dire ib e n übe r andere Cegenatiind c 11 11 d e n Fiirs te u Re puin 11L­
gcga ngen is l. Frc iLurg, den 6. }nnuar 1814. 
Drud<: Alte Ausgnhe IV S. 531 (Hegeot). 

Besdieid auf Steins Anträge vom 10. Dezember. Die Sperrung der böhmisclw11 
Grenze gegen Sadisen h ö1111e nidit generell auf gehoben werden, da der eige11e 
Bedar f der österreid1.isc/1en Armeen die wi.rtsdwftlidie Leist.u11gsfähigh eit des 
La11des aufs ä1tßerste anspatme. Die böhmisdie Lcuulesregierung sei jedodi cwge· 
wiesen, sielt mit dem Herrn Gene ral-Gouverneur von Sacl1sen zu benehmen, den 
Betrag des von clernsclbcn verlan gten Naturalien-Bedarfs nach clcn Mitt eln Böh­
men s alnuwügen und in sofern es ohn e di e Siclterh eit de r inne ren Subsist enz zu 
gefiihrd en möglid1 ist , cler b es tehc ncl en Sperre ohnbcscltaclc t frcund11ad1barliclte 
Hilfe zu leisten'. 

1 In Wirklidi.lceit ist trotz dieser (später wiederholte11) B itte Steins an Mettemidi aus 
Österreidi k ein Getreide zur Erleiditerun.g der Not i11 Sadise11 h ergegeben worden. 
S. Platl111 er, S. 37. 
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64°3. Stein an R e pnin Fre iburg, 3. Januar 1814 
La11dcsb nupt a rd1i v Drc sJ c 1.1 1 Cch . CnlJ. Cn n z l e i N r. 130: Ab 8d1rift {Sdirci Lc rhnuJ), Eiu gnu gsverm c rk: 12. 
Janu ar 1814i Uuiv.-Bib l. Dnsc l, N add nß Meri nn-Fnlknd1 1 P olit. DrcsJ cu ll. d l. Fion11ze11 j Allgcrne iues: 
Ausfortiguug (Sdir ciLerhun<l), gez. S tein. 

V erlan.gt Vorlage der wödien.t.l idien. Absdtliisse der sädis. G en.eral- un.d Haup t· 
hasse in Leipzig nebst d ere 11 Verbindlichlccit.en , u111 di.e öffen.tlidi.e11 Ei1111u!t111 cn de.• 
Gouver 11e111en1.s überse!t en. zu /cörmen. 

64L1. Fi.irst Heuß zu Gre iz an S te in Frankfurt, 4. Januar 181 ·1 
l'rGSt A, j c1z1 DZA II Mcrochurg, He p. 114. VII. 6: Ausfe rti gung (Sdire ibc rhn n<l). 
Drude: Alt e Ausgnhe I V S. 531 (Rege8l) . 

Fort.gang der La11desbewaff11.w1g im Groß!t crzog LLL111 Fra11hfnrt. Ersd 1w cru11 g 
du.rdi Ma11 gel an Gew e!tre11 u11d an. Geld , sowie an geeign eten. O ffizieren und U n.­
tcroffizieren.. Aufstellung d es Frcmlcfurter La11dsLLLrms. Ersdiwemng all diesC'r Ar· 
beitcn durd1 die allgem eine U 11 sid1erheit über die politisd1c Zuhu11ft der ei11 zcln.cn. 
T eile des Gro ßherzogtums. Anlcu11ft der bisher nod1 unter fr an.zösisd ien Fahnen 
f estgehaltenen. K o11tingente {aus Glogau, Da11 zig u11d Spanien ). V erwendun.g d er 
Franhfurter Landwehr zur Blodcade v on Main.z. Verdienste der Grafen Bassen.­
heim, Sdiönborn und Ingelheim um. die Aufstell1u1g der La11.d1.ve!tr. 

645. Hügel an Stein Frankfurt, 4·. Januar 1814 
P rGS tA, j e tz t DZA II Me ro eburg, Rcp. 114. VIII. Spec. 8: Ausfe rti gu ng (Sdireiberl11111<l), gez. ll iigcl; 
Ve rm erk Ste ins : H e rrn v . Spi egel. 
Te ild rude: Alte Ausgnhc lV S. 531 r. 

Mit B ezug auf S teins Sd1rciben vom 29. Dez ember w egen der Sa11111 seliglceit d er 
Fran.lcfurt.er R egierung bei der Du.rchfüliru11g der Maßrwh/11.en zur Mobilisierung 
aller Kräft e d es Landes für den Be fr eiungslcampf erwidert llügel , daß er b ereits 
von si.d1 cms die H atiptveran twortlidien für diese Saum seli;;lceit - die alt e, fra11z ö­
sisd1 gesinnte Zentralbeh örd e - e11tlasse11 (25. Dezember) und früh er als ursprü11g· 
lid1 beabsid iti.gt die Regiem11gsgesd1äfte der Gouvem em entsbehörde üb ertrnge11 
!tab e. 

646. Gruner an Stein D i.isseldo rf, 23. Dezember 1813/4. Janua r 1814 
PrGStA, j e tzt DZA II Me roeLur g, Re p. 114. VIII. Spec . ] : Ausfe rti gun g. 
Drude : Alte Ausgabe IV S. 531 (Rcgcot) . 

A uflösu11;; der f ü r da s reduzierte Großhc rzogtllm Berg viel zu 11./ll.fa11grcichcn aus 
der Fra11 zosenzeit stammenden B ehörden . Reorganisation der V erwaltung u11ter 
m ögli.d1ster Einsparung cm Perso11allcostent. 

------
' Vgl. dazn aud1 d en B erid1t Gruners an das Z entral-Departem.e11.t vom 28. }u111w r 1814, 
11ebst S tein s Ar1twort vom 15. Fcbrnar 1814 {Konzept Friese). 

647. Stein an Frau vom Stein 
Steiu-A.: Ausferti gung (e igcnh iiuJig). 
T eildrude : Alt e Ausgabe IV S. 532. 

Bev orsteh ende Abreise nad1 Basel . 

Fre iburg, 4 . Januar 1814 

[ . .. ] Notre dep art, peut-etre, pour Biile n'es t p lus bien eloigne1, H enrie ttc 
verra que, si meme eile m'aurait joint a Francfort, que nous aurions 
1 Die Abreise 11ad1 Basel erfolgte am 9. }a111rnr, s. untc11 Nr. 677. 
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bientöt du n ous separer - comme je continue toujours a mener une vie 
nomade - mais H enriette doit regre tter [de] ne p oint voir le superbe pays 
que j'habite e t Ja belle cathedrale de cette ville, monument superbe des 
Kunstgeistes und der Frömmigkeit der Vorfahren. [ ... ] 

64°8. Stein a n R epnin Freiburg, 4. Janua r 18] 4 
PrGStA, j ctr.t DZA 11 Mersebu rg, Rep. 114 VII. 10: Ko u•ept (Sdirc ihc rh nud ), gc•. St ei n ; Abgn ngsve r· 
merk: eo<lem; Uuiv. -Bibl. B asel, Nad 1lnß M cri au-F alknd1, P o lit. Dresden 1. A ~. Divcrsn di e Benmten J e• 
Ceu.-Gouv. l1clrcffou<l : Ausfertigung (Sdirci h crlrnnd) , gcz. S te in. 

ü bersendet die vo11 Alexa11der genehmigte' lnstruktiori für die zweite Sel<tion 
( Kriegswesen) des Generalgo uvernem ents. Für den Fall, daß der bisherige Chef 
dieser Sektion (Carlowit=) zur Armee abgehe, soll Vieth de.<sen Nadifolger 
iverden. 

1 B ereits am 3. Januar miindlid i genehmigt, wie Stein an R ep1ii1i am 3. ]an. m itteilte 
( ebd.). 

649. R epnin an Ste in Dresden, 24. Dez./5. J an. 1813/ 14 
S teiu-A . : Au sfe rti gung (eigenhäml ig). 

Lmidesbewaffrw11 g und K ontribution iri Sadisen. Abreise nadi Leipzig. 

650. Gruner an Stein Düsseldorf, 24. Dez./5. Jan. 1813/ 14 
PrGStA, j eUI DZA II Merseburg, Re~. lH. II . 6 : Ausferti gung (e igcnhii ncli g). 
Drudt: Alt e Ausgabe lV 532 (Regest) . 

Sdiwierigk eiten bei der Aufst.ellimg eines vollständigen Fi11a11zetatst fiir das Ge· 
neralgouvernement Berg w egen Ma11gels der nötigen Unterlagen. R eorganisation 
der Landesbeh örden durdi das Edikt vom 12. Dezember 1813. Vorb ereitungen zur 
Einführung des Gouvernem entsrats. 

1 Dieser wurde am 7. Januar 1814 vorgelegt, s. unten Nr. 661 . 

651. Sd1önborn1 a n S tein Seelbach bei Lahr, 5. Januar 1814 
P rGS tA, jetzt DZA II Me rseburg, ll ep. 114. VIII. Sr. cc . 15: A uder1ig11ng (eigcnhiind ig), gcz. Sd1ö nbo rn ; 
Eingangsvermerk: P a(ri 11] , 19. Juui 1814; V e rm erk (Friese) : H . Eid1horu und Spiegel. 

Bestiit.igt die V berrwhme der V erwaltung der Besitzungen des Fürsten von der 
Leyen und beridit.e t iiber die getroffenen Maßnahmen. 

t Graf v. Sc h ö ri b o r n · 117 i c s e n t. h e i d ( Pommersfelde11.) s. oben Nr. 567. 

652. Stein an R epnin Freiburg, 6. Januar 1814 
P rGS tA, jeUI DZA Tl Mcrecbu rg, R cp. 114, VIII. S pcc . 27 . Vol. 2: Ku11•cpt (E id1ho rn), unge• . ; Abga ng•· 
v enucrk: 7. l. 

Besdiii/tigung preuß. Pos tbeamter in Sadisen1
• 

1 Am 20. Nov. 1813 hatte S tein R epnin vo1i Hardenbergs Ge1ie/11nig1wg verständigt, 
dem preuß. Feldpostmeis ter Baldce weiterhin die A ufsidit des Leipziger Oberpostamtes 
zu belussc11. Vier zuverliissige Postoffizianteri des Generalpostamtes B erlin sollen sidi 
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653. Stein an Repnin Freiburg, 6. J anuar 1814 
Lumlcsh uu11turd1i v Dresden, Geh . Cab. Canzlc i Nr. 130: Ah11dirift (Sd1re iberlrnnd); Eiugnng8vermerk: 13. Ja­
nuar 1814, Verm erk: Gelesen, MiltiU 21. [I. Sektion); PrGSt A, jeu1 DZA II Meroehurg, Rep. 114. VIII. 
S poc. 27. Vol. 2 : K onzept (eis; enh iiu<li g) . gez . Stei n, AL gangllVerm e rk G.j Univ.-Dibl. Ba11el, Nadil nß Mc ­
ri an-Falkadi, P ol it. Dresd en III. ( 3. Verpfl egun g und Unterhalt der Armee: Anolerti gnng (Sd>reiber­
hand), gcz. Stein . 
Te ihlruck: Ahc Ausgabe IV S. 533 l. Bier nad1 tl er Au sfe rti gung. 

Aufzählung der Mittel, Ztlll der Not in Sadisen abzuhelf c 11. 

Ew. Exz. Schreiben vom 22. Dezember v. J. habe ich durch den H errn Ma­
jor v. Rothenburg den 3. Januar c. zu erhalten die Ehre gehabt1. Die Ein­
leitungen, weld1e mir mein Wirkungskreis zu treffen gestattete, um die 
geredlten Wünsd1e Ew. Exz., um dem so sehr bedrüd<ten Saclisen Erleid1-
terung zu verschaffen, konnten nur darin besteh en, daß ich auf die Ver­
minderung der darin aufgestellten Truppenkorps zu wirken suchte. 
Dieses ist größtenteils erfolgt; das österreichische Korps hat sich seit dem 
8. v. M. entfernt, später hat der verheerende Aufenthalt des Generals Tol­
stoi aufgehört. Die sächsischen Truppen werden hoffentlich nad1 dem Nie­
derrhein marschiert sein; das Korps vom General v. Kleist entfernt sich 
den 6. d. M. und aucli die Belagerung von Torgau ist geendigt. Das Bela­
gerungskorps vor Wittenberg wird nach der auf die Anträge des Herrn 
Majors v. Rothenburg erfolgten Entschließung höclistens aus 12 000 Mann 
und 2000 Pferden bestehen. Sein täglicher Bedarf ist 24 000 Pfund Brot, 
3000 Pfund Trockengemüse, 6000 Pfund F leisch, 400 Berliner Scheffel Ha­
fer, 54 Zentner Heu, 400 Bund Stroh a 20 Pfund. 
Der ganze zwanzigtägige Verpßegungsbedarf des Belagerungskorps vor 
Wittenberg würde also 72 000 Rtlr. be tragen, welclie wohl noch anzusdrnf­
fen sein werden, ohne zu den Mitteln der Furagierung bereits ausfura­
gierter Gegenden zu schreiten. 
Die zu Ew. Exz. Gebot steh enden außerordentlidrnn Mittel sclieinen mir 
folgende zu sein: 
a. Die ausgeschriebene außerordentlid1e Kriegss teuer2

• 

b. Verpfändung landschaftlimer Obligationen aus der Reichenbachschen 
oder Fregeschen Anleihe3 an Kapitalisten oder 

bei Baldrn vorstellen, damit sie zur Auf sidit iri beden te11den siidis. Postämtem eingesetz t 
werden lcö1men (Univ.-Bibl. Basel, Nadilaß Meri.cm-Fallcadi, Polit. Dresderi II. c 1. Säd•s. 
La11desbehörde11, hauptsädilidi Ü• ihrem Verhältnis zum Gen.-Gouv.: Ausfertigung 
Sdueiberharid, gez. Stci1L). 
1 S. oben Nr. 593; v. Rothenburg unterbreitete am 2. 12. 1813 das Orga1Lisationsprojelct 
dem. Kaiser, der zust1:mmte. Absdirif t ei1Les weitere" Brief es S tein un R ep11iri v. 6. 1. 1814 
befindet sidi ilL der Univ.-Bibl. Basel, Nadilaß Meric111-Fullcadi, Polit. Dresden / . <1 5. Eiri­
zelnes, Persönlidies des Fiirst.en Repnin. Sdireiben Steins an Rep11in z. 1'. privaten Inhalts. 
2 S. oben Nr. 418, A nm. 9. 
3 Dus Leipziger 1-fondelshaus Frege hat fiir das siidisisdie K önigshaus eine An.leihe von 
1400000 Gulden in Holla1Ld abgesdilossen, auf die im Olctober und November 300 000 
Taler in Leipzig eingingen . S tein ließ davon 200 000 Taler für die Kasse der Zentral­
vcrwaltwig ei1tziehen. S. Plat.lmer, S. 9. Anm. 3. Die Ahte1i darüber in Rep. 114. VIII 
Spec. 27. Vol. 1. 

433 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 4, Stuttgart 1963 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

H ERBSTFELDZUG 1813 

c. Ausschreibung eine gezwungenen Anleihens gegen Aushändigung de r­
gleich en Obligationen an die Kreditoren. 

d. Ausdehnung der Frege ch cn Anleih e in Holland, da die Verbindung mit 
Holland wieder h erges tellt is t. 

e. Die im königlichen Schlosse vorhan<lene Vai seile und goldene und sil­
berne Geräte - überall haben die Regenten ihre eigenen eingeschmol­
zen ; man könnte dagegen s tän disch e Obliga tionen deponieren. 

Die n eu kreierten Obligationen der deutsch en Stände4 sind cigentlid1 dazu 
hcstim mt, sie selbs t in Ansehung der von ihn en gesdrnh enen Lieferungen 
untereinander auszugleid1cn, denjenigen, so an dem sie auss tellenden 
Verein nidlt teilgenommen, steht aud1 kein Ansprud1 zu, dergleiroen zu 
erhalten5. - Es ist jedod1 wohl möglid1, da nunmehr H olland und das 
linke Rheinufer das Kriegstheater ist, daß der bedeutend te Teil der 
Krieg kos ten auf diese Länder fall e und eine große Ersparung bei der Ver­
wendung der Obliga tionen erfolge, womit anderen alsdann wird geh olfen 
werden können, und sobald sich dieses einigermaßen übersehen läßt, so 
werde id1 versuchen, es zu bewirken, daß ein Teil zu der Erleid1terung von 
Sad1scn werde angewandt werden. 
Id1 bemerke nod1, daß Sarosen durch das Lazarett-Regula t iv ein R edlt e r­
hält, den Ersa tz der halben K osten von den verbündeten Mäd1ten zu for­
dern6. 
Um' dem Mangel an Getreide in Sad1sen abzuhelfen, sind versdliedene An­
träge wegen seiner Herbeisdrnffung aus Srolesien, Böhmen , P olen und 
Rußland gesd1eh en7• 

Eine Sperre exis tiert niro t in Sd1lesien, es er fo lgt nad1 der ursduiftlid1en 
Anlage nur eine eingesd1riinkte E rlaubnis der Ausfuhr aus Böhmen, die 
aber doro, mit Umsirot benutzt, e ine bedeutende H il fe wird versdrnffc11 
können. 
D ie Anträge wegen einer Anfuhr aus Rußland und Polen erneuere id 1 bei 
Sr. Majes tä t dem Kaiser Alexander8; die ers tere wird durd1 die Erobern 11 g 
von Stellin und die Benutzung <l er Oder- und Finowkanal-Sd1iffah r t sehr 
crleid1tcrt. 

4 S. obc11 Nr. 633, A 111n. 3. 
~ Rcp11in hatte, da alle Versu.die, b<trcs Geld ::ur Abhilfe der dringcndst <'n Notluge i11 
Sadisen vo11 Stein ::u. erhalten, fehlgesdilagc11 ·wa1·e11 , 11111. die V berlassu.11g soldwr Obligu­
ti01ictt gcbe t.er1. 
~ Vgl. rfo::u. Eichh am , S. 118 ff. 
7 Vgl. Steins Sd1ri/t wed 1sel m it Mett ernidt obc•n Nr. 642. 
8 E11tsprcd1cmles Sd1reiben Stei11 s <111 cle11 Zaren vom selben T ag ( Ko11 :::ept} ebcl. 
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654. Gruner an Stein Düsseldorf, 25. Dez./6. Jan. 1813/14 
PrCStA , jetzt DZA II Mcr&clrn rg, Hcp 114. VII. 4: Ausferti gung (e igcuhiiudi g), Ei 1:1 g11 ~1gsvc r111 c rk : den 
17. Jonunr H. K.G .Jl . Eid1 h o rn. Vermerk vou der ll uud E id1hor111: z.u J en Akt cu, llnael , IU. Januar E[id1· 
f10rn} . 
Drude Alt e Ausgabe IV S. 532 (Rcgc&t}. 

V ert eidigt sidt gegen die in S te i11 s d1reibe11 vom 28. Dc:e111ber crli obe11 e Vor­
stellung (s. obert Nr. 615). Grii11de /iir d ie B cib f' liultuug d er K onshrif1t.ion , dere11 
gute Grimdgedanlcen er benut: e, deren Mängel er uber beseitigt habe. Gut er Ge.ist 
der bergisdicrt B evöllcerung. 

655. Ste in an Hardenberg F reihurg, 6. J anuar 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Menclrnrg, Hcp. II L V11l. Spee. 26: K uu ze1H (Ei dd1orn) 1 gez. S1ci 11 i Ahgant.;svcr­
merk : 7 . 

Der Cottbuser Kreis w ird der V erwaltung des Fii.rsten R epniri unterstellt . 

Ew. Exz. gebe ich mir die Ehre, mil Beziehung auf da gefälli ge Schreiben 
vom 29. v. M. hierdurch ganz ergebcnsl zu benachrichtigen, J aß ich die 
obere Leitung des Cottbuser Kreises1, welche ich wegen großer Enlfernung 
und ungewi scm Aufenlhalts nichl unmillelbar übernehmen kann, durch 
den Generalgouverneur des Königreichs Sachsen, Fürs ten Repnin, als 
Stellverlre tcr wahrnehmen werde2• 

1 S. oben N r. 619. 
2 Entspr. ß e11ud1.ridt1igu11g R ep11i11s durd t Stei11 wn glcidicn Tage ( ebd.). 

656. Golovkin an Stein Stuttgart, 25. Dezember 1813/ 6. Januar 1814 
PrCStA, j e tzt DZA II Merseburg, Rcp. 114. VII. ] : Ausfertigung (Sd1rcib erhancl), gcz. Co lovkin ; Verme rk 

S tei ns: H . Eid1hor11 . 
Drude All e Au1gnhc I V S. 534 (ll cgcll). 

Fortgang der Uu terhandlirngen mit de r wiirttembergisdten R egicrwtg iiber die 
Fragen der Landesb ewaffruwg und der L(lzare tte. Üb ersende t d 11s w iirtternbergi ­
sch e Landsturmreglem etLt. 

657. Ste in an Golovkin Freiburg, 6. Januar 1814 
PrGStA, je tzt DZA II Mcrochurg, ß e p. 114. VII. 1: Kouzc(ll (c igc11l1 iiudig}, 
Tci lJrud<: Alle Au1gnbc I V S. 534 !. 

Billigt eine ( nidi.t v orliegende) Denlcsdiri/t Golovlcins ii.ber das 11at io11alc Kredit­
system in De11.tsd 1land. Dessen B edeutung im Rahm en d er nat.iorrnlen fü 11 igu11 gs­
bestrebu11ge11 . 

La note clont V. E . a bien voulu me communiquer le projet 1 conti ent un 
developpcmen L lumineux et exaet des bases e t des avantages du systcme 
de credit des etats allemancls, il indique cn mcme temps une id ce fo ncla­
menta le de l'applieation de laquelle nous devons seule nous atlendrc un 
ordre Stahle et fort des choses cn Allemagne, c' est u dire la necessite de 

1 Fehlt. 
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former des institutions qui rassemblent dans un faisceau bien fortemen t 
r euni les fo rces des eta ts iso les. - Le morcellemcnt de l'Allemagne en 30 
p e tites souveraine tes isolees conserve ra l' influence prep onderante de Ja 
France et detruira la moralite de la na tion , qui a perdu toute garant ie de 
Ja liberte e t de sa propriete e t p e rdra succesivement entierement celu i de 
sa dignite que possede l'homme dont l'existence est garantie par les lois. -
ll est cl one de toute necessite que des institutions soient formees a) en tre 
!es eta ts qui !es r eunissent en federations et b) dans !es e tats qui circon­
scrivent la souveraine te. 
Les idees liberales que V. E. a sur l' organisation sociale et sur les principes 
qui r eglent les rapports des differents etats entre eux, me sont garants 
de son assentiment a ceux que je viens d 'enoncer. Si eile r eussit a faire 
adopter par le Roi de Wurtember g Je plan de credit, eile sera parvenue a 
etab)ir une pierre d 'attente a Jaque l)e Oll pourra p eu a p eu )ier J'edifice 
social e t federatif qu'on se propose d'elever, et l'Allemagne devra consi­
derer Votre Excellence comme un des hommes d'Etat qui auront les droits 
!es plus marques a sa r econnaissance, puisqu'elle aura ecarte une des plus 
grandes difficultes. [ . .. ] 
Des ce que Ja r eponse du roi a la note que vous avez re~ue au suje t du 
Landsturm me ser a parvenue, j'aurai l'honneur de vous envoyer Je Lt. Co­
lonel Ruhle pour se concerter avec les per sonnes deleguees par Je roi sur 
l'ex~cution de ce genre d'armem ent [ . .. ]. 

658. Stein an Graf Friedrich zu Solms-Laubach Freiburg, 7. Januar 1814 
G rüOi d 1 So lms -Lnub nd11id 1e1 Ardiiv zu Lnubnd1 , XVII N r. 113: Audcr ti guu g {cigcuhü 11J ig}, vo n S tein ve r· 
s c hentl id1 lß l3 <ln ticrl. 
Druck: E. E. Dcckcr1 Driere des Fre ih errn vom Stei n und Erust Morit :z: Aruc.lt s nu <leu G rorcn FrieJridJ 
Lud wig Chriu inu zu So lm s, iu : Der Türme r 29 (1926/27); Alt e Ausgnbc IV S. 535 (nad1 Decker, Auszug). 

Danlc für die V ber11alime d er Stellung im Zentraldepartem ent. K e1rnzeidrnung 
seiner A uf gaben: Organisation des Kreditwesens und der Lazarettverwalt1mg; 
Entwidclnng der allgem einen Lage1• 

Nicht mir sind Ew. Hochgeboren Dank schuldig, sonde rn von mir m üs­
sen Sie ihn e rwarten , daß Sie sich den Ihnen übertragen en Geschäf ten ha-

1 Sdwn am 25. 12. 1813 teilte S tei11 R epni11 mit, daß er d ie Zentralverwalt1mg dem G/ . 
Solms·Laubadi iibcrtragen habe, für das sädis. Arrondissem e11t er11errnt er Repn i11 zum 
Stellvertreter d es oberst.en V en valtnngs.Departem cnts u n ter Be11ad1ridit.igung cler lcom­
mandierenden A rmeech ef s u11c/ d er verei.nigten Ge11 .. /nte11dant1tr d er verbii11dete11 A r· 
m een , mit der Maßgabe, ab 1. Jan. 1814 die Lazarettverwaltnng im sächs. A rro11dissem e11t 
nadi diese111 Regnlati·v und seinem Nlldttrag ei11 znrid ite11, di.e er beifügt. D ie l•ürsten d er 
zum siichs. A rro11disscme11 t gehörende n Liinde r sind unter Belw 1111 tgabe des Regulat.ivs und 
d es Nad1trags z11 1L11t err idit cn und zur Zahlung ihres A nteils aufzufordern. Er überläßt 
es R epnin, sid i in bezug an/ die säd is. Herzogtümer der I-lil/e R iedesels zn bedienen. 
No twe11diglceit , die K o111ptabili tät der einzelneri A rron dissem e11t.s in ei11 er Behörde :::11 

vereinigen, d ie Sol111s-Lcm bad1 übertragen wurde; zu sei11er Hilfe b estimmt S tein Ludwig 
v. Voß. (Univ.-ßibl. Basel, N achlaß Merian·Fa/lwd1„ Polit . Dresden lll. / 4. Lazarett­
wesen). 
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ben unterzieh en wollen, die mit mannigfaltigen Unannehmlid1kciten ver­
bunden sind, und id1 hoffe, Sie werden bei den ge troffenen zweckmäßigen 
Maßregeln gegen Ende dieses Monats mit der Vollziehung der Obliga tion 
zustande kommen. Es is t sehr übel, daß diese Angelegenheit so wenig wie 
die ganze deutsm e Sad1C nach einem zusammenhängenden, durch<lamten 
Plan behandelt worden ist. Die größeren Stände sind also ausgesd1lossen, 
und di e ganze Summe der Obliga tion reduziert sim ungefähr auf 20 Mil­
lionen Gu l<len. 
Da das Kriegs theater nun auf dem linken Rheinufer ist, so vermindert 
sid1 allerdings die Masse von Lieferungen, so Deutsch lan<l zu mad1Cn ge­
nö tigt ist, und die Bedürfnisse für die Armee werden aus Frankreich ge­
zogen werden . Es kann a lso sein, daß jene Summe mehr wie zureich end 
sein wird. Was wird mit dem Überschuß gesd1Chen? Id1 glaube, er muß 
den Schuldnern erlassen werden. 
Die Lazare ttangelegenheit wird nod1 m ehrere Sd1wierigkeiten haben, in­
dem es hier auf bare Beiträge ankommt, welme [von] den zur Leis tung 
Verpflid1te ten nod1 smwierige1· aufzubringen sind. Mit Beharrlimkeit und 
Gesch äftskunde, die Ew. Hod1geboren eigen ist, werden Sie aud1 diese 
Same beendigen; es hängt alles von dem Fortgang der kriegerism en Un­
ternehmungen ab, denn so wie die Hoffnung oder Furmt vor der Zurüd{­
kchr des großen Gespenstes immer m ehr vcrsd1windet oder wämst, so 
werden die Fürs ten gesmmeidiger oder fester werden. 
I st Ihnen der Aufsatz des H errn v. G.2 wieder von Leipzig zugesandt wor­
den ? Da ic11 nid1ts davon gehört, so h abe ich mein en K orrespondenten 
wieder an seine Besorgung erinnert. 
Man muß durc11 dergleimen Scluiftcn den öffentlimen Geist leiten und 
beleben. Die Zeit wird manmes Unerwartete zur Reife bringen, wie sie 
es bish er smon getan hat. 
Morgen gehe ic11 nam Basel ab. Die für mim bes timmten Sclueiben bitte 
id1 an österreimisme Kuriere oder an das preußisme, in Prag befindlid1e 
Postamt abzugeben. Im halte es beclcnklid1, sie den darmstädtismen und 
haden sm en Posten anzuvertrnuen. 

659. Ste in an Repnin Freiburg, 7. Januar 18141 

Univ.-BiLI. Duel, Nadiloß Mcrian-Fn lknd1 , Po lilied:i cs Dreell cu l. b 9. EigeuhöuJigc Briefe J cs ll c id1s· 
frcih crrn vo u Stein: Ausferti gung (cigcnh ündig). 

Herr v . Sdiredce11stei11., sädis. Of fi:ier, gesdiickt durdi Ge11. 'J'li ielm.cmn, lcommt 
nadi der Abreise des Prinzen Wollconslcy wul in dem Mom ent, als der Kaiser 1wdi 
Sdwffhausen reist. Absidit Wollwnslcys, die von Thielmanii gef orderten Waffen 
für die Freu11de in Dresden und Leipzig zu bestimmen. 

! Gagem ? Vgl. Nr. 667. 
1 Stei1i sd1reib1 1813. 
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660. Stein an [Ernst] Herzog von Sachsen-Coburg 
Freiburg, 7. Januar 1814 

PrGS tA, je tzt DZA Me rseburg, Hcp. 114. VII. l: K o uz:e 11t (Eid1hor u}, gcz. S teiu, c ig c11hiind ii;c Korrektur, 
Ahg11ugs\' crmcrk: eotlcm. 
Verme rk : Mit fli ege nd e m S iegel, um das Sd1rcibcu Jurd1 die H und d es Obc rs tl c utn uut s v. Rii hl c ge ll e n zu 
l u lHICIL 

Fiir die Ausriistu11g sci11es Arrneelcorps mit Gesd1iitzer1 ist der Gc11erallcornrni.ssar 
fiir deutsd1e B cwaff11u11gsangelege11h cite11 Oberstlt. Riihle v. Lilic11 ster11 z 11 stä11dig, 
die Er11en11u11g der S t.absoffi zier e haben sid1 die drei v erbündeten Mo1wrdte11 fiir 
ihre Ko 11t.i11ge11te vorbehalten . 

661. Gruner an Stein Düsseldorf, 7. Januar 1814 
PrGStA, j cut DZA II Merseburg, He p. 114. VIII. Spec. 2: Ausfer tigung. 

Vbcrrcidit ei11e11 vorlöufige11 Etat des Großherzogtums B erg. Eii1e ge11auere Vber­
sidit sei 11odi 11idtt rnöglidi, da die abzieh enden fr cmzösisd1.en \lerw altu11gsbea111te11 
alle U11terlagc11 mitgenommen hätte11 (s . obe11 Nr. 650). Der Etat sdi.ließt mit 
einem V bersdwß vo11 85 000 Taler11 u11ter Ei11 red11uwg ei11es Militär-Etats vo11 
zwei Millionen Taler11. Trotz d er A11.fheb11rig des / ra11;:;ösisch e11 E11rcgis trerne11ts, 
hofft Gruner durdi die Wiederbelebung des Ha11dels u.rul ei11 e sparsam e Verwal­
tu11g cm/ gii11stigere Ergebnisse als die i11 diesem Vora11sdilag erred111 e te11. 

662. Stein an Arndt Freiburg, 7. Januar 18141 

S t nd t-Ardtiv Donu , Arudt-Suuunlung III, 12: A us f ert igu ng (cigc uhiin<lig). 
Drude Alte Ansgnbe VI! S. 362 1. 

Billigt dessen geplante R eise 11adi Frankfurt. „Der Rhein Deutsdtlonds Strom, aber 
11id11. Deut sdtlnnds Gre11;:;e." V erwendung Steins fiir Arndt b ei llnrdenberg. 

E. Wohlgeboren werden gewiß nütz lich in Frankfurt sein - und ist Ihre 
Gegenwart dort erwünscht~. Sie finden dort H . v. Rühle, wenden Sie sich 
aud1 an den kaiserl. Geheimen Rat Hügel Exz., der die Gouvernements­
Gcschäfte leite t, er ist ein braver, verständige1·, deulsd1er Mann. 
Ihre Abhandlung „Der Rhein ein deulscher Strom, aber keine deutsche 
Grenze" hat vielen viele Freude gemacht, aud1 dem Staatskanzler, er 
wi.insdite den braven Verfasser zu umarmen - ich e rneuerte bei dieser 
Gelegenheit einen Vorschlag, den ich längs t gegen ihn un<l gegen Sie 
Ihre thalben geäußert hatte8. W enn Sie nach Frankfur t kommen, so besu­
d1en Sie aud1 meinen väterlichen Wohnsitz an der Lahn. - Leben Sie 
wohl, morgen gehe ich nach Basel, den 6. [Januar] 1813 verließen wir P e­
tersburg. 

t Stein sd1.rcibt f älsdtlidt 1813. 
2 Arndt war inzwisd 1er1 sdio11 aus Leipzig, wo er sich seit E11de Oie tob er auf gehalten 
hatt e, rwdi Frcmh/11.rt. abgereist. 
8 Arndt ei11 e Gesd1id1tspro/ essur zu verleih en. 
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663. Stein an Blücher Freiburg, 7. Januar 1814 
PrGS1A, jetzt DZA II Merseburg, Rep . 114. Vill. Geu. 3 , Konzept (Spiegel) , gez. St ein, Korrekturen >'0 11 

der HnnJ S tei ns ; Ab ga ngsverm e rk: 7. 

Gru11e r in Düsseldorf 11 od1. un entbehrlidt, da gegen Otterstiidt : ur Ei11riditu11g der 
Militiirverwaltu.ng in Franlcreich v erfügbar, der als „Larideslcommissar" eingesetz t. 
werden soll' . Erliiuterung von d essen Aufgaben. 

[ ... ]Während ich mir zwar vorbehalte, die Verhältnisse eines solchen Landes­
kommissars und den Umfang seiner Gesclüifte genauer zu bes timmen , be­
schränke ich mich für j e tzt nur darauf, denselben im allgemeinen dahier 
zu bezeichnen, daß es zu seinem Gescl1äftskreise gehört, fiir di e Erhaltung 
der öffentlicl1en Ordnung in den okkupierten französischen Gebieten und 
zugleich überhaupt dafür zu sorgen, daß das Bes te des militiirischen Dien­
stes möglid1st befördert, übrigens aber zugle ich die hiermit vereinbarliche 
billige Schonung berücksichtigt werde. 

t Eritspr. Be11adiriditigu11g Stci11s ari Hügel vom gleidien Tage ( ebd.). 

664. Monatlid1e Übersicht Dresden, 7. Januar 1814 
PrCSt A, jclzl DZA II Me rseburg, R op. 114. VJJI. Spcc. 32: Audcrti gung (Sc:Lrc ilJCrh au<l), gcz. Krüger, 
Sd1öuLc rg, FerLer; Eiugaugsvcrmc rk Ste ins : H. Friesej V ermerk vou der HnnJ Fri eses: Der erste Dcrid1t 
<l er S 1e 11 crkommi 11s io u iet zu kns11 iercu und \'Orlüufig nur nodt d er zweite nu fzulielJcn. 

B etr. Gesdtiift.sführu11 g bei der Ze11tral-S1.euerlcommission in Sadise11 . 

665. Stein an Repnin Freiburg, 8. Januar 1814 
Univ .. ßiLI. Duse l: Nnd1lnß Me ri nn-F11lknW1 Politisd1 es Drestlen Jll. c 4. Verhnftungcn und unJcrc Muß­
nuhmcn gegen aüdu. Deumte: Au s(ertiguug (Sd1 rcibcrlrnnd) 1 gez. Stein . 

Die i11 einem Jrühere1i Sdireiben Steins geforderte Suspe11dierung des Grf. v. 
lleisadi-S teinberg1 erithielt lcei11 e A11gabert wege11 der Besoldung. Nadt clem über· 
all geltenderi ger edite 11 Grundsatz wird einem Beamten erst n.adi clefiniti·ver Ent­
lassung, aber nidit früher, das Gehalt e11tzogen. Selbst bei in lcriminellen Füllen 
arresti.erten Beamten liißt man ihnen so lange ei11en T eil, meist nidit trntcr der 
Hiilf te, ihres Gehaltes. Da 11un lleisadi zur besonderen Zu/riede11heit llepni11.s ge­
arbeitet. habe, müsse diesem Grundsatz um so m ehr entsprodieri werden. Außer­
dem sei er bis zur gründlidien Auflcliiru11 g de r erl1 obeneri Arisdwldig1wgen eben 
11ur suspendiert, aber nidu entlassen worden„ Bis :ur evtl. eridgültigert Entlassung 
soll ihm die 11 iilf te seines Gehaltes gezahlt werden. 

1 Stein sdireibt: Reisach-Sternberg. 

666. Danopp an St.e in Hauptquartier Montbeliard , 8. Januarl814 
PrGStA , je t zt DZA 11 Merseburg , R cp . 114. VII. 14: Ausferti gung (SdtrciLe rh and), gcz. D auopp. Konzepte 
Stei ns (eigc uhiintli g) 1. un Dcrdthe im, 2. an \Vi1tgcus tein. V cdiigung S te ins : Es winl nur uod1 dns Nö 1igc 
a) ~cnnlwor.t e t Hc rru Dnron Dnuopp F c ltl gcni e tlircktor, b) uud gesd1riebcn J em Hpt. Dnodol . ß nscl , de u 
10. J:wuar 1814. Stci u. 

Ausbau der Festung Fort Louis (gegenüber Rastatt}. 

1 Erfolgte am 10. Jan. 1814 unter gleidizeitiger Beauftrngurtg eines Beamt.e1i mit der Ge. 
stellung und Abreduumg der Fortifilcations-Er/ordemisse (ebd.). 
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667. Gagern an Stein Dillenburg, 8. Januar 1814 
Du udcsnrd1iv Aht. Frank(urt 1 Frhrl. v. Cagerusd1c1 Depositum, Nacb laß H irns Chri s to ph von Co.gern K. 4: 
Ab ad1rift. 
Drude: Kl ö tze r, Stein und Gagcru, Nnss. Arm. 72/ 1961, S. 134. 

Bedauert die NidttbeadttuTLg sei11er Flugschrift durdt Stein. Fragt 11 adt der Hal­
Lltng der Sdtwei::.er. Bittet um die Verwendu"g für die i11haftierten Tiroler Vollcs­
fü.hrer. W'i.ll Hi.111.ergründe fiir seiTLe V erbannung aufdedcen. Erirmert an Frh. v. 
AlbiTLi1 wegen d essen K ennt11is der deutsd<en Angelegenheiten. Bie tet. seine Dien­
ste bei der V erwalt.ung d er vier n euen Departem ents2 an. 

1 Franz Josef Fr/1. v. Alb in i (1748- 1816) war lmrmain:isdter, dann primatisdter Mi­
nister in Franlcfurt ; er hatte nadt dem Umsturz m it lcsl.-österr. Billigung de11 Vorsitz 
eines Generalverwaltimgsrates für das Ghgt. Fra11/cf urt übemom111 e11 , zog sidt aber sdwn 
A llfang Januar 1814 z1uüdc. St.ein leimte es ab, sidt für ilm zu verwenden (Stein a11 
A lbin i, Basel, 9. }an. 1814, eigh, - Drude: Klötzer , ebd. Nr. 7). Vgl. Nr. 812. - Am 
26. }uni 1814 ließ Stein seine De11/csd1rift vo111 10. März 1814 (s . u11ten Nr. 927) A lbini 
zulwm.me11. Da::.u W'. Klöt::.er in Nass. Ami. 72, 1961, S. 139 Nr. 18. 
2 S. unten Nr. 672 vom 12. }an. 1814. - Zu Gagem vgl. jetzt Hell111uth R össler. Zwisd ten 
Revolution und Realction. Ein Lebensbild des Reidtsfreiherm Hans Christoph von 
Gagem 1766-1852, Göttingen 1958. 
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